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Willkommen am Olymp

Dieser Reisefiihrer bietet einen Uberblick iiber
die Vorziige Pierias, einem hochwertigen und
erlebnisreichen  Reiseziels fiir alternative
"Erfahrungen". Pieria zeigt seine unaus-
sprechlichen Schonheiten, seine zahlreichen
Moglichkeiten fiir Ihren Aufenthalt, sowie
seinen wohnlichen, kulturellen, religiosen und
okologischen Reichtum. Es lohnt sich wirklich,
den schonsten Ort Griechenlands zu besuchen,
unter der wachsamen und imposanten Prasenz

des majestdtischen Olymp, wo sich das Land

Endlose Strnde

der Gétter ruhig bis zu den klaren blauen Gewdéssern der Agiis erstreckt, die dessen goldenen Strinde

umspiilen. Das pierische Land, Geburtsort des Mythos, ein "Lichtbogen des Geistes" und Schmelztiegel

ftir Volker und Kulturen, deren Sitten und Gebrduche, Traditionen und Religionen auf der Leinwand

Meer, Gebirge und Sehenswiirdigkeiten

einer kulturell reichen Vergangenheit. Als Land
des Dichters Orpheus und der pierischen Musen
ist Pieria ein Synonym fiir Uberfluss und
Reichtum, ein gesegneter Ort, eine grofie
Attraktion mit vielen Elementen, die seine Pracht
ausmachen: endlose Kiisten, Berge und Meer,
griin und blau, Denkmailer und Altertiimer, die
die gesamte Zeitspanne reprdsentieren und
unbestreitbare Beweise der griechischen Periode
in ihrer langen Geschichte darstellen. Pieria, das

poetische und erotische Land, ein Ort, der durch

seine Wiarme und die Gesamtheit seiner Natur besticht, liddt Sie ein, sich zu erholen und Ihren

Traumurlaub zu leben.

Sofia Mavridou

Vice Regional Governor of Pieria
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Willkommen in den Klostern und Kirchen

Pieria bietet den einzigartigen
Charme des Mittelmeers in einer
beruhigenden = Kombination aus
Meer, Ebenen und Bergen. Der
Olymp und die Fille von Kapellen,
Kirchen und heiligen Klostern sowie
eine Vielzahl von Orten mit religiéser
Bedeutung fir Pilger oder Besucher
machen unsere Region SO
einzigartig. Einige dieser Orte sind

mindestens 1000 Jahre alt.

Die kleine Kapelle des Propheten
Elias befindet sich auf einem der
Gipfel des Olymp. Sie ist damit der
hochste heilige Ort des Balkans und

des orthodoxen Christentums weltweit.

Bischofssitz in Katerini

Eine oft unbemerkte historische Tatsache ist, dass der Apostel Paulus, dessen Briefe in der

Heiligen Schrift von entscheidender Bedeutung sind, Pieria auf seiner zweiten Apostolischen

Reise etwa 50 Jahre nach der Kreuzigung und Auferstehung unseres Herrn Jesus Christus

besuchte und damit unsere Region zu einem der frithesten Orte gehort, an dem das

Christentum gedieh. Wir laden Sie herzlich ein, unser kirchliches Museum zu besuchen und

den Spuren des Apostels zu folgen.

Sie sind herzlich willkommen an einem der geschichtstrachtigsten und schénsten Orten

Griechenlands. Wir hoffen und beten, dass Sie Ihren Aufenthalt genieen werden.

1 GEORGIOS

Metropolit von Kitros, Katerini und Platamon.
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Einige Informationen vorab

Die Grenze zwischen Thessalien und Makedonien verlduft {iber die Gipfel des Olymp. Die
makedonische Seite des Gebirges liegt in der Prafektur Pieria, der Name fiir diese schone Gegend

existiert bereits seit dem Altertum.

Die Prifektur Pieria bildet den stidlichsten Teil Zentralmakedoniens und ist wiederum in drei
Verbandsgemeinden gegliedert. Sie beheimatet tiber 100000 Menschen, die vorwiegend von der

Landwirtschaft und dem Tourismus leben.

Pieria wurde vor rund 8500 Jahren, wahrend des Neolithikums, besiedelt. Geschichtlich trat die Region
durch die dort ansédssigen Makedonen in Erscheinung, deren prominenteste Vertreter Alexander der

Grof3e und dessen Vater, Philipp II waren.

—T3 Die ersten  Angehorigen des  makedonischen

=7 — =
';’L”ME C ' ' ‘: ”ER:; Koénigshauses stammten von der Halbinsel Peloponnes
}5 TaessaLre ( aus dem Ort Argos, man nennt sie daher Argeaden. Die
,,F:P:Tl Griindung des Konigreichs erfolgte um 700 v. Chr. Die
i ”'Ewﬂ.' Geschichte war wechselhaft, fast stindig lag man mit
“: M‘ seinen Nachbarn im Streit. Das Reichsgebiet sollte

erweitert werden, die Makedonen wollten sich den

Zugang zu Gold- und Silberminen auf der Halbinsel

2 e Chalkidiki und in Thrakien verschaffen.
i m _n Toriters GEE
i : ’:’ 1 '-”,,,; ~ Philipp II revolutionierte die damalige Kriegsfiihrung,
ir ; e, SE= indem er die Phalanx einfiihrte. Deren Soldaten, die
i ‘ %Qz : o) Phalangiten, waren mit bis zu sechs m langen Spiefsen,
T "H”o““z . der Sarissa, ausgeriistet. Selbst fiir gegnerische

:Karte dés antiken Maké donien Kavallerie waren sie nur schwer zu {iberwinden.
Philipps Sohn, Alexander III, der spéter den Beinamen
,der Grofie” bekam, begann einen Feldzug, der sich gegen Persien richtete und der mit der Erschaffung
des riesigen Alexanderreichs endete. Nach dem Tod Alexanders wurde das Herrschergeschlecht der
Argeaden von den Antigoniden verdrangt. Das Ende des makedonischen Konigshauses wurde durch
die Schlacht bei Pydna besiegelt. Die Romer siegten in diesem Krieg und Makedonien wurde zu einer
romischen Provinz. Von dieser Epoche zeugen Ausgrabungsstitten und Monumente wie Dion,

Leivithra, die Urspriinge der Burg von Platamonas, Pydna und das grofle makedonische Grab von

Korinos.



Eine weitere pragende Personlichkeit war der Apostel Paulus. Auf seiner zweiten Missionsreise

durchquerte er Pieria. So kamen die Menschen am Olymp sehr frith und unmittelbar mit dem

Christentum in Beriihrung.

Apostel Paul

Der Apostel kam aus der Stadt Veria, wo er von
Anhédngern jlidischen Glaubens angeklagt wurde.
Paulus floh, predigte an mehreren Orten in Pieria und
schuf damit das Fundament des christlichen Glaubens
in der Region. Er reiste auf der Route Livadi, Kolindros,
Aginio, Methone und Pydna. Archdologische Indizien
und die ortliche Uberlieferung verweisen auf seine
besonderen Aktivitdaten in Kolindros. Er soll dort das
Evangelium verkiindet haben, bevor er nach Pydna
reiste um von dort per Schiff nach Athen zu fahren. In
seinen spdteren Reisen durchquerte er Pieria auf der
noch heute existierenden historischen Strafse Richtung
Stiden. Schon sehr friih entstanden Kloster und Kirchen
am Olymp. Von den urspriinglichen Bauten zeugen
heute nur noch Ruinen, aber an einigen
Wirkungsstitten des Apostels kann man Kloster
besuchen. Heute ist die Erzdiozese Kitros, Katerini und
Platamonas fiir die meisten der Kloster und Kirchen am
Olymp verantwortlich. Der Bischofssitz liegt direkt am

Stadtpark von Katerini (Karte und Navigation).

Sehenswert ist das bischofliche Museum, das zu

besonderen Anldssen auch fiir Empfiange genutzt wird.

Ausfiihrliche Informationen tiiber Geschichte und
Archdologie am Olymp finden Sie am Ende des Buches

im gleichnamigen Kapitel.

Zuriick zum Inhaltsverzeichnis



https://www.google.de/maps/place/Kitros,+Katerini+%26+Platamon+Diocese/@40.2706042,22.4993227,695m/data=!3m2!1e3!4b1!4m8!1m2!10m1!1e2!3m4!1s0x13580237e84ea5a1:0x80e11e6393c98086!8m2!3d40.2706001!4d22.5015114

Anreise

¢ Mit dem Auto auf der Autobahn 1, Athen — Thessaloniki

* Mit dem Flugzeug zum Flughafen Makedonia (SKG) bei Thessaloniki. Hier konnen Sie ein Auto

mieten oder fahren mit dem Taxi oder der Buslinie 78 zum Bahnhof.

* Die Ziige halten in Katerini, Litochoro (der Bahnhof liegt 5 km 6stlich des Ortes), Leptokarya

und Neoi Poroi, nahe Platamonas.

+  Mit Uberlandbussen nach Katerini. Von hier aus bringen Sie lokale Busse zu ihrem Reiseziel
Unterbringung

An der gesamten ,Olymp Riviera”, von Katerini bis Neoi Poroi, finden Sie vielfdltige Quartiere

unterschiedlicher Ausstattung.

Anfahrt zu den Sehenswiirdigkeiten

Am Anfang eines Kapitels finden Sie die Rubrik ,,Das Wichtigste in Kiirze”.

Um die einzelnen Orte sicher finden zu konnen, sind in der letzten Zeile deren Koordinaten angegeben.

Beispiel: Karte und Navigation

Klicken Sie diesen Link an und Sie gelangen zu
,Google Maps”. In der Karte wird Thnen der
genaue  Standort der Sehenswiirdigkeit
angezeigt. Google bietet die Moglichkeit, das
Handy als Navigationsgerdt zu nutzen.
Schalten Sie zundchst an Ihrem Gerdt die
Funktion , GPS” oder ,,Standort” ein. Nachdem
Sie das Icon ,Route” berithrt haben, werden

Ihnen die Verkehrsverbindungen von Ihrem

Standort zum Ziel angezeigt. Tippen Sie auf das

Die Gipfel des Olymp im Morgenlicht

Icon ,,Start” und Sie werden zum Ziel gefiihrt.

Offnungszeiten

Da die C")ffnungszeiten nicht nur in den Sommer- und Wintermonaten differieren, sondern manche
Sehenswiirdigkeiten nur sporadisch gedffnet sind ist es sinnvoll sich vor dem Besuch dariiber zu
informieren. Sofern vorhanden, ist die Telefonnummer oder die entsprechende Webseite unter der

Rubrik ,, Das Wichtigste in Kiirze” aufgefiihrt.


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B019'35.0%22N+22%C2%B034'48.0%22E/@40.326389,22.58,2772m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.326389!4d22.58

Eintrittspreise

*  Der Eintritt in alle Kloster und Kirchen ist frei.

* Das Nautische Museum in Litochoro und das Geologische Museum des Olymp in Leptokaria
verlangen einen geringen Eintrittspreis.

*  Der Eintritt in den Archdologischen Park und das Archédologische Museum von Dion und zur
Burg von Platamonas sind kostenpflichtig. An folgenden Tagen ist dort der Eintritt frei:

* 6. Mairz (in Gedenken an Melina Mercouri)

* 18. April (International Monuments Day)

* 18. Mai (International Museums Day)

* Am letzten Wochenende im September (European Heritage Days)
»  28. Oktober (Griechischer Nationalfeiertag)

* Jeder erste Sonntag im Monat ab dem 1. November bis zum 31. Marz

Das Glossar

Ich habe mich bemdiht, Fachbegriffe sparsam zu verwenden. Sollte Ihnen ein Begriff unbekannt sein, so

werden Sie ihn wahrscheinlich im Glossar finden.
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Karte der wichtigsten Sehenswiirdigkeiten
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Nautisches Museum

Diese Karte wurde mit Daten der Open Street Map Foundation erstellt.

Antike Stitten Museen Kloster und Kirchen
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Kondariotissa

In der Gegend des heutigen Ortes wurden zur Zeit
des makedonischen Konigreichs Pferde fiir die
Kavallerie geziichtet. Die Reiterei war der Stolz der
Herrscher und neben der gefiirchteten Phalanx das

wichtigste Element der Streitkrafte.

Als Alexander III. (der spdter den Beinamen ,der
Grofle” verliehen bekam) 10 Jahre alt war, kam ein
thessalischer Handler und wollte seinem Vater, Konig
Philipp II, ein Pferd verkaufen. Da das Tier scheute
und sich nicht besteigen liefs, hatte der Konig kein
Interesse an dem Geschift. Alexander erkannte die
Ursache der Scheu des Pferdes, bestieg es und konnte

auf ihm reiten. Er hatte erkannt, dass sich das Tier vor

seinem eigenen Schatten dngstigte. Sein Vater soll ihm I
:;$:hommu\ Eeon W
Alexander und Bukephalos

darauthin zugerufen haben: ,,Mein Sohn, suche dir ein
eigenes Konigreich, Makedonien ist zu klein fiir dich”.

Alexander gab dem Pferd den Namen Bukephalos, es hat ihn viele Jahre lang treu begleitet.

-
w

Der antiken Pferdezucht gewidmetes Monument

Zuriick zum Inhaltsverzeichnis




Kloster Ephraim

Das Wichtigste in Kiirze

¢ Nonnenkloster
* Eine liebevoll gestaltete, sehenswerte Anlage
¢ Mehrere Kirchen

» Tel.: 23510-51591

« Karte und Navigation

Das Kloster Ephraim, benannt nach Ephraim dem Syrer, wurde 1983 gegriindet und wird von Nonnen
bewohnt. Es ist eines der jiingsten Kloster der Olymp-Region. Die Klosteranlage liegt auf einem 151 m

hohen Hiigel, 1,5 km nordlich des Ortes Kondariotissa und 6 km stidwestlich der Stadt Katerini.

Das Kloster

Es untersteht der Ditzese Kitros, Katerini und

Platamonas, zugehorig zum Erzbistum Athen.

Die Anlage erstreckt sich tiber rund 21 Hektar
und ist von einer Mauer umgeben. Aufierhalb
des eigentlichen Klosters befinden sich eine
Kirche, ein Ziergarten und ein Olivenhain. Den
Mittelpunkt der Klosteranlage bildet ein mit
einer Platane bepflanzter Platz, an den ein
Garten, die Kirche Agia Irini und das
Verwaltungsgebdude anschlieffen. Die Gebaude
an der Stidseite dienen der Bewirtung der Gaste,
hier ist auch eine der beiden Ausstellungen
untergebracht, in der kunsthandwerkliche

Erzeugnisse der Nonnen verkauft werden. Das

im Norden gelegene Haus der Schwestern ist
das grofite Gebdaude des Klosters. Hinter dem Stickerei

Katholikon, das den Namen des heiligen Ephraim tragt, erstreckt sich ein weiterer Ziergarten. Bis zur


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B014'18.0%22N+22%C2%B027'05.0%22E/@40.238333,22.451389,2776m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.238333!4d22.451389

Fertigstellung des Katholikons wurde die Messe im Untergeschoss des Bauwerks zelebriert. Diese

Kirche, sofern man sie als separate Kirche betrachten kann, ist dem heiligen Johannes geweiht.

Am Rande des Gartens sind weitere Rdumlichkeiten, in denen von den Nonnen gefertigte Produkte
zum Kauf angeboten werden. Hier steht auch eine Voliere, in der Pfauen, Tauben und Hithner gehalten

werden.

Das Klosterleben

Neben den allgemeinen Liturgien pragen individuelle Studien und Gebete den Klosteralltag.
Gemaf ihrer Fahigkeiten gehen die Nonnen weiteren Arbeiten nach:
Kiinstlerische Tatigkeiten:

* Byzantinische Heiligenmalerei
* Anfertigen von Mosaiken
*  Herstellung von Kerzenstandern und dekorativen Kerzen

* Topfern von Tonwaren, basteln von Schmuck und einfachen schmiickenden Gegenstanden

Handwerkliche Tatigkeiten:

¢ Gartenbau, incl. Obst-
und Olivenanbau

*  Blumenzucht

*  Gefltigelzucht

*  Herstellung
traditioneller Produkte,
wie Nudeln und

Stuifsigkeiten

Einige der Waren werden den

Besuchern des Klosters zum

Kauf angeboten. Das Katholikon

Zuriick zum Inhaltsverzeichnis




Kirche Panagia

Das Wichtigste in Kiirze

* Eines der éltesten vollstandig erhaltenen byzantinischen
Bauwerke am Olymp

* Interessante Kuppel

« Karte und Navigation

Die auf einem kleinen Hiigel, innerhalb eines ummauerten Areals, erbaute Kirche ist ein sehr gut
erhaltenes byzantinisches Monument am Olymp. Man findet sie im Nordwesten der Ortschaft

Kondariotissa, in der Ndhe des Klosters Ephraim, rund 6,5 km stidwestlich von Katerini.

Kirche Panagia


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B013'47.0%22N+22%C2%B027'12.0%22E/@40.2298713,22.452707,245m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.229722!4d22.453333

Das Gebdude

Nach der Gestalt (Morphologie) des Gebdudes zu urteilen wurde sie zur Zeit des Ikonoklasmus
(Bilderstreit der orthodoxen Kirche) oder etwas frither erbaut. Der Baubeginn wird auf das
7. Jahrhundert datiert (andere Quellen verweisen auf einen Baubeginn zwischen dem 7. Jahrhundert
und dem 10. Jahrhundert). Bauliche Verdnderungen erfolgten im 11. Jahrhundert, im 15. Jahrhundert
wurde das Bauwerk restauriert. An Teilen der Auflenwand sind verschiedene Stile von
Steinmetzarbeiten erkennbar. Die Errichtung der Kirche soll mit der Aufgabe des antiken Dion in

Zusammenhang stehen.

Das Gebaude misst circa
10 m mal 11,5 m Es ist
vorwiegend aus Ziegel-
steinen gemauert, teil-
weise wurden Feld-
steine eingearbeitet. Vier
runde Sdulen stiitzen
auf  ihrem  Kapitell
massive  Bogen, die
wiederum eine zylind-
rische Kuppel tragen.
Die fast schmucklosen
Saulen gleichen sich auf
den ersten Blick, sind

aber alle unterschiedlich

ausgefiihrt. Die Panagia

ist eine kleine drei-

schiffige Kirche mit Narthex und Tribelon (dreiteiliger Zugang) und besitzt im Nord und Stidteil jeweils
eine Kapelle, wobei die siidliche als Baptisterium diente, die nordliche die Hagiasma (heilige Quelle)
beherbergte. Die von einer holzernen, geschnitzten, Ikonostase abgegrenzte Apsis, im westlichen Teil
der Kirche, wird von einem dreiteiligen Fenster begrenzt. Die Ikonen sind neueren Datums, der
holzerne Teil der Trennwand ist offensichtlich wesentlich &lter. Das Tafelwerk ist mit einem

Blumenmuster bemalt. Die Rahmen, die den oberen Abschluss der Ikonostase bilden, sind leer.



Terrakotta-Fliese mit der Beschriftung "Dion" (AION)

Apsis, Kuppel und Teile der Wiande sind mit Wandmalereien versehen. Von der urspriinglichen
Ausstattung ist nichts mehr erhalten, die sichtbaren Fresken stammen aus dem 15. Jahrhundert, aus der
Zeit nach der Restaurierung der Kirche. Einige der Terrakotta-Bodenfliesen sind mit dem Namen "Dion"
gekennzeichnet, andere Fliesen haben geometrische Muster. Die frithen Teile des Bauwerks dhneln der
Basilika Agia Sophia in Thessaloniki. Gleiche Baumerkmale wurden in anderen griechischen Kirchen

des 8. und 9. Jahrhunderts festgestellt. Moglicherweise wurde die Kirche als Klosterkirche genutzt.

Zuriick zum Inhaltsverzeichnis




Vrondou

Im Schatten anderer Attraktionen am
Olymp zeigen die drei Kirchen, die
westlich von Vrondou am Fuff des
Gebirges liegen, ihren eigenen Charme.
Sie sind leicht erreichbar und liegen im
Umkreis von nur einem Kilometer. Man
kann sich nach der Besichtigung in einem
von einem  Wasserfall gespeisten
Naturteich erfrischen (das Wasser hat im

Sommer eine angenehme Temperatur).

Also vergessen Sie Ihre Badesachen nicht.

Die Ruinen des alten Vrondou vor der Kulisse des
Es ist wichtig zu wissen, dass es zwei Olymp

Orte desselben Namens gibt. Zundchst
die moderne Ortschaft Vrondou, die Sie durchqueren, um zu den Kirchen zu gelangen, und dann die

Ruinen des alten Dorfes.

Die ersten archdologischen Nachweise
der Besiedlung stammen aus dem
14. Jahrhundert n. Chr. Wiahrend des
2. Weltkrieges und des griechischen
Biirgerkriegs wurde das alte Vrondou
zerstort. Die Bewohner bauten es vier km

weiter nordostlich neu auf.

Die Haupterwerbsquellen sind der
Ackerbau und die Viehzucht. Bei der

= . ~ jos : - ol Anfahrt werden Ihnen viele Kiwi-
——e" e

’u;::,”_g_ - b \
, der zentrale Platz eines jeden griechischen

S ;
Die Platia
Dorfes

Plantagen auffallen. Wenn Sie das
heutige Vrondou in Richtung Gebirge
verlassen, passieren Sie mehrere Bauern-

hofe. Die Tierhaltung ist extensiv. Rinder, Schweine, Schafe und Ziegen bewegen sich in der Natur.
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Bademoglichkeit bei Agia Kori

Wer Lust auf ein Bad hat oder nach dem Aufstieg von Agia Kori ermiidet ist, kann sich anschlieSend
ganz in der Nahe erfrischen. Vom Parkplatz aus fiihrt ein kleiner Waldweg in siidwestliche Richtung.
Ein in griechischer Sprache beschrifteter Wegweiser (KATAPAKTEX ATTAY KOPHZ) zeigt die Richtung.
Nach einigen Minuten erreicht man eine Holzbriicke, {iber die man zu einem kleinen Wasserfall mit

Naturteich gelangt.

Karte und Navigation

s g A

Wasserfall mit Naturteich bei der Kirche Agia Kori

Zuriick zum Inhaltsverzeichnis



https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'41.0%22N+22%C2%B024'22.9%22E/@40.161389,22.406361,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.161389!4d22.406361

Kirche Agios Nicholaos

Das Wichtigste in Kiirze

* Inder Nihe der Kirchen Agia Triada und Agia Kori
* Sanierungsbediirftig, sehenswerter Originalzustand

¢ Bemalte Ikonostase

« Karte und Navigation

Die Kirche liegt am 6stlichen Rand der Ruinen des zerstorten alten Vrondou, ca. vier km siidwestlich

des modernen Ortes am Rande einer Schlucht.

Die Kirche, im Hintergrund die Ebene von Katerini

Geschichte

In der heutigen Form existiert die Kirche seit 1871, eine in die Wand eingearbeitete Steinplatte oberhalb
der siidlichen Tiir zeigt die Jahreszahl des Umbaus. Zwei Kerzenstinder in der Narthex tragen das
Datum 1760. Die Ikonostase wurde wahrscheinlich Ende des 17. oder Anfang des 18. Jahrhunderts
gefertigt.


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B010'28.0%22N+22%C2%B023'36.0%22E/@40.1725015,22.3883134,1965m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.174444!4d22.393333

Teil der Ikonostase

Das Gebiude

Die Kirche ist aus Feldsteinen gemauert und mit Ziegeln gedeckt. Der Glockenturm ist in die das
Grundstiick einfassende Mauer integriert, er erdffnet zugleich den Zugang zur Kirche.

Die Kirche ist dreischiffig mit einer Narthex. An der West- und Siidseite ist ein iiberdachter Wandelgang
vorgebaut, an den sich eine kleine Kammer anschliefst.

Das Dach ist als Gewolbe ausgefiihrt, das von Sdulen getragen wird, die auch die Kirchenschiffe
voneinander trennen. Die Sdulen sind schmucklos und alle gegeneinander mit Holzbalken verstrebt.
Auf flichendeckende Wandmalereien wurde verzichtet, die Wande sind mit weifser Farbe gestrichen. In
der Mitte der Decke ist, wie in orthodoxen Kirchen {iiblich, ein Bild des Pantokrators zu sehen.

Man betritt die Narthex durch die Tiir an der Westseite, die Pforte an der Siidseite fiihrt direkt in die
Kirche. Der Tiirrahmen ist aus Stein gefertigt, an der Oberseite ist er mit dem Namen der Kirche

beschriftet, seitlich ist er mit Ornamenten geschmdickt.



Der Boden der Narthex ist mit Kieselsteinen belegt.
Die Trennwand zum Andachtsraum wird als
Stellflache fiir Ikonen benutzt. An der rechten Seite
steht ein steinernes Becken, das fiir die
Taufzeremonie gedient haben mag oder in dem
heiliges Wasser aufbewahrt wurde. An der linken
Seite fiihrt eine Treppe zu einer Empore, die sich
iiber die gesamte Narthex erstreckt. Sie besteht aus
einfachen Brettern, die auf Balken verlegt wurden.
Links und rechts des Zugangs zur Kirche stehen die
beiden marmornen Kerzenstander.

Der Andachtsraum ist mit Steinplatten belegt. Die
Ikonostase ist nicht mehr vollstandig, es fehlen Teile
des geschnitzten oberen Randes.

Oberhalb der mittleren Sdulen sind runde
Wandgemalde mit biblischen Motiven zu sehen. In

die Auflenwand sind einige halbrunde Nischen

eingelassen, die bemalt und mit Ikonen geschmiickt
sind. Der Boden der Apsis ist mit Terrakotta-Fliesen

ausgelegt. Die Rundungen der Auflenwand sind flachig mit Heiligenbildern bemalt.
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Kirche Agia Triada

Das Wichtigste in Kiirze
* In der Nihe der Kirchen Agia Kori und Agios Nicholaos
* Einzigartige Lage am Rand einer Schlucht

« Karte und Navigation

Die Kirche Agia Triada bei Vrondou ist ein sehr gut erhaltenes post-byzantinisches Monument. Sie
befindet sich in rund 400 m Hohe auf einem Felsen iiber einer Schlucht, 4,7 km siidwestlich der

Ortschaft Vrondou. Die erste Erwahnung der Kirche fand 1597/1598 statt, 1758 wurde das Bauwerk

erweitert. Eine Inschrift tiber der Eingangstiir zeigt die Jahreszahl 1758 und den Namen des Bischofs

Zosim[a] (CwocaM[a]).

»

it R

Agia Triada thront auf einem Felsen am Rande der Schlucht


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'56.0%22N+22%C2%B023'32.0%22E/@40.165556,22.392222,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.165556!4d22.392222

Die Kirche

Es handelt sich um eine einschiffige
Kirche. Urspriinglich bestand sie nur
aus einem kreuzformigen Gebdude.
Im Jahr 1758 wurde der Vorbau
errichtet. Das Mauerwerk besteht aus
groben Feldsteinen, das Dach ist mit
Steinplatten gedeckt. Am siidlichen
Teil fiihrt eine niedrige Tiir zu einem
kleinen Balkon, der von einem
eisernen Geldnder umfasst wird.
Allein der Ausblick lohnt den Besuch
dieser Kirche. Der Blick schweift von
der fernen Agz’a‘is zu den Bergen, bis
zum Abgrund direkt vor dem

Balkon.

Der urspriingliche Teil ist
iberwiegend im Originalzustand
erhalten. Die Wiande und die Kuppel
sind komplett bemalt, vorwiegend
mit biblischen Motiven, aber auch
mit geometrischen Mustern. Die an
manchen Stellen fehlende obere
Verputzschicht gibt darunter
liegende Fresken frei. Die dltere
Malerei stammt aus dem 16.
Jahrhundert. Die dariiber liegenden,
wahrscheinlich von makedonischen
Kiinstlern gemalten Fresken, werden
um das Jahr 1761 datiert. Eine, unter
einer  Mortelschicht

Inschrift gibt den 23. August 1761 als

verborgene,

Datum der Beendigung der Arbeiten

an.

Die verschiedenen Verputzschichten




Die holzerne Ikonostase ist stellenweise mit Schnitzwerk geschmtickt, teilweise ist sie bemalt. In der

Kuppel ist Christus abgebildet, der von seinen Jiingern umringt ist.

Detail einer Wandmalerei

Zuriick zum Inhaltsverzeichnis

Der Anbau ist inzwischen
modern gestaltet. Der Boden ist
mit Steinplatten belegt, die von
Terrakotta-Fliesen  eingerahmt
werden. An den Wanden stehen
Bénke; die Wande sind verputzt,
weifs gestrichen und mit Ikonen
geschmtickt. Der Raum wird bei
Bedarf von Ollampen und

Kerzen erleuchtet.



Kapelle der Agia Kori

Das Wichtigste in Kiirze

* In Néahe der Kirchen Agia Triada und Agios Nicholaos
* Legende aus der Zeit der osmanischen Herrschaft

* Von Glaubigen stark frequentiert

« Karte und Navigation

Die Kapelle findet man vier Kilometer stidwestlich der Ortschaft Vrondou, in der Nahe der Kirche Agia

Triada. Man erreicht die Kapelle nur zu Fufs iiber eine Treppe (rund 170 Stufen), die hinab in eine

Schlucht fiihrt.

Die Kapelle der Agia Kori


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'46.0%22N+22%C2%B024'34.0%22E/@40.162778,22.409444,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.162778!4d22.409444

Die Legende der Agia Kori

Das heilige Mddchen stammte aus den Zagorochoria, den abgeschiedenen Dorfern in der Gegend von
Ioannina. Die Geschichte nahm ihren Anfang zwischen 1790 und 1810, zur Zeit der osmanischen
Herrschaft unter Ali Pascha. Er verliebte sich in sie und wollte sie seinem Harem zufiihren. Da sie eine
glaubige Christin war und sie im Falle einer Hochzeit zum moslemischen Glauben hitte konvertieren
miissen, kam fiir sie eine Verbindung mit einem Moslem nicht infrage. Der Brautigam in spe beschloss,
seine Zukiinftige von Soldaten gewaltsam aus ihrem Elternhaus holen zu lassen. Ein Soldat warnte das
Maédchen und sie floh bis an den Olymp in das Dorf Vrondou. Sie nannte niemandem ihren Namen, da
sie fiirchtete, dass ihre Héscher ihren Zufluchtsort erfahren konnten. Sie lebte einige Monate in dem
Dorf, bis der ortliche Befehlshaber auf sie aufmerksam wurde. Er meldete seine Entdeckung nach

Ioannina und man schickte Soldaten, um sie zu holen.

Das Innere der Kapelle

Sie erfuhr rechtzeitig davon und kletterte in eine Schlucht in der Néhe des Dorfes. Thren Verfolgern
sagte man, dass sie hinuntergestiirzt sei, woraufhin diese nach Ioannina zuriickkehrten. Aus Angst vor
neuer Entdeckung blieb sie in der Schlucht und lebte dort in einer kleinen Hohle. Gelegentlich wurde
ihr von Hirten etwas Brot und Kéase heruntergelassen, ansonsten musste sie sich mit dem begniigen,
was die Natur ihr bot. So lebte sie dort einige Zeit, bis es eines Tages kein Lebenszeichen mehr von ihr

gab. Spiter stiegen Holzféller in die Schlucht hinab und fanden dort ein unversehrtes Skelett, das eine



Ikone umarmte. Sie erinnerten sich an das Madchen, welches sich hier versteckt hatte, und befanden,
dass es ihr Skelett sein musste. Als sie ein Grab aushoben, um ihre Uberreste zu bestatten, entsprang
dieser Stelle eine Quelle. Auf ihrem Grab errichteten die Holzféller eine kleine Kapelle, die sie mit der
Ikone schmiickten, die das Maddchen bis zuletzt umarmt hielt. An Stelle der heutigen Briicke fiihrten
damals zwei Baumstimme {iber den Bach. Da der sich Glaube an wundersame Heilungen des
Maédchens in der Bevolkerung festigte und ihr viele Wunder zugeschrieben wurden, wuchs der Kreis

der Gldaubigen, die ihre Hilfe suchten.
Heutige Bedeutung

Das Wasser der Quelle gilt als
heilig, ihm wird heilende
Wirkung nachgesagt. Es wird
sowohl getrunken, als auch
fiir Waschungen verwendet.
Glaubige, die Heilung fiir ein
krankes Madchen suchen,
pilgern zur Kapelle. Sie beten
fir die Heilung der Er-
krankten und binden, von
dem Maidchen getragene,
Textilien oder Schmuck an die

Kori mit Ikonen und Devotionalien

Biische in der Niahe der  npis mshle der Agia
Kapelle. Ein FuSweg fiihrt zur
Hohle in der die Heilige gelebt haben soll.

Agia Kori ist keine offizielle Heilige der Griechisch-Orthodoxen Kirche.
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Dion

Dion liegt am nordostlichen Rand des Olymp. Es ist fiinf km vom Meer entfernt, zu hellenistischer Zeit
betrug die Entfernung lediglich 1,5 km. Dion ist durch den einst schiffbaren Fluss Vaphyras mit dem
Meer verbunden.

Bis 1961 trug das heutige Dion den Namen Malathria. Haupteinnahmequelle der Bewohner ist die
Landwirtschaft, Vieh-
zucht und der Tour-
ismus.

Aus traditionellen
Grinden hat sich
Dion zu einem der
wichtigsten ~ Zentren
Griechenlands  ent-
wickelt, in dem die
Kunst der Mosaik-
fertigung gepflegt
wird. Seit Alters her

Das Mosaikzentrum leben Kiinstler im
Umbkreis der antiken
Statte, die diese Tradition am Leben erhalten und ihre Fertigkeit in Seminaren dem interessierten
Nachwuchs vermitteln. Zu diesem Zweck wurde ein ,Mosaikzentrum” gegriindet, das in den

Sommermonaten auch zu Ausstellungszwecken benutzt wird.
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Mosaik, klassisches Motiv Tavlispiel mit umlaufenden Mdander
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https://de.wikipedia.org/wiki/Hellenismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Olymp

Bademoglichkeit im Ourlias Fluss

Sollten Sie nach dem
Rundgang  durch  den
Archéologischen Park und
das Museum ermiidet sein,
bietet sich ein Bad im
kristallklaren Wasser des
Flusses  Ourlias  (auch
Helikon genannt) an. Man
findet ihn rund 5,5 km
westlich von Dion.

Karte und Navigation

Folgen Sie einfach der
Beschilderung ,Olympus”.
Nach einem kurzen
Fulweg  mit maéfBligem
Gefille erreichen Sie die
Schlucht des Ourlias. Selbst
im Sommer liefert der
Wasserfall meist bestdndig
Nachschub von kiithlem

Wasser.

Der Ourlis

Zuriick zum Inhaltsverzeichnis



https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'00.1%22N+22%C2%B026'16.7%22E/@40.1642703,22.4580868,5558m/data=!3m1!1e3!4m9!1m2!10m1!1e2!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.1500193!4d22.4379675

Die Ausgrabungsstitte

Das Wichtigste in Kiirze

* Eine der bedeutendsten antiken Stéitten Griechenlands

e Im 5. Jahrhundert v. Chr. gegriindet, rund 1000 Jahre bewohnt

* Heiligtiimer und Gebdude von der klassischen bis zur byzantinischen Periode
* Im 5. Jahrhundert n. Chr. wurde die Stadt von ihren Bewohnern verlassen

* Trotz jahrzehntelanger Grabungsarbeiten ist Dion noch nicht vollig erforscht

¢ Video iiber das antike Dion

¢ Video iiber die Restaurierung des Dionysos Mosaiks

* Umfassende Informationen finden Sie in dem Buch , DION Archdologische Statte
und Museum” von Prof. Dimitrios Pandermalis. ISBN: 960-500-082-2

*  Website: http://odysseus.culture.gr /h/3/eh355.jsp?obj_id=2508
» Tel.: 23510-53484

« Karte und Navigation

Etwas Geschichte

424 v. Chr. beschrieb der griechische Historiker Thukydides Dion als die erste Stadt, die der
spartanische General Brasidas, von Thessalien (Tempi) kommend, in Makedonien erreichte. Der
reisende Geograf Pausanias erwdhnte Dion als einen der Orte, an denen Orpheus gelebt haben soll. In
klassischer Zeit wurde Dion zum religiosen Mittelpunkt Makedoniens. Zeus wurde hier verehrt und
Olympische Spiele zu dessen Ehren und zu Ehren der Musen veranstaltet. Alexander der Grofse brachte
Zeus in Dion ein Opfer dar, bevor er seinen Feldzug gegen die Perser begann. Spiter liefs er von dem
angesehenen Bildhauer Lysippus 25 Bronzestatuen der in der Schlacht am Granikos gefallenen Reiter

anfertigen und im Zeus-Olympios-Heiligtum aufstellen.

219 v. Chr. wurde Dion von den Aitoliern vernichtet. Philipp V. liefs die Stadt wieder aufbauen. Die
Romer nahmen sie 168 v. Chr. ein. Nach und nach kamen rémische Siedler nach Dion und brachten ihr
Amtswesen, ihre Mafie und Gewichtseinheiten mit. Kaiser Augustus (Oktavian) erklarte um 31. v. Chr.

Dion zu einer Kolonie, die von Steuerzahlungen befreit war und eine gewisse Autonomie besaf3.

Nach der Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. begann der durch Uberfille benachbarter Staimme, Erdbeben
und Uberflutungen eingeleitete Niedergang. Im 4. Jahrhundert n. Chr. erfuhr Dion (Dium) eine letzte
Bliite, als es Bischofssitz wurde. Der Ort wurde letztmals als ein Verwaltungsbezirk des byzantinischen

Kaisers Konstantinos Porphyrogennetos (Konstantin VII.) im 10. Jahrhundert erwéhnt.


https://de.wikipedia.org/wiki/Titularbistum_Dium
https://de.wikipedia.org/wiki/Alexander_der_Gro%C3%9Fe
https://de.wikipedia.org/wiki/Makedonien_(antikes_K%C3%B6nigreich)
https://de.wikipedia.org/wiki/Tempe_(Griechenland)
https://de.wikipedia.org/wiki/Brasidas
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B010'26.0%22N+22%C2%B029'29.0%22E/@40.1748575,22.4915157,826m/data=!3m1!1e3!4m6!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.1738922!4d22.4913908
https://vimeo.com/161478891
https://www.youtube.com/watch?v=_IEjtufN4Ds

Der Archiologische Park

Eingangsbereich des archdologischen Parks

Der Park hat eine Flache von circa 150 Hektar, wovon fast 50 Hektar auf das Stadtgebiet und rund 50
Hektar auf die Heiligtiimer entfallen. Ein grofler Teil des Areals ist archdologisch noch nicht erforscht.
Im Archdologischen Park Dion wurden Heiligtiimer und Bauwerke aus der klassischen, der
hellenistischen, der romischen und der byzantinischen Periode gefunden. Im ehemaligen Stadtgebiet
wurden bisher u. a. Wohnhéduser, ein Marktplatz, offentliche Gebdude, Kirchen, Badehduser, Laden,
Werkstdtten und Toilettenanlagen entdeckt. Aufierhalb liegen die Heiligtiimer, die Theater und die
Friedhofe.

Beginnen Sie die Erforschung des Parks in dem Bereich auflerhalb der Stadtmauern. Folgen Sie
dem Weg, der links an dem Teich vorbeifiihrt und biegen Sie nach rechts (Richtung Siiden) ab zum

Hellenistischen Theater.



o Armour and Shields

o Basilika o as

Q Odeon
Q GroBe Thermen

o Isis Heiligtum

o Zeus Hypsistos Heiligt...

o Demeter Heiligtum

0 Parkplatz/Eingang

o Hellenistisches Theater

o Zeus COlympios Heiligtum

Diese Karte wurde mit Hilfe von Google Maps erstellt o Romisches Theater

Der Bereich auserhalb der Stadtmauern

Hellenistisches Theater
Es liegt vor der grofsartigen Kulisse des Olymp. Folgen Sie dem Weg und stellen Sie sich in die
Mitte der Biihne (Orchestra). Sie stehen nun genau dort, wo Alexander der Grofie vor iiber 2300

Jahren zu seinen Offizieren sprach, um sie zum Feldzug gegen die Perser zu motivieren.



Alexander III. (der GrofSe)

Regierungszeit von 336 v. Chr. bis 323
v. Chr.

Kein anderer makedonischer Konig
pragte die Weltgeschichte so wie
Alexander der GrofSe.

Sein Vater, Philipp II., hinterlieff ihm
einen funktionierenden Staat und eine
Armee, die zu ihrer Zeit die modernste
Streitkraft Eurasiens war. Da Philipp I
mehrere Frauen ehelichte, war es
keineswegs klar, wer ihm auf den Thron
folgen wiirde. Letztendlich haben sich
Alexander und seine Mutter Olympias
durchgesetzt. 334 v. Chr. begann der
Feldzug der Makedonen gegen die Perser.
Seine erste Schlacht, am Fluss Kranikos,
endete mit dem Sieg Alexanders. Auch
die folgende Schlacht bei Issos (333
v.Chr) war ein Erfolg fir die
Makedonen, der Perserkonig Dareios floh
vom Schlachtfeld. Letztendlich wurde
Persien von Alexander unterworfen. Die
Kriegsbeute versetzte ihn in die Lage,
seinen Feldzug fortzusetzen. Er fithrte ihn
bis nach Indien, an den Rand der damals

bekannten Welt.

Alexander starb im Jahr 323 v Chr. in

Babylon.

Architektur

Die Form des Theaters entspricht der
typischen hellenistischen Bauweise. Es handelt sich um ein
Freilufttheater, das in den Hang eines niedrigen Hiigels
eingebettet ist. Die Orchestra (Bithne) wurde auf
gestampften Lehmboden gebaut und war von einer
Drainage umgeben, die das Regenwasser ableitete.
Unterhalb der Orchestra verlief ein unterirdischer Gang, der

zwei Rdume miteinander verband.

Einzigartig unter den hellenistischen Theatern war die Art

der Sitze des Zuschauerraums, des Koilon. Die
halbkreisformigen Sitzreihen waren mit 50 mal 50 cm
groflen Lehmziegeln bedeckt. Die derzeitige Form des

Bauwerks ist das Resultat einer modernen Rekonstruktion

auf den antiken Fundamenten. Die Sitzreihen im

Zuschauerbereich sind heute mit Holzbrettern belegt.

Geschichte

Das Theater wurde wihrend der hellenistischen Periode,

wahrscheinlich ~ wdhrend der Regentschaft Konig
Philipps V., gebaut. An selber Stelle befand sich zuvor ein
Theater, das vermutlich bei dem Einfall der Aitolier zerstort
wurde. Innerhalb des Bauwerks wurde eine grofiere Menge
von Miinzen aus der Regierungszeit Philipps V. gefunden.
In romischer Zeit entfernte man niitzliche Baumaterialien
und baute damit das romische Theater in der Nihe des Zeus

Olympios-Heiligtums.

Konig Archelaos hielt in Dion zu Ehren der neun Pierischen
Musen neuntdgige Festspiele ab, die auch Theater-
wettbewerbe beinhalteten. Er lud Euripides nach Dion ein,
der hier die Dramen Archelaos und die Bakchen schrieb.
Beide Stiicke wurden wahrscheinlich auch in Dion
aufgefithrt. Nach Abschluss aller Renovierungsarbeiten
wird das Theater seit 1991 regelmaéfig fiir Auffithrungen des
Olymp-Festivals genutzt.



Ganz in der Nihe des Theaters befand sich das antike Stadion, ein wichtiger Austragungsort der

olympischen Spiele in Dion. Leider sind kaum noch Uberreste zu sehen.

Das Stadion

Obwohl seit der Entdeckung (Anfang des 19. Jahrhunderts) durch William M. Leake bekannt, grub man
das Stadion erst relativ spat (1995) aus. Bei den Ausgrabungen wurden viele Miinzen gefunden, die
Altesten stammen aus der Zeit Alexanders I. Nach dem Zweiten Weltkrieg erweiterten die Bewohner
Dions die landwirtschaftlichen Flachen und ihr Siedlungsgebiet. Die Ortschaft dehnte sich aus, der
grofite Teil des Stadions wurde bebaut.

Gehen Sie den Weg, der Sie zum Theater fiihrte rund 100 m zuriick. Biegen Sie nach rechts
(Richtung Siidosten) ab und folgen Sie einem kleinen Pfad, der Sie um das Zeus Olympios

Heiligtum herum zum rémischen Theater fiihrt.

Romisches Theater

Das Bauwerk wurde im 2. Jahrhundert n. Chr. errichtet. Die Cavea (Zuschauerraum) hatte 24 im
Halbkreis angeordnete Sitzreihen, unter denen gemauerte Gewdlbe lagen. Die Orchestra hatte einen
Durchmesser von rund 21 m. Das Gebdude bestand aus Feldsteinen, Ziegeln und Mortel. Unter den hier

ausgegrabenen Exponaten befand sich eine Statue des Hermes.

Folgen Sie nach der Besichtigung des Theaters dem Weg Richtung Norden, bis zum Heiligtum des
Zeus Olympios.

Zeus-Olympios-Heiligtum

In einem dem Zeus geweihten heiligen Hain stand ein méchtiger Tempel. In diesem Heiligtum waren
vergoldete Statuen der makedonischen Konige aufgestellt. Auch die von Alexander dem Grofien
gestifteten 25 Bronzestatuen seiner in der Schlacht am Granikos gefallenen Reiter befanden sich in dem
Gebdude. Den zentralen Platz innerhalb des Geldndes nahm ein 22 m langer Altar ein. An Metallringen
wurden Opfertiere angebunden. Bei den Opferfeiern, dem wichtigsten Teil des Zeuskults, opferte man
dem Gott 100 Rinder (Hekatombe). Bei ihrem Uberfall auf Dion zerstorten die Aitolier das Heiligtum.
Es wurde umgehend wieder aufgebaut. Von der Mauer, die das Gelinde umgab, sind noch Reste

erhalten.



Halten Sie sich nun rechts und folgen Sie einem verschlungenen Pfad zwischen Biumen und
Biischen. Dieser kleine Dschungel ist die Heimat vieler Tiere, besonders schon sind die Libellen,
aber auch ein Fuchs ist uns hier schon iiber den Weg gelaufen. Es lohnt sich einen Blick in das
Fliisschen Vaphyras zu werfen. Sie sehen, wie Quellwasser von unten in den Bach hinein driickt,
mit etwas Gliick kénnen Sie Forellen beobachten. An einer Weggabelung wenden Sie sich nach
rechts (Osten) und gelangen zum zweiten Zeus-Heiligtum Dions. Es wurde eher zufillig entdeckt,
als man aufgrund der hiufigen Uberschwemmungen des Isis-Heiligtums, den Flusslauf des

Vaphyras nach Westen verlegte.

Vaphyras

Obwohl man ihm kein
gesondertes Heiligtum
errichtete, galt der Fluss
als Gottheit. Der Kopf
einer Statue, die den
personifizierten Flussgott
darstellt, wurde im
Quellgebiet gefunden.
Laut Hesiod entspringt

der Fluss aus dem

kosmischen Strom
Okeanos, der von der : PRt
Der Vaphyras
urzeitlichen Gottin Tethys

beherrscht wird.

Der Vaphyras ist in der griechischen Mythologie eng mit Orpheus und den Musen verwoben. Im
2. Jahrhundert n. Chr. schrieb Pausanias, dass der Oberlauf des Vaphyras den Namen Helikon trug. Zu
zwei Dritteln seiner Lange verlduft der Fluss unterirdisch, bevor er in Dion wieder zutage tritt. Laut
Pausanias war das nicht immer so gewesen. Die Einwohner Dions behaupteten, dass der Helikon
oberirdisch an Dion vortiber floss. Als aber die Frauen, die Orpheus getotet hatten, im Helikon das Blut
von ihren Handen waschen wollten, versiegte dieser, denn er wollte keinen Anteil an dieser Tat haben.

Erst in Dion erschien er wieder an der Oberfliache.



Zeus Hypsistos-Heiligtum

Ein Weg fiihrte zum Heiligtum des Zeus Hypsistos. Er wurde
von kleinen Sdulen gesdumt, auf denen marmorne Adler safsen
und fithrte zu einem Platz, auf dem ein Tempel stand. Im
nordlichsten Raum des Gebdudes, dem Zeus-Tempel, befand
sich eine Statue des Zeus Hypsistos und die Figur eines
marmornen Adlers. Der die Statue umgebende Fuflboden war
mit Mosaik geschmiickt, von dem noch die Abbildung zweier
Raben zu sehen sind. Auch der Boden des restlichen Gebaudes

war mit Mosaik belegt. Hiervon blieben ein weifler Stier und

Zeus

Als sogenannter Gottervater steht
Zeus tiber allen anderen Gottern
des Olymp. Er ist der Sohn der

Titanen Kronos und Rhea.

Zeus wird haufig mit einem Biindel
von Blitzen, seinem Zepter und dem
méchtigen Schild Aigis dargestellt.
Sein Wappentier ist der Adler.

Zeus ist der méachtigste der Gotter,

Doppeldxte erhalten. Auf der westlichen Seite befand sich ein jedoch ist er nicht allméchtig. So

. k tes, d h auf den Rat
Wasserbecken. Vor dem Tempel stehen Reste eines Altars, an i S

. . . seiner gottlichen Kollegen oder die
dessen Unterbau ein Metallring befestigt war, der zum . .
Weissagungen eines Orakels hort.
Anbinden der Opfertiere diente. Beide Gotter, Zeus Hypsistos
. . - Er ist in der L ine Gestalt

und Zeus Olympios, wurden gleichzeitig verehrt. Wahrend T e i e
verandern, eine Fahigkeit von der er

)\ i ipfel )\ i h i
Olympios vom Gipfel des Olymp die Menschen regierte, AT T S e

beherrschte Hypsistos den Himmel, also alles Uberirdische. Bekannt sind seine Verwandlungen
in einen Stier, der die Europa raubt
oder in einen Schwan, als er Leda

Der Zeus-Kult in Dion #
verfiihrt.

Dion war das religiose Zentrum Makedoniens. Zur Zeit der

Herrschaft der makedonischen Konige war der Tempel des

Zeus Olympios das wichtigste Heiligtum der Stadt. Es ist bisher nicht gekldrt, ob Dion seine
Bedeutung durch die von Konig Archelaos initiierten Olympischen Spiele erhielt, oder ob es, vielleicht
durch Homers Ilias inspiriert, schon vorher fiir die Region eine zentrale Funktion
hatte. Deukalion behauptete, dass in Dion, nach dem Heiligtum des Zeus Lykaios, der zweitdlteste dem
Zeus gewidmete Altar errichtet wurde. Ab dem spiten 8. Jahrhundert v. Chr. huldigte man Zeus an
verschiedenen Orten Griechenlands. Allen diesen Verehrungen war gemeinsam, dass sie auf dem
Gipfel eines Berges, oder in der Nahe eines Gebirges stattfanden. Inschriften, Tongefafse und Reste von
Holzkohle aus der hellenistischen und romischen Zeit auf dem Berg Agios Antonios (2817 m) nahe
Dion, zeugen davon, dass der Zeus-Kult nicht nur in Dion selbst praktiziert wurde. Die makedonischen
Konige nutzten die Tempelanlage fiir die Archivierung ihrer koniglichen Dekrete. Einige davon sind im

archdologischen Museum von Dion ausgestellt.

Wenn Sie den Turm besteigen, konnen Sie das Isis-Heiligtum gegeniiber sehen. Leider kann man es

vor hier aus nicht mehr erreichen, da die Briicke, die iiber den Vaphyras fiihrte, von einem



Hochwasser zerstort wurde. Wir gehen also denselben Weg zuriick, den wir gekommen sind,

biegen aber nach rund 70 m rechts ab und gehen die kurze Strecke zum Heiligtum der Demeter.

Demeter-Heiligtum

Es bestand aus mehreren Tempeln. Die Glaubigen verehrten die Gottin von der archaischen Zeit bis zur
romischen Kaiserzeit. In direkter Nachbarschaft liegt das Heiligtum des Asklepios. Die Verbindung

beider Kultstitten besteht auch bei anderen Ausgrabungsstétten in Griechenland.

In einem oben offenen, aber ummauerten Raum, brachte man der Gottin fliissige Opfer dar. Von hier
stammen die dltesten Funde des Heiligtums. Ende des 4. Jahrhunderts v. Chr. ersetzten zwei dorische
Tempel die bisherigen archaische Tempelbauten. Kleinere Gebdude waren den Gottheiten der Erde wie
Baubo und Kurotrophos geweiht. Von ihnen erbat sich die Bevolkerung reiche Ernteertrdge. Ein
weiterer Tempel diente der Verehrung der Aphrodite. Von ihr erhofften sich die Gldubigen eine erhohte
Fruchtbarkeit. Vor den Gebduden befanden sich Altire, auf denen chthonischen (in der Erde

lebenden) Gottern fleischliche Opfergaben dar gebracht wurden. Pflanzliche Opfer, wie Getreide oder

Obst, wurden auf sogenannten Kult-Tischen ausgebreitet.
Demeter

Archdologische Funde und  Aufzeichnungen weisen dem

e B e e = Wasser eine wichtige Rolle im Demeter-Kult zu. Es war eine

eine Tochter der Titanen Kronos

Pflicht der Priesterinnen, dafiir zu sorgen, dass stets reines
und Rhea.

Wasser vorhanden war. Neben dessen Verwendung zu
Ihre Attribute sind Halme des

Weizens und der Mohn.

Reinigungsritualen sah man es natiirlich als notwendiges Gut an,

um das Wachstum der Pflanzen zu ermoglichen. Zwei

Ihre Aufgabe ist fiir das Wachstum
der Pflanzen und die Vermehrung
der Tiere =zu sorgen, kurz
sicherzustellen, dass die Menschen

gentigend Nahrung haben.

Als ihre Tochter Persephone von
Hades in die Unterwelt entfiihrt
wurde, verbot sie in ihrer Trauer
den Pflanzen zu wachsen und den
Tieren sich zu vermehren. Erst als es
Persephone gestattet wurde einen
Teil des Jahres an der Erdoberfldche

zu leben zog sie ihren Bann zurtick.

kreisrunde Brunnen gehoren zu den éltesten Bauwerken des

Heiligtums.

Neben den tblichen Funden, wie Statuen, Tonscherben,
Schmuck, Ollampen etc., befand sich ein Ringstein aus
mykenischer Zeit. Er datiert auf das 15. bis 14. Jahrhundert
v.Chr. und zeigt einen schematisch dargestellten Loéwen vor
einem Baum. Das Artefakt gibt einen Hinweis auf die friihere
Besiedlung Dions. 1990 fand man ostlich des Tempels die
Fundamente eines Altars. An dieser Stelle wurde schon 1973 der
Kopf einer Statue der Gottin geborgen. In der Spatantike betrieb
man auf dem Geldnde des Demeter-Heiligtums Brennofen. Sie

wurden benutzt, um Baumaterial (Ziegelsteine etc.) herzustellen.


https://de.wikipedia.org/wiki/Demeter

Weiterhin wurde eine Werkstatt gebaut, die Gegenstinde des taglichen Gebrauchs und fiir

Kulthandlungen in den Heiligtiimern produzierte.

Einige Meter weiter siidlich finden Sie die etwas unscheinbaren Reste des Heiligtums des

Asklepios.

Asklepios-Heiligtum

Das Asklepion stammt aus dem 4. Jahrhundert v. Chr. Mit Bedacht wurde ein Platz dafiir gewédhlt, an
dem gentigend Wasser vorhanden war. Es spielte auch bei der Ausiibung des Asklepios-Kults eine
besondere Rolle und wurde fiir die Kulthandlungen benétigt. Bisher wurden die Fundamente eines
Gebdudes freigelegt, das aus zwei Rdumen bestand. Der Fund einer Toilette in der Nahe des Heiligtums

deutet darauf hin, dass Menschen (Pilger) sich dort tiber einige Zeit aufhielten.

Um in die Stadt zu gelangen, nehmen Sie bitte den Hauptweg Richtung Norden. Nach dem
Uberqueren der Strafe betreten Sie das Gebiet der antiken Stadt und folgen dem Hinweisschild
zum Heiligtum der Isis. Sie laufen nun auf Resten der antiken Stadtmauer und passieren die
Mauerreste der Villa Zosa. Hier sind Replikate einiger Funde ausgestellt, die Originale sehen Sie

im archdologischen Museum.

Isis-Heiligtum

Isis
Es ist das jlingste Heiligtum in Dion. Erst im 2. Jahrhundert Sie stammte aus Agypten und war
n.Chr. wurde es an der Stelle eines vormaligen die Gemahlin des Osiris.
Fruchtbarkeitsheiligtums errichtet. Die Anlage hat eine Isis galt als die Gottin der Geburt,
betrachtliche Grofie und wird von einem Kanal durchzogen, der aber auch als Totengottin.

den Nil symbolisieren soll. Der Haupteingang liegt im Osten, ein T N Prom A A R

Nebeneingang befindet sich an der Nordseite des Heiligtums. dem von ihnen eroberten Agypten

Tempel und Altar der Isis Lochia (Isis als Hiiterin des Kindbetts) kennengelernt und brachten ihn

sind im westlichen Teil von zwei Tempelchen der Isis Tyche und g ICIE s S OtnmAAliEs

der Aphrodite eingerahmt. Im Boden ist ein Becken eingelassen, vor e M DGR L G m-apdt

. . . Aphrodite gleichgestellt.
aus dem heute noch Quellen entspringen. Auch im Isis-Kult kam

dem Wasser eine heilige Bedeutung zu.




Die antike Stadt

Man muss berticksichtigen, dass man in Dion auf die Uberreste verschiedener Epochen trifft. Zwar sieht
man aufserhalb der Stadt auch Ruinen aus der klassischen und hellenistischen Zeit, innerhalb der
Stadtmauern dominieren jedoch Bauwerke der Romer und aus friihchristlicher Zeit. Die Reste von
wesentlich dlteren Gebduden befinden sich moglicherweise unter diesen. Das Stadtgebiet ist noch nicht

vollstindig erforscht.
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Diese Karte wurde mit Hilfe von Google Maps erstellt.

Das Stadtgebiet mit den wichtigsten Fundstellen

Die Stadtmauern

Wer Lust auf einen etwas lingeren Spaziergang hat, kann die Stadtmauer umrunden.

Hinweistafeln informieren iiber weitere Sehenswiirdigkeiten an dem Schutzwall.



Konig Philipp V.

Regierungszeit von 221 v. Chr. Bis
179 v. Chr.

Als sein Vater starb war Philipp
noch ein Kind. Antigonos III Doson
tibernahm deswegen die Herrschaft

iiber das Reich bis zu seinem Tod.

221 v. Chr. hinterliefS Antigonos III
seinem Zogling ein starkes und
geordnetes Konigreich, das {tiber
den Hellenischen Bund auch {iber

weite Teile Griechenlands herrschte.

Es gelang Philipp, die Position
Makedoniens innerhalb des Bundes
zu festigen. Sein néchstes Ziel war
es, das Staatsgebiet zu erweitern.
Hierzu fiihrte er mehrere Kriege
gegen seine Nachbarn. Im zweiten
Punischen Krieg schloss er 215
v.Chr. ein Bundnis mit dem
karthagischen Feldherrn Hannibal.
Er versprach sich davon, einen Fuf3
in das Romerreich setzen zu
konnen. Die romische Flotte konnte
den Angriff der Makedonen
abwehren, Philipp hatte damit den
ersten Krieg zwischen Makedonien
und Rom ausgelost. Im Frieden von
Phoinike wurde der Streit im Jahr
205 v.Chr. beigelegt. 197 wv. Chr.
verlor Philipp in der Schlacht bei
Kynoskephalai wieder gegen die
Romer. Nach seinem Tod tibernahm
sein Sohn Perseus die Fiithrung des

Kénigreichs.

Da Dion eine der wenigen in einer Ebene liegenden antiken
griechischen Stadte war, war der Bau einer Mauer zur
Verteidigung gegen Angreifer unerlédsslich. Im Osten bildete das
Sumpfgebiet des Vaphyras zwar einigen Schutz, aber ansonsten
gab es keine nattirliche Anhohe und damit auch keine Akropolis.

Dion hatte in etwa einen quadratischen Grundriss.

Die Stadtmauer wurde zwischen 305 und 298 v. Chr., unter der
Herrschaft des Konigs Kassander, vorwiegend aus dem Kalkstein
des Olymp gebaut. Sie war 2625 m lang, 2,60 bis iiber drei m dick
und sieben bis zehn m hoch. Die westliche Seite hat eine Lange
von 642 m, der stidliche und nordliche Abschnitt je 682 m. Der
ostliche Teil der Befestigung ist noch nicht komplett ausgegraben.
Im Abstand von 33 m (100 dorische Fuf$ 4 32,8 cm) standen
Tiirme mit einer Grundfldache von sieben mal sieben m. Um die
Stadt effektiver verteidigen zu konnen, waren sie dem Bollwerk
nach aufien hin vorgebaut. Im stidlichen und nordlichen
Mauerabschnitt waren jeweils zwei Stadttore, im westlichen Teil

wurde ein Tor gefunden.

Am Fluss Vaphyras, im Osten der Stadt, befand sich
wahrscheinlich eine Hafenanlage. Nach dem Angriff der Aitolier,
die die Stadtmauer teilweise zerstorten, liefS Philipp V. den
Schutzwall umgehend wieder instand setzen. Um 197 v. Chr., zu
der Zeit als die Bedrohung Makedoniens durch die Romer

wuchs, war Dion das Hauptquartier Philipps V.

Wiahrend der romischen Herrschaft schenkte man den
Schutzmauern wenig Aufmerksamkeit, stellenweise zerfiel das
Mauerwerk. Als sich im 3. Jahrhundert n. Chr. die Uberfille auf
Dion hduften, wurde es repariert. Stellenweise sieht man, dass
auf die Basis der Mauer (massive Steinblocke) Feldsteine und
Ziegel aufgesetzt wurden. Als Baumaterial wurden auch alte
Skulpturen, Teile von Sdulen und Reste anderer Bauwerke
Uberschwemmungen in der friih-

(Spolien) verwendet.

christlichen Zeit verkleinerten das Stadtgebiet Dions betrachtlich.



An der Nord- und Ostseite der Stadt wurden neue Mauern gebaut. Auch hier haben die Handwerker
neben Feldsteinen, Spolien — wie Sdulenreste, Skulpturen und Altdre als Baumaterial benutzt. Die
Umfassung hatte nur noch eine Lange von 1595 m. Im 5. Jahrhundert n. Chr. zerstdrte wahrscheinlich
ein Erdbeben die Einfriedung. Sie wurde anschlieffend nicht wieder aufgebaut. Der fehlende Schutz

mag mit ein Grund gewesen sein, warum die Bevolkerung den Ort nach und nach verliefs.

Ich schlage vor, den Rundgang durch die Stadt in Richtung der grofsen Thermen zu beginnen. Nach der
Besichtigung des Isis-Heiligtums fiihrt Sie Ihr Weg zundichst zur HauptstralSe der antiken Stadt. Spazieren
Sie einige Meter auf ihr, dann biegen sie nach links ab. Linker Hand sehen Sie eine der dffentlichen
Toilettenanlagen. Der rémische Kaiser Vespasian (9 bis 79 n. Chr.) fiihrte eine Steuer fiir die Benutzung
Offentlicher Toiletten ein. Von ihm stammt der bertihmte Ausspruch ,,Pecunia non olet*“ (Geld stinkt nicht).

Folgen Sie dem Weg, der Sie nach einigen Metern zum Odeon fiihrt.

Das Odeon

Geschichte und Aufbau

Das Odeon ist ein Bestandteil der grofien Thermen. Die Auflenmafie sind 28,46 mal 19,46 m, es bot 400
Sitzplatze, die in der Form eines Amphitheaters im Halbrund um die halbkreisférmige Orchestra
angeordnet waren. Die Ausgrabungen des Odeons begannen im September 1977 und dauerten zwei
Jahre an. Man fand die Bestandteile eines antiken Theaters mit Orchestra, Koilon, vier Innentreppen,
Bithne und zwei L-féormigen Treppenhdusern. Die sorgfiltig ausgefiihrten Steinmetzarbeiten verbanden
romische Architektur mit lokaler Handwerkskunst. Als wesentliches statisches Element wirkte die
1,55 m dicke Aufifenwand. Sie fing den seitlichen Druck des Koilon auf und stiitzte das Dach. Die
Aufienmauern des Gebdudes waren aus Kalkstein und gebrannten Ziegelsteinen gebaut. Die
Ausgrabungen ergaben Hinweise darauf, was das Odeon zerstorte. Grofse Risse in den Wanden sowie
das Absenken des Bodens und einiger Wénde deuten auf ein starkes Erdbeben mit anschlielendem
Feuer hin. 1990 wurden noch einmal Grabungen durchgefiihrt, um den kompletten Grundriss des
Odeons fiir die geplante Restaurierung zu vermessen. Dabei kamen Tonscherben aus der klassischen

Periode zutage.

Restaurierung

Die natiirlichen Beanspruchungen, denen die Uberreste des Odeons ausgesetzt waren, Hitze, Frost und
Feuchtigkeit, zerstorten {iber die Jahrhunderte hinweg Baumaterialien wie Mortel oder Holz. Die
bindende Wirkung des Mortels liefS nach und die noch verbliebenen Grundmauern zerfielen. Der
oberste Teil der Konstruktion litt dabei am meisten, grofie Blocke des Bauwerks 16sten sich und fielen
herab. Das Ziel der Restaurierung war die Verstiarkung und die Konservierung der Reste des Odeons.

Der alte Mortel wurde versiegelt und Risse im Mauerwerk mit frischem Zement geschlossen. Die



herabgefallenen Steine verbrachte man an ihren urspriinglichen Platz und befestigte sie. Die
abschliefienden Arbeiten bestanden daraus, aus umliegenden Steinen eine gerade, tragfahige Flache zu
mauern und diese mit speziell angefertigten Ziegeln zu bedecken. Fachleute der Universitat
Thessaloniki untersuchten die damaligen Baustoffe und bestimmten deren Ingredienzen. Das Material
der neuen Ziegel entspricht dabei dem der antiken Ziegel. Auch die Zusammensetzung des Mortels
entspricht seinem antiken Vorbild. Die urspriingliche Konstruktion wurde vor der Restaurierung mit
Bleiblech abgedeckt. Soist die alte Bausubstanz von den neu aufgebrachten Baumaterialien streng
getrennt. Der Boden des Odeons wurde mit Kieselsteinen bedeckt und die vor Ort gefundenen

architektonischen Bauteile, wie Sdulen, an ihrem ehemaligen Standplatz aufgerichtet.

Nur wenige Meter entfernt beginnt das Geldnde, auf dem sich die gréfSte Badeanlage Dions befindet. Folgen

Sie den Stegen und achten Sie auf die Mosaike, die Reste des Hypokaustums und der Wasserversorgung.

Die Thermen

Allen Thermen gemeinsam ist die, in den romischen Badern {ibliche, Gliederung des Badebereichs in
Becken mit unterschiedlich temperiertem Wasser incl. Kaltwasserbecken (Frigidarium). Auch die Art

der Beheizung durch ein unter dem Fufiboden liegendes Hypokaustensystem ist bei allen genannten

Badern gleich. Bis auf die Badeanlage westlich der Basilika
wurden alle Thermen wihrend der Ara der Severus Dynastie
(193 bis 235 n. Chr.) gebaut. Manche wurden bis zum Anfang des
5. Jahrhunderts betrieben. Der Bau des Bades nahe der Basilika

Das Hypokaustum

Es handelt sich um ein antikes
Heizsystem, mit dem man sowohl
FuSboden als auch Wande
beheizte.

wird auf Mitte des 4. Jahrhunderts datiert. Nachdem das
Stadtgebiet teilweise itiberschwemmt worden war (siehe ,Die

Stadtmauern”), wurden die Bdder an der Hauptstrafie, ostlich
Auf festem Untergrund wurden in

des Monuments der Riistungen und Schilde, und der Villa des
Dionysos aufgegeben. Die Thermen innerhalb des reduzierten

Stadtgebietes waren weiterhin in Betrieb.

Die grofien Thermen

Der Komplex hat Aufifenmafie von rund 41 mal 50 m und bedeckt
damit eine Fldche von {iiber 2000 m2. Durch den Eingang im
Osten betrat man das Gebdude. An die zentrale Halle (ca. 13 mal
19 m) waren weitere Riume angegliedert. In die Wande des ca.
8 mal 8 m messenden Frigidariums waren Nischen eingelassen,

in denen vermutlich Skulpturen standen. Die Boden waren mit

geringen Abstinden kleine Pfeiler
oder Bogen aus Ziegelsteinen
errichtet, die den Boden trugen.
Die Rauchgase des im Praefurnium
geschiirten Feuers unterstromten
den Boden und erwédrmten ihn.
Gelegentlich wurden sie durch eine
Rohrenkonstruktion durch Wénde
zu den Schornsteinen geleitet. Die
Fuffboden waren héaufig mit
Terrakotta-Fliesen oder mit Mosaik

belegt.




Mosaik bedeckt, von dem Teile noch erhalten sind. Im Frigidarium sind die Spuren eines
Erdbebens sichtbar. Der Boden des Beckens ist zweigeteilt, man kann den erheblichen
Hohenunterschied deutlich erkennen. Ein Wassertank mit der Grundfliche von 4,30 mal 4,50 m
versorgte die Anlage mit Wasser. Das Abwasser wurde gen Osten zur Reinigung der offentlichen

Toiletten abgeleitet.

Es gab Raumlichkeiten, in denen man Asklepios huldigte. Da die Badeanlagen auch als Ort
gesellschaftlicher Zusammenkunft dienten, war ein Odeon fiir Ereignisse, wie Lesungen, Schauspiele
oder musikalische Darbietungen, in den Komplex integriert. Zu den Badern gehorten auch Geschifte

und Toiletten.

Des Weiteren wurden kleinere Thermen innerhalb und aufSerhalb des Stadtgebietes entdeckt.

Noérdlich des Odeons und der grofSen Thermen liegt das Gebiet, auf dem sich der Markt (Agora)
befand. Verschaffen Sie sich einen Uberblick iiber seine Grofie und die Vielzahl der ihn umgebenden

Gebdude wihrend sie den Pfad zur Basilika entlang gehen.

Der Markt (Agora)

Es handelt sich um einen offenen Platz, den Geschifte und Hallen

Di umgaben. Auf der dem Gebirge zugewandten Seite, in der Mitte
ie Agora
der den Markt umgebenden Gebdude, befand sich ein Tempel

Sie nahm die zentrale Rolle des . . Lo . .
(Sebasteion), der vermutlich den rémischen Kaisern geweiht war.
sozialen Lebens der Biirger einer

griechischen Stadt ein. Sie diente
als Gerichtsort und als Marktplatz,
um die Bewohner mit Giitern des
taglichen Bedarfs zu versorgen. Das
Vorhandensein einer Agora galt als
eines der Merkmale einer

griechischen Stadt.

Hier wurden auch Feste gefeiert;
man traf sich mit Freunden,
diskutierte tiber Politik und zu
Zeiten der Demokratie entschied
das Volk tiber die Geschicke der
Stadt.

Der Boden liegt etwas tiber dem Niveau des Marktplatzes und ist
mit Mosaik belegt. Im Inneren fanden sich Reste von
Wandmalereien und Fragmente ménnlicher Statuen. Im Osten
des Platzes, gegeniiber dem Tempel, stand eine romische Basilika.
Thre Aufienmafie erstreckten sich iiber 21 mal 37,5 m. Die dem
Markt zugewandte Seite war offen, eine Sdulenreihe begrenzte
das Gebdude. Die nordliche Riickwand war geschlossen, hier
grenzten die bereits erwdhnten Thermen am Markt an. In der
Basilika wurden, unter Aufsicht der ortlichen Behorde,
Bankgeschéfte betrieben und Handelsvertrdge geschlossen. An
den siidlichen Teil des Gebdudes war die Curia angebaut. In ihr
tagte der Senat von Dion. Sie erstreckte sich tiber ca. 13 mal 19 m.
Drei Tiiren ergaben den Zugang von der Basilika aus und sollten

die Bedeutung des Bauwerks unterstreichen. Rund 200

Ratsmitglieder sollen in der Curia Platz gefunden haben. Neben Sdulenresten hat man Reste von

Wandmalereien entdeckt, die Marmorstrukturen nachempfunden wurden.



Die Kirchenbauten

Basilika

Die Basilika des Bischofs Urspriinglich ein Gebdude, in dem
Recht gesprochen oder Handel

getrieben wurde. Die christliche

Zu seiner letzten Bliitezeit, als die Kirche Dion zum KiEthe G B T hre

Bischofssitz ernannte, wurde in zwei Bauphasen im 4. und 5. Sakralbauten. In der Regel waren sie
Jahrhundert die Basilika des Bischofs erbaut. Die dreischiffig, hatten ein hohes
Ausgrabungen fanden in drei verschiedenen Phasen statt, und Mittelschiff und zwei benachbarte

zwar in den 20er, 60er und 80er Jahren des 20. Jahrhunderts. Es Hegere SefeClyif

handelte sich um ein dreischiffiges Bauwerk mit Narthex. Heute verleiht man den Namen

Mauerreste zeigen Bemalungen, der Boden war mit Mosaik AR T T e R

ichtigen Kirchen.
belegt. Ein kleineres Gebdude, westlich der Kirche gelegen, s i

diente als Taufkapelle (Babtisterium). Ein Erdbeben Ende des

4. Jahrhunderts zerstorte das Bauwerk. Man benutzte die
vorhandenen Fundamente, um darauf wieder eine Kirche mit gleichen Abmessungen zu bauen.
Lediglich die neue Apsis erweiterte die Basilika um fiinf m gen Osten. Das Baptisterium wurde nun in

das Gotteshaus integriert. Das Taufbecken hatte die Form eines Malteserkreuzes.

Fiir einen spiiteren Abstecher: Die Friedhofskirche liegt siidlich der Stadtmauern, genau nérdlich

des Eingangsbereichs.

Die Friedhofskirche

Inmitten des Friedhofs wurde Anfang des 5. Jahrhunderts eine dreischiffige Kirche gebaut. Das
Mittelschiff hatte einen MosaikfufSboden. Unter dem Boden der Kirche fand man Gréber. 1990 waren

zwei Gewolbe, die mit Vogeln und Pflanzen bemalte Friese schmiicken, gefunden worden.

Nach der Besichtigung der Basilika des Bischofs wenden Sie sich nach Osten und kommen in einen
Bereich, in dem mneben offentlichen Gebiuden zunehmend die Reste von Privathdusern und
weiteren Thermen zu sehen sind. Wegen ihrer Vielzahl sind hier nur einige der wichtigsten von
ithnen beschrieben, weitere Informationen entnehmen Sie bitte den Hinweistafeln. Erkunden Sie

den Rest der Ausgrabungen nach Belieben.



Die Hiuser

Im Zuge der Ausgrabungen wurden Privathduser in verschiedenen Bereichen der Stadt freigelegt. Fast
alle besitzen Mosaikfufiboden. Die Namen der ehemaligen Besitzer gehen gelegentlich aus erhaltenen
Teilen eines Mosaiks oder aus Stempeln der Bleirohre, die der Wasserversorgung dienten, hervor.
Weiterhin fand man Statuen, Sdulen, Reste von Mdobeln, Biisten und andere Fundstiicke. Im Anwesen
gegeniiber der Villa des Dionysos wurden im Sommer 1992 Teile einer Wasserorgel (Hydraulis)

entdeckt.

Das polygonale Gebdude

An der Kreuzung der Hauptstrale und der zum Westtor fiihrenden Strafse liegen die Reste des
polygonalen (vieleckigen) Gebdudes. Es umfasste circa. 1400 m? und diente vermutlich als Markthalle.
Der Komplex ist quadratisch und wurde um einen zwolfeckigen Platz herum errichtet. Das Areal war
von einem Sdulengang umgeben, der die Riume des Gebdudes miteinander verband. Der Zugang
befand sich an der Siidseite. Ein Bodenmosaik zeigt zwei miteinander ringende Athleten und zwei

Sklaven mit Ruckséacken.

Villa des Dionysos

Im Jahr 1982 begannen Archédologen mit der Erforschung des Gebietes ostlich der Hauptstrafie. Sie
brachten die Reste eines lang gestreckten Gebdude ans Licht, in dessen siidwestlichem Bereich sich
Geschifte und eine Badeanlage befanden. Die Grabungen forderten Statuen des Dionysos, eine Nike
und Teile weiterer Skulpturen und Statuetten zutage.Im Juni 1987 wurde im gerdumigen Atrium ein
grofles Mosaik gefunden, das, aufgrund der Darstellung der Epiphanie des Dionysos, spater den
Namen Dionysosmosaik erhielt. Offensichtlich diente das Atrium als Speisesaal des Anwesens. Unter
anderen Fundstiicken in diesem Raum fand man Skulpturen von vier sitzenden Philosophen, die
Statuette eines Satyr und eine Statuette des Herkules. 1989 wurden vier weitere Zimmer der Villa
freigelegt. Wahrend die zwei zuerst ausgegrabenen wenige interessante Funde aufwiesen, entdeckte
man im dritten vier tonerne Vorratsgefafle. Im letzten Raum befand sich ein beschddigtes Mosaik, das in
seiner Mitte das Haupt einer Medusa darstellt. Des weiteren fand man eine Statue des Herkules mit
Keule, Bogen, Pfeilen und Lowenfell, sowie die Statue eines Hirschs. Zwei Jahre zuvor fand man im

Atrium bereits den Kopf des Hirschs und die Hand des Herkules, die den Bogen hielt.

Das Praetorium

In der Nihe der Villa des Dionysos, an der Hauptstrafie gelegen, befinden sich die Reste
des Praetoriums. Das Gebdude wurde sowohl als Herberge fiir Beamte und Abgesandte als auch zur

Unterbringung gewohnlicher Reisender (in der Taberna) genutzt. Eine vor Ort gefundene lateinische


https://de.wikipedia.org/wiki/Atrium_(Architektur)
https://de.wikipedia.org/wiki/Nike_(Siegesg%C3%B6ttin)

Inschrift bezeichnet das Anwesen als Praetorium mit zwei Tabernae. Der Eingang befand sich an der
Stidseite. Im ostlichen Teil der Anlage gab es fiinf Schlafzimmer und einen luxuriosen Speisesaal,
das Triclinum. Die Tabernae bestanden aus zwei grofleren Raumen im westlichen Fliigel. Hier fanden
die Archédologen tonerne Vorratsgefdfie und einige Lampen. Zwischen Praetorium und den Tabernae
stand vermutlich ein Stall. Offentliche Toiletten waren sowohl den Gésten als auch der Bevélkerung der

Stadt zuganglich. Eine Quelle diente der Hygiene, unterirdische Kanile leiteten das Schmutzwasser ab.

Die Wasserversorgung

Das antike Dion bezog sein Wasser aus dem fiinf km entfernten Fluss Helikon (Ourlias). Von dort aus

wurden Wasserleitungen in die Stadt verlegt.

Sie verliefen meist unterirdisch, teilweise waren sie als Aquddukt gebaut. Einen Teil des Aquddukts
entdeckte man in einer Schlucht nordwestlich der Stadt. Innerhalb Dions sammelte man das Wasser in
einer zentralen Zisterne, von der aus die Verteilung zu anderen Zisternen oder Brunnen erfolgte. Als
Material fiir die Leitungen wurde sowohl Ton als auch Blei verwendet. Diese Zisterne wurde im
2. Jahrhundert n.Chr. aus Stein und Tonziegeln gebaut. Zwei Brunnen, die die Versorgung der
Haushalte und der Bader iibernahmen, lagen im Nordosten und Stidosten des Stadtgebietes. Ein Dritter
wurde, nach der Zerstorung der Hauptzisterne durch ein Erdbeben, durch eine kleinere Zisterne

ersetzt.

Die Nekropolen

Zu hellenistischer und romischer Zeit lagen die Friedhofe aufSerhalb der Stadtmauern. Sie erstrecken
sich in westliche und nordliche Richtung, ihre gesamte Ausdehnung ist unbekannt. Wihrend
wohlhabende Biirger und Personen des oOffentlichen Lebens in monumentalen Grdbern beigesetzt
wurden, hat man einfache Menschen bescheidener bestattet. Das &lteste Exemplar einer Grabstele
stammt aus dem 5. Jahrhundert v. Chr. und bildet ein Madchen ab. Nachdem die Romer Dion erobert

hatten, wurden Siarge und Grabstelen haufig in Griechisch und Lateinisch beschriftet.

Die makedonischen Griber

Im Zuge der ersten Ausgrabungen wurde 1929 unter einem niedrigen Grabhiigel ein gewdlbtes
makedonisches Grab mit dorischer Fassade aus dem 4. Jahrhundert v. Chr. gefunden. Die marmornen
Ttiren waren aufgebrochen, die Grabkammer war von Grabrdubern ausgeraubt worden. Erhalten
blieben ein Grabbett aus Marmor mit der Darstellung einer Schlacht von Kavalleristen und Teile eines

Frieses, das Lowen abbildet.

Ein zweites Grab fanden Archdologen 1955. Es enthielt eine steinerne Kline, der Boden war mit

gefarbten Kieselsteinen ausgelegt.



Ein Jahr spiter folgte ein drittes Grab. Neben einer steinernen Kline fanden Archédologen darin drei

steinerne Sockel.

Das vierte Grab entdeckte man 1979. Hinter Marmortiiren verbarg sich ein Grabbett mit elfenbeinernen

Einlagen.

Das bisher letzte Grab wurde 1988 freigelegt. Unter den Funden war eine silberne Vierteldrachme mit
der Abbildung Alexanders des Grofien und ein goldener Charonspfennig, in den der Name "Epigenis"
eingepragt ist.

Als Grabbeigaben hat man den Verstorbenen Goldschmuck, goldene und silberne Miinzen, gldserne
Flacons, die eventuell Parfum enthielten und Glasgefdfse mitgegeben. Einige Grabstelen werden, wie

auch die Grabbeigaben, im archdologischen Museum ausgestellt.

Zuriick zum Inhaltsverzeichnis




Archidologisches Museum

Das Wichtigste in Kiirze

* Es werden Fundstiicke aus Dion und der Umgebung gezeigt.

* Die berithmte Wasserorgel von Dion wird ausgestellt.

¢ Angegliedert sind ein Labor, eine Werkstatt und ein Lager.

¢ In der eigens dafiir gebauten Archdotheke ist das Dionysosmosaik zu sehen.

* Umfassende Informationen finden Sie in dem Buch , DION Arch&ologische Statte
und Museum” von Prof. Dimitrios Pandermalis. ISBN: 960-500-082-2

*  Website: http://odysseus.culture.gr/h/1/eh155.jsp?obj_id=3264
+ Tel.: 23510-45057

« Karte und Navigation

Archdologisches Museum


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B010'14.0%22N+22%C2%B029'12.9%22E/@40.1712059,22.4875081,584m/data=!3m1!1e3!4m15!1m8!3m7!1s0x0:0x0!2zNDDCsDEwJzI2LjAiTiAyMsKwMjknMjkuMCJF!3b1!7e2!8m2!3d40.1738922!4d22.4913908!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.1705565!4d22.486926

Um die archédologischen Funde der Ausgrabungsstitte in Dion angemessen prasentieren zu konnen,
wurde 1983 das archdologische Museum gebaut. Es liegt am siidlichen Rand des Ortes, 500 m westlich

des archédologischen Parks. Das Fotografieren ohne Blitzlicht ist gestattet.

Durch die wechselnden Herrscher und Religionen sind im Museum Artefakte der klassischen,
hellenistischen, romischen, sowie aus der byzantinischen Periode ausgestellt. Neben den Kultstatten der
Griechen etablierten die Romer den Isis-Kult, der wie die anderen Kulte durch das Christentum ersetzt

wurde.

Das Gebdude erstreckt sich tiber drei Etagen. Im Erdgeschoss stehen im wesentlichen Statuen,
Statuetten, schriftliche Zeugnisse und kirchliche Funde. Im Obergeschoss werden die Fundstiicke aus
den Héusern der Stadt und aus der Umgebung Dions gezeigt. Im Untergeschoss werden Miinzen,
Werkzeuge und Modelle antiker Anlagen ausgestellt. Hinter dem Museum, auf der Siidseite, sind unter

freiem Himmel grofiere steinerne Fundstiicke zu sehen.

Am Anfang des Rundgangs sollte ein Besuch des kleinen Kinos im Erdgeschoss stehen. In einem
kurzen Film informiert Professor Pandermalis iiber das antike Dion, die Ausgrabungen und das

Museum.

Da Ihnen nun die wesentlichen Informationen iiber die Ausgrabungsstitte bekannt sind, werden
Sie manche Ausstellungsstiicke mit anderen Augen sehen. Eine empfohlene Reihenfolge bei der
Besichtigung gibt es nicht. Falls Sie sich fragen, was es mit den beiden Bildern am Eingang des
Kinos auf sich hat, die eigentlich so gar nicht zum Museum passen: Sie sind ein Geschenk des
Louvre, Paris. Als Dank fiir die Uberlassung einiger Exponate des Museums fiir eine temporiire

Ausstellung im Louvre.

Erdgeschoss

GrofSe Thermen

Unter den Uberresten der groflen Thermen befanden sich mehrere Statuen, die Asklepios, den Heiler
und Beschiitzer des Korpers, und Teile seiner Familie darstellen. Neben seiner Frau Epione standen

Statuen seiner Sohne Podaleirios und Machaon und seiner Téchter Hygeia, Panakeia, Akeso und Iaso.



Das Demeter-Heiligtum

Es ist das élteste bisher freigelegte Heiligtum in Dion und stammt aus dem 6. Jahrhundert v. Chr. Der
Gottin wurde in Dion bis zum 4. Jahrhundert nach Chr., also fast 1000 Jahre lang, gehuldigt. Auf dem
Geldnde wurden Kultgegenstdnde, Tonfiguren, Lampen, Vasen und Miinzen gefunden. Im Museum
ausgestellt sind Teile von Skulpturen aus verschiedenen Epochen. So sind ein Kopf der Demeter aus
dem 4. Jahrhundert v. Chr. und das Haupt der Aphrodite aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. zu sehen. Ein
steinerner Altarblock diente wahrend der Opferzeremonie fiir die Gottin Aphrodite als Ablage fiir das
Fleischopfer. Die romische Kopie einer Statue der Artemis (Original aus dem 4. Jahrhundert v. Chr.)
wurde im Quellgebiet des Flusses Vaphyras gefunden und wird unter der Bezeichnung , Artemis

Vaphyria” ausgestellt.

Das Isis-Heiligtum

Der von den Rémern aus Agypten eingefiihrte Isiskult begann den Artemiskult zu verdringen. Man
stief auf Statuen der Isis Tyche, der Isis Lochia, der Gottin der Geburt, und der Aphrodite
Hypolympiada. Die Skulptur der Julia Phrougiane Alexandra, von der eine Kopie im archdologischen
Park zu sehen ist, stand bei ihrer Entdeckung noch aufrecht auf ihrem Sockel. Des Weiteren werden
Statuetten von Harpokrates, dem Begleiter der Isis, und steinerne Tafeln, die FufSabdriicke
unterschiedlicher Grofie (moglicherweise von Mann und Frau) zeigen, ausgestellt. Eine dieser
Marmortafeln ist drehbar. Auf der Riickseite sieht man den ersten, missgliickten, Versuch des Kiinstlers.
Da Marmor wertvoll war, vollendete er sein Werk auf der anderen Seite der Tafel. Neben den
Darstellungen von Personen fand man den oberen Teil einer Brunnenfassung sowie Kultgegenstande

wie einen Miihlstein, eine Fruchtpresse und einen kleinen Altar.

Heiligtum des Zeus Olympios

Hier werden das marmorne Haupt des Fluigottes Vaphyras und steinerne Schrifttafeln gezeigt. Unter
ihnen befinden sich Schreiben von Koénig Philipp V. an seine Beamten und die Biirger von Dion,
weiterhin eine Ubereinkunft mit den Einwohnern von Lysimacheia in Thrakien und ein Brief an die

Biirger von Pherse und Demetrias.



Das Heiligtum des Zeus Hypsistos

Ausgestellt werden die auf ihren Thronen sitzende Statuen des Zeus und der Hera sowie diverse

steinerne Statuetten von Adlern.

Weitere Exponate

Aus dem Hause Leda stammt ein vollstindig erhaltener Marmortisch, der von einer, kiinstlerisch
interpretierten, Lowenstatue getragen wird. Tische dieser Art dienten dazu, wertvolle Gegenstande zu
prasentieren. In Vitrinen sind Grabbeigaben aus den antiken Grdbern ausgestellt. Gezeigt werden
Schmuck, gldserne und tonerne Gefifle, Miinzen und weitere Exponate. Ein marmornes Relief, Teil
eines romischen Sarkophags, stellt zwei sich gegeniiberstehende Sphinxen dar. Aus friihchristlicher Zeit

sind steinerne Reliefs, Grabsteine, Kruzifixe und Gegenstdande der Liturgie zu sehen.

Obergeschoss

Die Fliachen im Obergeschoss werden unter anderem fiir
tempordre Ausstellungen genutzt. Zuweilen finden auch Konzerte

im kleineren Rahmen statt. e aIE e R UG

Die  Schaffung  grofiflachiger

Ausgestellt werden Funde aus Dion und Umgebung.
Werke wurde gewerblich

Aus der Villa des Dionysos stammt ein Mosaik, das ein betrieben. Es gab den Zeichner,

Medusenhaupt darstellt. Die Mosaiksteine (Tesserae) bestehen aus der nach  Wiinschen des

farbigem Marmor, es sind auch einige gldserne Tesserae Auftraggebers das Kunstwerk

eingearbeitet plante und auf die préaparierte

Grundfliche zeichnete. Arbeiter

Die Statuetten von vier sitzenden Philosophen stammen ebenfalls brachen und himmerten die

aus der Villa des Dionysos.

Auf den Fragmenten einer Stele ist ein Maddchen dargestellt. Sie
wurde Anfangs der zweiten Hailfte des 5. Jahrhunderts v. Chr.
hergestellt. Nur wenige Artefakte aus dieser Zeit wurden bisher in
Makedonien gefunden. Die Art des verwendeten Marmors deutet
auf einen ionischen Ursprung hin, der Stil erinnert an Grabstelen,

die auf griechischen Inseln gefunden wurden.

benotigten Mosaiksteinchen in
die gewiinschte Form. Kunst-
handwerker klebten sie dann auf
die vorgezeichnete Flache und

versiegelten die Fugen.




Wasserorgel von Dion

Die Wasserorgel von Dion, auch Hydraulis von Dion genannt, ist das &lteste bisher entdeckte Hydraulis-
Musikinstrument und gilt als das &lteste Tasteninstrument der Welt. Der Fund wurde auf das

1. Jahrhundert v. Chr. datiert.

Das Instrument

Bei Wasserorgeln, den Urahnen der orgelartigen
Instrumente, wird durch einen Luftbehilter, der
sich in einem Wasserbehilter befindet, ein
konstanter Luftdruck aufrechterhalten. Mithilfe
einer Tastatur wird ein Ventil gedffnet, wodurch
Luft in die betreffende Orgelpfeife stromt und
dort einen Ton erzeugt. Jede Orgelpfeife erzeugt

eine bestimmte Tonhohe.

Die Hydraulis von Dion ist 120 cm hoch und
70 cm breit. 24 Pfeifen mit einem Durchmesser
von 18 mm und 16 engere Pfeifen mit etwa 10 mm
Durchmesser sind in zwei Reihen angeordnet. Sie

waren mit silbernen Ringen verziert. Der Korper

der Orgel war mit silbernen Streifen und
mehrfarbigen, rechteckigen Glasornamenten

dekoriert. Das Instrument ist von der Bauweise

Antike Wasserorgel

her zwischen der von Heron von Alexandria und
der von Vitruv beschriebenen Wasserorgel

einzuordnen.

Grabungsgeschichte

Zu Beginn der 1980er Jahre wurde der Bereich 6stlich der Hauptstrafie des antiken Dion entwassert.
Der benachbarte Fluss hatte Teile der Ausgrabungsstatte dauerhaft tiberflutet. Hier wurden im Sommer
1992 geplante Ausgrabungen unter der Leitung von Prof. Dimitrios Pandermalis durchgefiihrt. Dabei
wurden gegeniiber der Villa des Dionysos die Grundmauern eines Gebaudes freigelegt. Am Morgen
des 19. August 1992 entdeckten Archédologen Stiicke kleiner kupferner Rohrchen. Im Weiteren fanden

sie eine grofsere, rechteckige kupferne Platte. Die einzelnen Fundstiicke waren teilweise durch den



verdichteten Boden miteinander verbunden. Nachdem man die Bedeutung des Fundes erkannt hatte,
wurde die Erde weitrdumig abgetragen und zur weiteren Bearbeitung in die Werkstitten verbracht.
Nach der Reinigung der Einzelteile reifte die Erkenntnis, dass es sich um ein Musikinstrument, eine

Wasserorgel, handelt.

Replikat

Mit Unterstiitzung des griechischen Ministeriums fiir Kultur und Sport und der Hilfe von Prof.
Pandermalis wurde im European Cultural Centre of Delphi 1995 mit einer Rekonstruktion der
Wasserorgel begonnen. Man hielt sich an antike Aufzeichnungen und an das in Dion ausgegrabene

Original. 1999 wurde das Instrument fertiggestellt.

Exponate aus der weiteren Umgebung

Ausgrabungen von Pydna

In der Niahe von Makrygialos wurde wahrend der Ausgrabungen von 1994 bis 1996, im Grab 108, der
Schéddel eines Maddchens gefunden. Es war jung verstorben, es hatte noch kein vollstandig entwickeltes
Gebiss. Fiir sein Begrdbnis wurde es mit einem Bronzediadem geschmiickt. Weiter trug es ein
bronzenes Armband, drei Fingerringe, eine Halskette und metallene Beschlige an seinem Giirtel.
Archédologen gaben ihm den Namen , Sleeping Girl” (schlafendes Mddchen). Diademe dieser Art waren
als Beigaben sehr selten. Sie unterstreichen den Rang der Verstorbenen. Unter den Grabbeigaben

befanden sich drei mykenische Tongefafse.

Es werden Grabsteine und andere Funde der Nekropolen von Pydna ausgestellt.

Funde aus Ritini

In einer Vitrine werden Bronzefiguren aus der landlichen Umgebung von Ritini gezeigt. Neben

Tierfiguren sind u. a. ein Kuros und Statuetten des Herkules zu sehen.



Untergeschoss

Miinzen

Konig Alexander 1.

Regierungszeit von ~ 498 v. Chr.
bis 454 v. Chr.

Alexander I. tbernahm den
Thron von seinem  Vater
Amynthas II. Makedonien war
zu diesem Zeitpunkt ein
Vasallenstaat des Perserreichs.
Konig Alexander fungierte als
Botschafter fiir die Perser. So
handelte er nach der von den
Persern verlorenen Seeschlacht
von Salamis (480 v. Chr.) einen
Friedensvertrag mit den
griechischen Siegern aus.

Seine Funktion hinderte ihn
aber nicht daran, die Griechen
ein Jahr spéter vor einem Angriff
der Perser zu warnen. Griechen
und Spartaner siegten in der
darauf folgenden Schlacht von
Plataiai, gegen die Perser. Diese
zogen sich nach Kleinasien
zuriick und Makedonien
erlangte seine Unabhédngigkeit

zuriick.

Ausgestellt werden die unterschiedlichsten Miinzen, die in Dion wahrend
der Ausgrabungen gefunden wurden. Darunter der von Philipp II. emittierte
Goldstater, der zu seiner Zeit die wichtigste Wéahrung Europas war. Die
silberne Vierteldrachme, die Alexander der GroRe prégen lie, war im
gesamten Osten seines Reichs verbreitet. Eine Schautafel zeigt auf einer
Zeitachse die geprdgten Miinzen in Verbindung mit den herrschenden

Kénigen Makedoniens.

Das vorherrschende Material zur Miinzherstellung war Silber. Es wurden
hauptsachlich schwere, wertvolle Silbermiinzen geprdgt, von denen man
Stiicke in Mesopotamien, Agypten oder der Levante entdeckte. Aber auch
kleinere Geldstiicke, gedacht fiir die Zahlungsvorgdnge des tdglichen

Lebens, wurden gepragt.

Neben gingigen Zahlungsmitteln fand man auch seltenere Miinzen. Auf

diesen sind Gotter wie Zeus, Athene oder Artemis abgebildet.

Im nordlichen Griechenland fithrte man Geld als Tauschmittel schon
recht frih ein. In der ersten Halfte des 5. Jahrhunderts v. Chr. fiihrte
Konig Alexander I. das Miinzwesen im makedonischen Konigreich
ein. Durch die Ausweitung seines Reichs nach Osten brachte er
weitere Minen, in der Umgebung von Philippi, unter seine Kontrolle.
Der Ertrag allein aus diesen Bergwerken wurde auf ein Talent Silber

(circa 26 kg) pro Tag beziffert.

Eine  besondere  Miinzkategorie sind die sogenannten
Geistermiinzen, auch Charonspfennig genannt. Sie bestehen aus
Blattgold und wurden Verstorbenen in den Mund gelegt, um damit
den Fihrmann Charon zu bezahlen. Dieser brachte, gemafd der
griechischen Mythologie, die Verstorbenen {iiber den Fluss Styx in

das Totenreich des Hades.



Werkzeuge und Gegenstinde des tiglichen Bedarfs

Gezeigt werden Baumaterialien wie Bodenfliesen, Dachziegel, Ziegelsteine, Ton- und Bleirohre. Ténerne
Haushaltsgefafle, die Ol oder Wein enthielten, wurden mithilfe von Topferscheiben produziert und in
Brennofen gebrannt. Es sind eine Vielzahl von Werkzeugen und Meifieln ausgestellt, neben denen man
direkt die Auswirkungen der Bearbeitung an Marmorstiicken sehen kann. Ein kleiner Webstuhl

verdeutlicht, wie Stoffe hergestellt wurden. Ein Morser und dessen Stoflel sind aus Stein gefertigt.

Gesondert erwdhnt werden sollte ein Pflug aus dem 3. Jahrhundert n. Chr., der siidlich des
hellenistischen Theaters ausgegraben wurde. Aus dem 1. Jahrhundert v. Chr. fand man eine
Handwaage, die sehr fein einstellbar war. Aus demselben Jahrhundert stammt ein Speculum, ein

Instrument, das fiir gynédkologische Untersuchungen benutzt wurde.

Ein Modell des Hypokaustums verdeutlicht, wie die Bader der Stadt beheizt wurden.

Das imposanteste Exponat des Museums, das Dionysosmosaik, finden Sie in einem separaten

Gebdude, der Archiotheke.

Die Archdotheke
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Die Archaotheke

In diesem, westlich des Museums gelegenen Gebdude, wird das Dionysosmosaik ausgestellt. Von einer

Galerie aus kann es von allen Seiten betrachtet werden. In Vitrinen werden dem Besucher Funde von

Ausgrabungen aus Dion und Umgebung présentiert. Ein Video informiert tiber die Zerlegung des

Mosaiks an seiner Fundstelle, den Transport zur Archdotheke und die anschliefiende Restaurierung.

Das Gebdude wurde eigens fiir die Ausstellung des Mosaiks errichtet.

Dionysosmosaik

Schauen Sie sich den Film iiber die Restaurierung des

Mosaiks an.

Beschreibung des Mosaiks

Das Dionysosmosaik ist das grofste erhaltene Mosaik, das bisher
bei Ausgrabungen in Dion gefunden wurde. Es zeigt die
Epiphanie des triumphierenden Dionysos. Im Zentrum des
grof3flachigen Mosaiks ist Dionysos in einem Wagen dargestellt.
Neben ihm steht ein reifer Silenos, der eher als Helfer des Gottes
denn als Wagenlenker zu sehen ist. Zwei Panther ziehen den
Wagen, zwei Kentauren halten deren Ziigel. Einer der beiden
Kentauren fiihrt ein Gefaf$ (Krater) mit sich das wahrscheinlich
Wein enthilt. Der andere Kentaur hat auf seiner Schulter ein
geschlossenes Gefdfs, in dem sich vermutlich die heiligen
Symbole des Dionysos-Kults befinden. Der helle Hintergrund
hebt die Figur des Dionysos hervor.

Die Kiinstler (wahrscheinlich arbeiteten mehrere Personen
gleichzeitig an dem Kunstwerk) nutzten Mosaiksteine
unterschiedlicher Grofle und mehrerer dutzend
Farbschattierungen, um Details plastisch darzustellen. Sie gaben
damit ihrem Werk den Charakter eines Gemaldes.
Wahrscheinlich diente ein Bild aus hellenistischer Zeit als

Inspiration.

Dionysos

Der Gott des Weines und des Wahn-
sinns ist ein Sohn des Zeus. Da es
sich bei seiner Mutter, Semele, um
eine Sterbliche handelte, war er der
einzige Gott mit einem
menschlichen Elternteil. Unzdhlige
Mythen ranken sich um seine

Person.

Er soll sich vor der Welt bei den

Musen versteckt halten, unwillig

wiederzukehren.

Der trunkene Dionysos stiitzt sich
auf einen Satyr

Von hoher Qualitit sind auch die Masken unter- und oberhalb des zentralen Mosaiks. Das Kunstwerk

wurde Anfang des 3. Jahrhunderts n. Chr. geschaffen. Der Hauptteil des Mosaiks, die Epiphanie des



https://vimeo.com/161478891
https://vimeo.com/161478891

Dionysos, hat die Mafie von 150 mal 220 cm. Das gesamte Mosaik hat eine Grundfldche von rund

100 m2.
Ausgrabung

Im Sommer 1987 fanden Archédologen unter einer Erdschicht das bisher bedeutendste Mosaik der
weitrdumigen Ausgrabungsstitte. Durch den Schutz der bedeckenden Erde war es fast vollstindig
erhalten. Selbstverstiandlich sollte dieser wertvolle Fund bewahrt werden. Man entschied sich dafiir, das
Kunstwerk zu tiberdachen. Um das Werk von allen Seiten aus betrachten zu kénnen, wurde ein Steg
gebaut, auf dem Besucher es umrunden konnten. Uber 20 Jahre lang lag das Mosaik vor Menschen,
Regen und Sonne geschiitzt unter einer Dachkonstruktion. Sie half zwar gegen die Strahlen der Sonne,
aber gegen Grundwasser und den allgemeinen Verfall war sie machtlos. Von Jahr zu Jahr wurde der
Zustand schlechter. Einzelne Mosaiksteinchen 1osten sich vom Untergrund, Pflanzen wuchsen in den
Ritzen. Es war nur eine Frage der Zeit, bis dieses iiber zwei Jahrtausende weitgehend intakt gebliebene

Werk zerstort werden wiirde.
Restaurierung

Es wurde beschlossen, dieses Kunstwerk ein einem separaten Gebdude zu prasentieren. Nach dessen
Fertigstellung musste das Mosaik aus der ,Villa des Dionysos” entfernt werden. Im Herbst 2015
begannen Restauratoren, Archdologen und Arbeiter mit diesem Projekt. Um das Mosaik in mehrere
Teile zerlegen zu konnen, wurde an den beabsichtigten Trennlinien zundchst die Lage und Form der
einzelnen Mosaiksteinchen aufgezeichnet. Anschliefsend entfernte man diese. Ein Spezialkleber und
Textilbahnen wurden aufgebracht, um die verbleibenden Steinchen an ihrem Platz zu fixieren. Es folgte
die Aufteilung des Mosaiks in mehrere transportable Platten. Danach mussten diese Platten vom
Unterboden getrennt werden. Am Rand beginnend wurden mit langen Bohrern Locher in das Erdreich
unter dem Objekt gebohrt. Mit flachen Stahlklingen, die man in gewissen Abstdnden in die Bohrungen
einschlug, 16sten Fachleute das Mosaik vom Untergrund. Dann wurde es vorsichtig angehoben, um eine
passende Stahlplatte darunter treiben zu konnen. Die Oberfliche belegten die Helfer mit einer
Holzplatte. Mehrere Gurtspanner halfen die beiden Platten gegeneinander zu fixieren, sodass beim
Transport keinerlei Bewegung moglich war. Uber eine Rampe gelangten die bis zu 500 kg schweren
Teilstiicke auf einen Anhédnger und wurden zur Archédotheke transportiert. Zwischenzeitlich hatte man
dort ein prazises Abbild des gesamten Mosaiks auf dem Boden ausgebreitet. Es wurde im Maf3stab 1:1
gefertigt, um den Restauratoren den Platz fiir jedes Einzelteil anzuzeigen. Um die Mosaiksteine zu
stabilisieren, beseitigten die Restauratoren im nédchsten Schritt die antike Tragerschicht unter dem
Mosaik und ersetzten diese durch frischen Mortel. Zu guter Letzt 16ste Dampf den Spezialkleber
zwischen den Mosaiksteinen und dem Gewebe. Die so entstandenen Segmente wurden an ihren Platz

gelegt und wieder zu einem Ganzen vereint.
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Litochoro

Die Ansiedlung von Seeleuten im heutigen Litochoro begann 380 n. Chr. durch den byzantinischen

Kaiser Theodosius.

Er sandte Menschen von griechischen Inseln an den Olymp, um sich hier anzusiedeln. Leider ist die
genaue Herkunft der meisten Menschen nicht bekannt, nur die Insel Limnos gilt als sicherer
Herkunftsort. Da die meisten Inselbewohner Seeleute waren, lag es nah, dass sie ihren Beruf auch in der

neuen Heimat ausiiben wiirden.

Allgemeine Sehenswiirdigkeiten

* Entdecken Sie die schone Altstadt.
*  Der Wochenmarkt am 6stlichen Ende des Parks (Montags von 8:00 Uhr bis ca. 13:00 Uhr)

*  Genieflen Sie die beschauliche Ruhe und die Fischrestaurants am Fischereihafen in Gritsa (Karte
und Navigation).

* Die Enipeas Schlucht bietet Ihnen einen miihelosen Einblick in das Gebirge. Sie gehen auf einem
vollig ebenen Weg. In der Schlucht fliefit der Fluss Enipeas, vor Ihnen liegt die Gipfelregion.

(Karte und Navigation)

Dieser Weg ist auch fiir dltere Menschen geeignet. Anfangs sind einige Stufen zu iiberwinden,

danach ist es ein Spaziergang.

Fur alle, die Appetit auf eine
Bergwanderung haben: Hier verlauft
der europdische Fernwanderweg E4,
der Sie zum alten Kloster Agios
Dionysios fiihrt und von dort weiter

bis zu den Gipfeln.
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https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'14.3%22N+22%C2%B029'25.2%22E/@40.103972,22.490333,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.103972!4d22.490333
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'14.8%22N+22%C2%B032'52.5%22E/@40.154111,22.547917,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.154111!4d22.547917
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'14.8%22N+22%C2%B032'52.5%22E/@40.154111,22.547917,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.154111!4d22.547917

Bademadglichkeit im Fluss Enipeas

.

Wasserfll

. A
beim alten Kloster

Gehen Sie vom alten Kloster Agios Dionysios zundchst den Pfad in Richtung der Kapelle des Heiligen.
Wo sich der Weg teilt, also noch bevor Sie den Fluss tiberqueren, biegen Sie nach rechts ab und folgen
dem Verlauf des Enipeas flussaufwarts. Nach einigen Minuten erreichen Sie einen Wasserfall, der sich
in einen Naturteich ergiefit. Lassen Sie die Beine ins Wasser baumeln oder gehen Sie schwimmen.

Geniefien Sie auf jeden Fall die Schonheit der Natur.
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Kloster Agios Dionysios

Das Wichtigste in Kiirze

* Von Monchen bewohnt

*  Wertvolle Exponate im Museum

* Kapelle des Heiligen Dionysios in der Enipeas-Schlucht
+ Tel.: 23520-21121

« Koordinaten altes Kloster: Karte und Navigation

« Koordinaten neues Kloster: Karte und Navigation

Es
existieren zwei Kloster desselben Namens.

Das éltere der beiden liegt an der Enipeas-Schlucht in 850 m Hohe. Das neuere Kloster befindet sich

rund zwei km oberhalb von Litochoro. Beide Kldster sind mit dem Auto zu erreichen.

Der Name lautete urspriinglich Agia Triada, Heilige Dreifaltigkeit. Im Laufe der Zeit hat sich jedoch der
Name seines Griinders, des heiligen Dionysios, durchgesetzt. Das neue Kloster wurde direkt nach ihm

benannt.

Das alte Kloster


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B007'06.0%22N+22%C2%B029'02.0%22E/@40.118333,22.483889,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.118333!4d22.483889
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B005'39.0%22N+22%C2%B025'43.0%22E/@40.094167,22.428611,2782m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.094167!4d22.428611

Geschichte

-

Das Kloster vor der Zerstorung (Fotogrdfie eines
Soldaten der Wehrmacht)

Im Jahr 1542 wurde es gegriindet und
der Heiligen Dreifaltigkeit gewidmet.
Von starken Mauern umgeben und von
einem Wachturm {iiberragt, dhnelt es
einer kleinen Festung. Wahrend
verschiedener Konflikte diente es als
Zufluchtsort fiir Zivilisten, aber auch
fiir kimpfende Truppen. Heute erblickt
der Besucher von aufsen eine Ruine. In
seiner Geschichte wurde das Kloster
mehrmals  zerstort und  wieder
aufgebaut. 1821 lieS Veli Pascha es
niederbrennen. Den letzten
destruktiven Schlag aber versetzte ihm
die deutsche Wehrmacht im April
1943. Da sich griechische
Freiheitskampfer im Klosterbereich
zuriickgezogen haben sollen, wurde es
zundchst bombardiert und spéter

gesprengt.

Die Monche verlielen das zerstorte

Kloster und bezogen das Metochi, den

Gutshof, nahe Litochoro. Das Metochi wurde 1650 gegriindet und bestand neben den Ladndereien

lediglich aus einer Kirche, den Wirtschaftsgebduden und einem weiteren Gebdude. In diesem wohnten

die Monche, die sich um den Betrieb des Hofes kiimmerten. Das Gut wurde nach dem Zweiten

Weltkrieg sukzessive zu einem Kloster erweitert. Der dltere Teil des neuen Klosters ist mit einer

schweren Eisentiir versehen und so von der restlichen Anlage getrennt. Der Zugang zu diesem Bereich,

Abaton genannt, ist nur Mannern gestattet. Hier befinden sich die alte Kirche, die Zellen der Monche,

das Refektorium und das Verwaltungsgebaude. Etwas aufSerhalb liegen die Stélle, Werkstatten und die

Kéaserei. Alle andere Gebaude, aufSerhalb des Abatons, wie die neue Kirche oder das Museum,

wurden nach 1985 errichtet.



Die Kirche

Sie wurde im klassischen orthodoxen Stil erbaut. Ein Bild des Heiligen Dionysios ziert den Eingang. Im
Inneren gibt es neben der tiblichen prunkvollen Ausstattung eines Katholikons einige Besonderheiten.
Aulfféllig ist, dass viele Stiihle, Stehpulte und andere Gegenstinde mit Intarsien verziert sind. Die
Einlagen bestehen aus Elfenbein oder Perlmuttpldttchen. Ehemalige Geschosshiilsen werden als
Blumenvasen genutzt. Ein Kiinstler hat aus dem Metall in Relieftechnik kirchliche Motive
herausgearbeitet. Auf einem kleinen Tisch steht eine Ikone, mit einer Abbildung der Auferstehung Jesus
Christus, daneben ein Koérbchen mit Zetteln und Kugelschreibern. Gldubige, die eine Bitte an den

Heiligen richten wollen, kénnen sie hier zu Papier bringen.

Das Museum

Es befindet sich im Westen der
Anlage. In unruhigen Zeiten, von
denen das alte Kloster ja einige
erlebte, haben beherzte Monche
den Klosterschatz in geheimen
Gewdlben versteckt. Einige der
geretteten Schdtze werden im

Museum ausgestellt.

Das Fotografieren im Museum ist

verboten.

|

Teil des Museums

Eine Auswahl der geretteten Exponate:

* Drei silberne Schéddel, in die Knochenstiicke von Heiligen eingearbeitet wurden, werden
zusammen mit anderen Reliquien ausgestellt.

e Schriftstiicke, unter anderem die Urkunde aus dem Jahr 949 des islamischen Kalenders (1542
n. Chr.), in der die osmanischen Besatzer die Reparatur (tatsachlich wohl eher die Griindung)
eines Klosters auf dem Olymp erlauben

* Durch eine Lupe kann man feinste Holzschnitzereien innerhalb eines metallenen Kreuzes

bewundern.



* Ein mit Goldfaden gesticktes Epithaph, das in den Jahren 1578/79 von Arsenius, einem Moénch

der Meteorakloster, angefertigt wurde
* Einige der geretteten Ikonen

* Mit Intarsien versehene Stehpulte und vieles mehr

Recht unscheinbar, aber doch bedeutsam, hingen einige gerahmte Schwarzweifs-Fotografien in der

Néhe des Eingangs. Sie zeigen das alte Kloster unmittelbar vor seiner Zerstdrung. Ein Soldat der

Wehrmacht hatte damals heimlich fotografiert und die Bilder vor einigen Jahren dem Kloster

zugeschickt.

Die Kapelle des heiligen Dionysios

e o 45 : v NN 4%
Kapelle des Heiligen in der Enipeas Schlucht

Zwanzig Minuten vom
alten Kloster entfernt
befindet  sich  die
Kapelle des Heiligen
Dionysios. Der Pfad
beginnt am unteren
(stid-ostlichen)  Ende
des Parkplatzes. Die
Kapelle  liegt am
Enipeas Fluss, der Weg
ist markiert. Unterwegs
iiber-queren Sie den
Fluss tiber eine
Holzbriicke. Wenn Sie

Gliick haben, koénnen

Sie im klaren Wasser Forellen beobachten. Wer von Litochoro aus tiber den Fernwanderweg E4 nach

Prionia aufsteigt, kommt zwangsldufig an der Kapelle vorbei. Sie ist unter einem tiberhédngenden Felsen,

direkt {iber einer Quelle gebaut. Sie besteht aus einem kleinen Andachtsraum, in dem der Heilige

wahrend seiner Zeit als Eremit die heilige Liturgie zelebrierte. Ein niedriger Verschlag diente ihm als

Schlafplatz.
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Olymp-Nationalpark-Informationszentrum

Das Wichtigste in Kiirze

* Unbedingt empfehlenswert fiir Besucher des Nationalparks!

* Die moderne Ausstellung informiert ihre Besucher umfassend iiber das Gebirge.
*  Website: https://olympusfd.gr

» Tel.: 23520-83000

« Karte und Navigation

Es liegt etwa einen Kilometer oberhalb des Ortes Litochoro an der Strafie in Richtung Gipfel, gegentiber
der ausgedehnten Sportanlage, und ist ausgeschildert. Jeder, der sich fiir den Nationalpark interessiert,

sollte sich vor dessen Besuch hier informieren. Themen der Ausstellung sind archédologische Stitten,

Geologie, Geschichte, Kloster, Mythologie, Pflanzen und Tiere.

=

Schautafel von im Olymp vorkommenden Tieren und Pflanzen


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'36.1%22N+22%C2%B029'56.4%22E/@40.110036,22.499,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.110036!4d22.499

Aufgabe

Das Gebdude beherbergt die Biiros der Nationalpark-
Verwaltung, die Ausstellung, eine Bibliothek, verschiedene
Tagungsrdaume und ein  grofiziigiges  Atrium  fiir
Veranstaltungen. Die Einrichtung stellt die Verbindung
zwischen der Nationalpark-Verwaltung und der Offentlichkeit

her. Dem Besucher wird ein Gesamtbild des Gebirges vermittelt.
Ausstellung

Zu Beginn des Rundgangs sollten sich Besucher in dem kleinen

Kino den informativen Film tiber den Olymp ansehen.

Das Design der Ausstellung wurde vom Goulandris Museum
tiir Naturgeschichte (Athen) entworfen. Sie ist in sieben Bereiche
gegliedert, in denen die Besonderheiten der verschiedenen
Zonen des Olymp-Gebirges veranschaulicht werden. Uber
mehrere Halbetagen verteilt befinden sich grofiformatige
Schautafeln, die in griechischer und englischer Sprache {tiber
relevante Themen informieren. Mit jedem Anstieg in der
Ausstellung wird jeweils die ndchste Hohenlage des Gebirges
dargestellt und die dort vorherrschende Pflanzen- und Tierwelt
gezeigt. Sehenswiirdigkeiten jenseits der Natur werden auf
gesonderten Tafeln behandelt. So wird auf archdologische
Stiatten wie Dion oder Leivithra hingewiesen. Der Wanderer
wird auf interessante Ort nahe der Wanderwege aufmerksam
gemacht, etwa auf das Kloster des Heiligen Dionysios oder die

Hohle des Malers Ithakisios.

Die Bereiche im Einzelnen:

* FEingangsbereich der Ausstellung mit dem Kino

Der Olymp

Der Olymp wurde im Jahr 1938 als
erster Nationalpark in Griechenland
etabliert. Aufgrund seiner Einzig-
artigkeit erklarte die UNESCO das
Gebirge 1981 zum Biosphéren-

reservat.

Es ist das hochste Gebirge Griechen-
lands mit mehr als 50 Gipfeln, wovon
der Mytikas mit 2918 Metern alle
anderen tiberragt. Am 2. August 1913
wurde der Mytikas von den
Schweizern Boissonnas und Baud-
Bovy wunter Fithrung des aus
Litochoro stammenden Bergfiihrers
Christos Kakkalos zum ersten Mal

bestiegen.

Vorkommende Tierarten im Olymp
sind u. A. Wildschwein, Gamsen,
Braunbdr, Wolf, Rehe etc. Die
reichhaltige Flora weist mehr als 20
endemische Pflanzen auf. Unter den
Pflanzen findet man auch einige

Orchideen.

Der Olymp, von seinen Niederungen bis zu den Gipfeln — ein Uberblick

* Der Bereich von 300 m bis 500 m

* Mittlere Zone des Gebirges von 500 m bis 1400 m
* Boreale Waldzone von 1400 m bis 2500 m

* Alpine Zone von 2500 m bis 2918 m

* Geschichte der Region




Betreuung und Service

Die Ausstellung selbst bedarf
keiner weiteren Erkldarung.
Trotzdem stehen den
Besuchern, nach Absprache
oder bei Verfiigbarkeit, mehr-
sprachige Fiihrer zur Seite.
Ein detaillierter Wetterbericht
hingt in griechischer und

eng-lischer Sprache aus.

Bergrettung

Das Thema beriihrt zwar
nicht unmittelbar das Olymp-
Nationalpark - Informations-
zentrum, soll hier aber am

Rande erwdhnt werden.

Die Gipel ytikas und Sefani, links im Hntrgrun die Kapelle
des Profeten Elias

Leider kommt es im Olymp immer wieder zu schweren Unféllen. Hauptakteure der Bergrettung sind

die Feuerwehr von Litochoro und das Hellenic Rescue Team (HRT). In extremen Fillen werden die

Spezialisten der 2. EMAK aus Thessaloniki um Hilfe gebeten. Rund 20 Feuerwehrleute sind fiir

Rettungseinsitze im Gebirge geschult. Das HRT unterhilt die Hiitte Petrostrunga auf rund 1940 m

Hohe. Groflere Einsédtze werden von der Feuerwehr koordiniert, es hilft jedoch die Organisation, die

den Unfallort am schnellsten erreichen kann.

Notrufnummern:

* 112 - allgemeine Notrufnummer

¢ 199 — Notruf der Feuerwehr

¢ 2310-310649 — Notrufnummer der Zentrale des Hellenic Rescue Teams in Thessaloniki

* Die Funkfrequenz 146500, die vom HRT und der Feuerwehr abgehort wird
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Nautisches Museum

Das Wichtigste in Kiirze

* Nautisches Museum in einem Bergdorf, fiinf km vom Meer entfernt
* Sehenswerte Schiffsmodelle

* Temporidre Ausstellungen im Sommer

*  Website: http://nmlitohorou.gr

»  Tel.: 23520-81402

« Karte und Navigation

Das Museum befindet sich im ersten Stock des Gebdudes der Gemeindeverwaltung, Agiou Nikolaou 15,

Litochoro.

Modell eines antiken Segelschiffs


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'20.0%22N+22%C2%B030'14.0%22E/@40.105556,22.503889,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.105556!4d22.503889

Ausstellung

Vor dem Gebdude sind Anker, Bojen,
Schiffsschrauben und ein Torpedo
ausgestellt. Obwohl das Museum der
Handelsschifffahrt gewidmet ist, beginnt
der Rundgang durch die Ausstellung mit
dem Modell des Torpedoboots, das 1912
vor dem Hafen Thessalonikis ein
tiirkisches Kriegsschiff versenkte. Bilder,
einige inzwischen 100 Jahre alt, zeigen
stolze Familien in der Werft, die den Bau
ihres Schiffes tiberwachen. Auf anderen
Fotografien sieht man Matrosen an Bord
oder im Hafen. In mehreren Vitrinen
befinden sich beeindruckende
Schiffsmodelle. Manche davon sind
originalgetreue Nachbauten von Schiffen,
die einst hier beheimatet waren. Andere
stellen einen Querschnitt traditioneller
griechischer  Schiffstypen  tiber die
Jahrhunderte dar.

Sextant und nautische Biicher

Es folgen nautische Gerdte wie Kompasse, Chronometer und Sextanten. Obwohl durch moderne

Technik wie GPS verdrangt, sind diese weiterhin Pflicht an Bord. Fehlen sie oder funktionieren nicht

korrekt, drohen Strafen. Weiterhin werden Nautische Tafeln und Logarithmentafeln benétigt, um die

exakte Position des Schiffes bestimmen zu konnen.

Das Prunkstiick des Museums ist der komplette Nachbau einer Kommandobriicke.

Den vom Meer nicht wiedergekehrten Seeleuten ist eine Gedenktafel gewidmet. Es fallt auf, dass

manchmal ganze Familien Poseidons Launen zum Opfer fielen.
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Alexandrion

Das Wichtigste in Kiirze

* Alexander III. (Beiname: der Grofie) gewidmet

* Projekt von griechischen Makedonen aus aller Welt
* Hommage an das Heimatland

*  Website: http://www.alexandreon.edu.gr

» Tel.: 23520-21000

- Karte und Navigation

Das
Alexandrion liegt unmittelbar nordlich der Autobahn Athen — Thessaloniki, nahe der Ausfahrt

Litochoro.

Das Alexandrion vor der Kulisse des Gebirges

Es ist im Besitz des internationalen ,Alexander der Grofie-Instituts”, eine private Einrichtung von im
Ausland lebenden Makedonen griechischer Abstammung. Sie hatten die Idee, in der Nédhe des Zeus-

Heiligtums von Dion ein Monument zu errichten, das nicht nur ein Symbol der Verbundenheit mit


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B008'21.0%22N+22%C2%B032'32.0%22E/@40.139003,22.5427155,1390m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.139167!4d22.542222

ihrer Heimat sein sollte, sondern gleichzeitig ein Ort der Begegnung. Es wurde 1992 gegriindet, die

Finanzierung wurde vom griechischen Staat und von Makedonen aus aller Welt {ibernommen.

Der Hauptsitz des Instituts ist in New York (USA), das ¢rtliche Direktorium hat seinen Sitz in Katerini.

Aufgabe

Die Ziele des Instituts sind wohltétiger, geistiger, sozialer, kiinstlerischer und kultureller Art.
Besonderen Wert geniefit die Bewahrung und Verbreitung der griechischen Sprache und griechischer
Traditionen. Es werden Ausstellungen und Seminare veranstaltet, des Weiteren dient das Alexandrion
reprasentativen Zwecken. So waren neben dem ehemaligen Staatsprdasidenten Papoulias, weitere
hochrangige in- und ausldndische Personlichkeiten zu Gast. Es finden Konzerte, Vortrdge und nach

Absprache auch Fiihrungen statt.

Ausstellung

Alle in dem U-formigen Gebdude ausgestellten Bilder, Schautafeln und Exponate haben einen Bezug zu
Alexander dem Groflen. Beginnend mit seinem Geburtsort Pella werden alle Stationen seines kurzen
Lebens beleuchtet. Die grofite Tafel zeigt die Route seines Feldzugs von Makedonien aus bis nach

Indien.

Griechisch und englisch kommentierte Bildtafeln von Vergina, Pella und Dion erldutern Alexanders
Wirken an diesen Stitten. Hervorzuheben sind eine Karte aller antiken makedonischen Orte und eine

Kopie des Mosaiks der Alexanderschlacht gegen die Perser (Alexandermosaik) aus Pompei.
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Kapelle des Propheten Elias, Olymp

Das Wichtigste in Kiirze

* Hochstgelegene orthodoxe Kirche weltweit

* Hochstgelegene Kirche des Balkans

« Karte

In unmittelbarer Nahe der hochsten Gipfel des Olymp (Mytikas und Stefani) liegt der 2803 Meter hohe
Gipfel des Profitis Ilias. Die ndchstgelegenen Berghiitten sind die Apostolidis-Hiitte (430 Meter entfernt)
und die Hiitte Christos Kakkalos (rund 600 Meter entfernt).

Die Kapelle des Propheten Elias, die hochstgelegene orthodoxe Kirche weltweit


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B005'53.0%22N+22%C2%B021'52.0%22E/@40.0970425,22.3630254,1967m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.098056!4d22.364444

Geschichte

Der heilige Dionysios, Griinder des Klosters der heiligen Dreifaltigkeit in Litochoro, griindete im 16.
Jahrhundert auch die Kapelle des Propheten Elias. Sie wurde auf den Ruinen eines antiken Bauwerks
errichtet. Dionysios, der ein asketisches Leben gefiihrt hat, soll zeitweise in dem Kirchlein gewohnt
haben. Die Kapelle ist das hochstgelegene kirchliche Bauwerk des Balkans und der orthodoxen Kirche

weltweit.

Das Gebidude

Die Kapelle wurde auf dem Gipfel des Berges Profitis Ilias gebaut; als Baumaterial dienten vorwiegend
die Steine der Umgebung. Der Boden der Kapelle ist mit Steinplatten belegt, die Aufienmauern bestehen
aus geschichteten Steinen, ohne weiteres Verbindungsmaterial. Das mit Steinplatten gedeckte Dach wird
von einer massiven
Holzkonstruktion gesttitzt,
um die Schneelast tragen
zu konnen. Ein Vorhof wird
an der Ostlichen wund
stidlichen Seite durch eine

Natursteinmauer geschiitzt.

Im Inneren hdngen einige
Ikonen. Ein kleiner, von
Heiligenbildern einge-
rahmter, Altar bietet Gliu-
bigen die Moglichkeit, eine

Kerze zu entziinden.
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Leptokarya

Am Fufle des Olymp, direkt am Meer gelegen, befindet sich die Ortschaft Leptokarya. Genauer gesagt:
das neue Leptokarya. Bis in die 1950er Jahre hinein lebten die Bewohner des Ortes ca. vier Kilometer
weiter westlich in den Bergen. Als dort die Erde abzurutschen begann und Hauser dadurch
unbewohnbar wurden, sind die Bewohner ans Meer umgesiedelt. Das neue Dorf wurde

schachbrettartig aufgebaut, jede Familie erhielt ein Grundstiick von ca. 400 m2.

Seit einigen Jahren jedoch
werden zunehmend die alten
Grundstiicke im Berg wieder
bebaut.

Die Haupteinnahmequelle des
Ortes ist der Tourismus. Am
mehrere  Kilometer langen
Strand befinden sich reichlich
Hotels und Tavernen. In der

zweiten und dritten Reihe

findet man auch  giinstige
Pensionen. Insgesamt wird von der
privaten Unterkunft bis zum
4-Sterne-Hotel alles geboten, was
der Tourist fiir einen entspannten
Urlaub braucht.

Eine Attraktion ist der wochentlich
dienstags statt-findende Markt, auf
dem man neben Produkten der

Region auch Kleidung giinstig

P o T S § cinkaufen kann.

¥ -
A s

Verfallendes Haus im alten Leptokary
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Allgemeine Sehenswiirdigkeiten:

* Das alte Leptokarya (Karte und Navigation)

¢ Der Wochenmarkt im Ortszentrum (Dienstags von 8:00 Uhr bis ca. 13:00 Uhr)

* Das magnetische Feld (Geomagnetische Anomalie?) (Karte und Navigation)

‘ . r"' - ; ‘.‘v‘ e . % .ﬂ‘h

Frisches Gemiise auf dem Wochenmarkt

Das magnetische Feld

Sie finden es, wenn Sie von
Leptokarya aus der Strafie nach
Karya folgen; ein Holzkreuz am
Straflenrand  kennzeichnet die
Stelle. Autos bewegen sich wie von
Zauberhand  bergauf, Wasser-
flaschen rollen in  dieselbe
Richtung. Was ist die Ursache

dafiir? Eine Laune der Natur oder

doch eine optische Tauschung?

Finden Sie es selbst heraus. Das magnetische Feld

Zuriick zum Inhaltsverzeichnis



https://www.google.de/maps/place/40%C2%B002'06.5%22N+22%C2%B031'00.6%22E/@40.035139,22.516833,2784m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.035139!4d22.516833
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B002'28.0%22N+22%C2%B031'09.6%22E/@40.041111,22.519333,2784m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.041111!4d22.519333

Leivithra, die Welt des Orpheus und der Musen

Das Wichtigste in Kiirze

* Verbindung der Geschichte der antiken Stadt mit der griechischen Mythologie
* Orpheus und die Musen sollen hier gelebt haben
*  Noch nicht vollstdndig erforscht, die Ausgrabungen dauern noch an

» Video iiber die Akropolis des antiken Leivithra

¢ Video iiber den Leivithra Park

*  Website: https://www.leivithrapark.gr/en/
» Tel.: 23520-33884

* Koordinaten Leivithra Park: Karte und Navigation

. Akropolis: Karte und Navigation

_o Informationstafeln
o Amphitheater Q Hauptgebaude o Parkplatz/Eingang

o Ovales Haus

o_ Treppe zur Akropolis

Platanenwald
o‘ o Ziliana
o Akropolis

Diese Karte wurde mit Hilfe von Google maps erstellt.
Leivithra Park und Akropolis


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B001'28.6%22N+22%C2%B032'04.4%22E/@40.0260694,22.5348401,696m/data=!3m1!1e3!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0x0!2zNDDCsDAyJzA2LjUiTiAyMsKwMzEnMDAuNiJF!3b1!8m2!3d40.035139!4d22.516833!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.0246068!4d22.5345523
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B001'39.7%22N+22%C2%B032'23.0%22E/@40.0277,22.5384246,696m/data=!3m2!1e3!4b1!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0x0!2zNDDCsDAyJzA2LjUiTiAyMsKwMzEnMDAuNiJF!3b1!8m2!3d40.035139!4d22.516833!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.0276997!4d22.5397258
https://youtu.be/U7F-WEnOW9o
https://youtu.be/DLuS8oqC3eM

Leivithra liegt am ostlichen Fufs des Olymp. Die Entfernung zur Kiiste betrdgt rund vier km, wie auch
zur Ortschaft Leptokarya. Leivithra werden sowohl die Akropolis, die eine Hohe von 130 m erreicht, als
auch die zum Meer hin vorgelagerte Ebene zugeordnet. Sie wird von den Fliisschen Griva und
Kavourolaka eingegrenzt, die in den Fluss Ziliana miinden. In der Ndhe fanden Archdologen Gréber
aus der spaten Bronzezeit (13.-12. Jahrhundert v. Chr.) mit reichen Grabbeigaben. Die Ausgrabungs-

statte umfasst ein Gebiet von 150 Hektar, wovon 1,5 Hektar auf die befestigte Akropolis entfallen.

Lassen Sie, bevor Sie den Leivithra Park betreten, Ihren Blick iiber die Ebene vom Gebirge bis zur
Burg von Platamonas schweifen. Halten Sie UNBEDINGT Abstand von der ungesicherten
Steilwand, die 40 m in die Tiefe fiihrt! Um 169 v. Chr. schlugen Romer ihr Heerlager zwischen dem
antiken Heraklion (Burghiigel von Platamonas) und Leivithra auf. Aus Thessalien kommend,
begannen sie von hier aus ihren Feldzug, der in der Eroberung Makedoniens endete. Wenn Sie die
Akropolis besuchen wollen, durchqueren Sie einen alten Platanenwald. Schauen Sie genau hin und
Sie werden Figuren in den Bidumen entdecken. Vielleicht finden Sie Orpheus, die Musen oder gar

die Gétter des Olymp.

Geschichte

Der Name Leivithra war einst die Bezeichnung fiir Kanile. Die bisherigen Ausgrabungen bestdtigen,
dass die Akropolis vom 8. bis zum 1. Jahrhundert v. Chr. bewohnt war. Die vorgelagerte Ebene war

mindestens seit der Bronzezeit besiedelt.

Funde aus der Zeit der letzten Besiedlung stammen aus den Jahren um 100 v. Chr. Was letztendlich die
Zerstorung der Ansiedlung verursachte, ist noch unklar. Nach neuesten Erkenntnissen soll es ein

Erdbeben gewesen sein, moglicherweise in Verbindung mit einer anschlieBenden Uberflutung.

Ausgrabungen

Auf der Akropolis wurde bisher nur stichprobenartig gegraben. Der iiberwiegende Teil ist noch
unberiihrt. Entdeckt wurden Silbermiinzen vorwiegend makedonischen Ursprungs, aber auch aus
anderen Gegenden Griechenlands. Hervorzuheben ist ein Fund von gut erhaltenen Silbermiinzen im
Herbst 1995. Sie stammen aus der Zeit um 150 v. Chr. Es sind Tetradrachmen, die meisten von ihnen mit
Athener Pragung. Weiterhin kleinere Tongefdfle, grofle tonerne Lagerbehdlter und Fragmente von

Metallarbeiten sowie Pfeil- und Speerspitzen. Ein Gewicht aus Blei tragt die Inschrift AEIBH (LEIVI).



Aus dem fernen Tibet fand ein Dzi Stein, eine langliche Steinperle, ihren Weg nach Leivithra. Er wurde
aus Achat gefertigt, ist 40 mm lang und hat einen Durchmesser von 12 mm. Man fand ihn in einem
Steinhaufen auf der Akropolis. Da es zwischen den Lindern keine Handelsbeziehungen gab, wird

vermutet, dass ihn ein Veteran aus der Armee Alexanders des Grofien als Souvenir mitbrachte.

Die Akropolis war von einer Schutzmauer umgeben. Wahrend die Mauer der Nordseite aus Feldsteinen
besteht, sind an der Stidwestseite machtige Quader tibereinander geschichtet. An der Westseite wurden
die Fundamente eines Turms freigelegt. Formen anderer Gebdude variieren, sie waren unregelméflig an
engen Straflen gebaut. Die Fundamente haben eine bemerkenswerte Tiefe und deuten auf eine
mehrstockige Bauweise hin. Die oberen Mauern bestanden aus Ziegelsteinen, die Dacher waren mit
Dachziegeln im lakonischen Stil gedeckt. Im Boden der Wohnhéuser waren hdufig tonerne Lagergefafse

(Pithoi) eingelassen.

In der Nachbarschaft (Alt Leptokarya und Skotina) wurden Graber aus der mykenischen und aus der
Eisenzeit entdeckt. Sie enthielten Waffen, Werkzeuge und TongefidfSe als Grabbeigaben. Die Funde sind

im archdologischen Museum Dion gelagert.

Der Leivithra Park

Da der Park neben dem Olymp auch Orpheus gewidmet ist, sind die Wege des Parks in der Form seines

Musikinstrumentes, einer Leier, angelegt.
Er gliedert sich in drei Bereiche:

* Bildungs- und Erholungsbereich
* Pflanzen und Mythen
*  Wald und Umwelt

Der Rundweg beginnt am Grundriss eines Hauses, das aus mykenischer Zeit stammt. Es wurde bei

Bauarbeiten in der Nihe von Platamonas entdeckt.

Es folgt ein oval geformtes Gebdude, das im Stil der im 8. Jahrhundert v. Chr. vorherrschenden
Bauweise errichtet wurde. Die Abmessungen des Grundrisses wurden einem Haus nachempfunden,
das am Fufd der Burg von Platamonas ausgegraben wurde. Die Fundamente bestehen aus Stein, das
Grundgeriist aus Holz. Die Wande wurden aus einem Gemisch aus Ton und Stroh gefertigt, in deren

dufere Schicht Ziegenhaare eingearbeitet wurden. Das Dach ist mit Schilf gedeckt.

Das Hauptgebdude des Parks wurde einem in der Nihe ausgegrabenen Weingut nachempfunden.
Innerhalb des Gebdudes wird die Entwicklung der Region vom neolithischen Zeitalter bis zur

Zerstorung Leivithras dargestellt.

An der Westseite wird in vier Pavillons tiber das Leben und Wirken des Orpheus und der Musen

informiert. In direkter Nachbarschaft liegt ein Freilichttheater, das in der Form eines antiken



Amphitheaters angelegt wurde. Hinter dem Theater fiihrt eine Treppe zur gegeniiberliegenden

Ausgrabungsstitte.

Entlang der Wege sind Pflanzen zu sehen, die eine Rolle in der griechischen Mythologie spielen und
deren Bedeutung auf Informationstafeln erldutert wird. Am stidwestlichen Rand des Parks befindet sich

ein kleiner Waldlehrpfad.

Ausstellung

Schautafeln, Fotografien und Karten informieren den Besucher neben Leivithra auch tiber die nahe
gelegenen Ausgrabungsstdtten wie Komboloi oder Tria Platania und die archdologischen Funde der
Umgebung. Ausgestellt werden Repliken von Werkzeugen und Geridtschaften des tdglichen Bedarfs.
Mithilfe von Tablets sind Videos des archdologischen Parks und der Akropolis abrufbar. In einem
kleinen Kino geben Archédologen zu bestimmten Anlédssen Einblicke in Themen wie: ,,Der Aufbau des

antiken griechischen Theaters” oder ,Das Miinzwesen im antiken Griechenland”.

Mythologie

Orpheus

Er war der Sohn der Muse Kalliope und des

thrakischen Konigs Oiagros (andere Quellen
nennen Apollo als seinen Vater) und wurde in einer
Hohle zwischen Pimpleia (in der Nahe des
heutigen Litochoro) und Leivithra geboren. Seiner
musischen Veranlagung folgend entwickelte er sich
zu einem Sénger. Seine Lyra (Leier) soll ihm von
dem Gott Apollo geschenkt worden sein. Der Sage
nach brachte seine Musik sogar Tiere und Baume

zum Tanzen.

Orpheus war einer der Argonauten. Nach der

Riickkehr von der Suche nach dem Goldenen Vlies

verliebte er sich in die Nymphe Eurydike. Als diese e
an einem Schlangenbiss starb, ging er in die Orpheus und Euryi
Unterwelt und tiberredete Hades dazu, Eurydike
wieder zuriick zu den Lebenden fiihren zu diirfen.
Hades willigte ein, unter der Bedingung, dass Orpheus sich wahrend des Aufstiegs aus der Unterwelt

nicht zu Eurydike umdrehe. Orpheus hielt sich nicht an diese Bedingung und so war Eurydike dazu



verdammt, wieder zu Hades zuriickzukehren. In seiner Trauer zog Orpheus sich zuriick und scheute
den Kontakt zu Frauen. Er soll von aufgebrachten Frauen getotet und in Leivithra beigesetzt worden
sein. Der Legende nach sollte die Stadt durch ein Wildschwein zerstért werden, sobald seine Gebeine
die Sonne erblicken. Ein unvorsichtiger Hirte verschob die Deckplatte von Orpheus’ Grab und die
Sonne schien auf seine Gebeine. Daraufhin schwoll der Fluss Sys (altgriechischer Name fiir

Wildschwein, biologischer Name: Sus Scrofa) stark an und eine Flut zerstorte den Ort.

Die Musen

Die Musen sind Tochter der Mnemosyne und des Zeus. Sie lebten in der Nahe von Quellen und waren
der Literatur, der Wissenschaft und den schonen Kiinsten zugetan. Nach Hesiod erfreuten sie Zeus mit
ihrem Gesang. Sie sahen die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft. Die neun Musen und ihre
Aufgaben sind:
¢ Kalliope, Dichtung und Wissenschaft. Sie ist die Prima inter pares und die Mutter des Orpheus.
Sie wird mit der Leier und einem Buch dargestellt.

¢ FErato, von ihr stammt die erotische Poesie, sie ist die Hiiterin der Ehe. Auch in ihren Haénden liegt eine
Leier.

¢ Euterpe, eine musikalische Muse, aber auch Hiiterin der Rhetorik. An einer Doppelfléte kann man sie
erkennen.

* Kilio, ihre wichtigste Aufgabe ist die Wahrung der Geschichte. Darstellung mit Papyrusrolle.
* Melpomene, die Muse der Tragddie. Sie tragt ein Schwert und einen Kranz aus Weinblattern.

¢ Polyhymnia, den heiligen Hymnen und der Suche nach Wissen gilt ihr Streben. Sie wird in tiefer
Meditation gezeigt.

¢ Terpsichore, Muse des Tanzes, des Gesangs und der Leier. Abgebildet wird sie mit der Leier und dem
Becken.

* Thalia, der Gegenpol zu Melpomene — sie ist die Muse der Komddie und trdgt eine Maske und einen
Kranz aus Efeuranken.

* Urania, die Muse der Astronomie und der Astrologie. Thr Kennzeichen ist die Himmelssphare.

Zuweilen werden die Musen auch mit anderen Symbolen dargestellt. In der griechischen Mythologie hatten
die einzelnen Musen noch keine spezifischen Aufgaben, die bekamen sie erst spater von den Romern

zugewiesen. Die Musen gaben uns die Worter Museum und Musik.
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Geologisches Museum des Olymp
Das Wichtigste in Kiirze

* Personliche Fithrung

* Anschauliche Darstellung des geologischen Aufbaus des Gebirges
* Ausstellung aller im Olymp vorkommenden Gesteine

* Fossilien

*  Website: https://www.olympusmuseum.gr/el/

» Tel.: 23520- 31901

« Karte und Navigation

Das Museum présentiert in mehreren Ausstellungsraumen Gesteine, Mineralien und Versteinerungen
des Olymp und aus der weiteren Umgebung. Es befindet sich in der Georgaki Olympiou Strafle 32 in
Leptokarya. Es wurde mithilfe der geologischen Fakultit der Aristoteles Universitit, Thessaloniki

eingerichtet.

Fossilien

Ausstellung


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B003'26.8%22N+22%C2%B033'35.9%22E/@40.057447,22.55996,2783m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.057447!4d22.55996

Ausstellung

Mithilfe von Schautafeln wird die geologische Entwicklung Griechenlands erldutert. Ein kleines

verschiedenfarbiges Gipsmodell des Olymp, das verschiedene Gesteinsarten an verschiedenen Stellen

des Berges darstellt, gibt weitere Einblicke in die komplexe geologische Vergangenheit, die dieses 2918,8

m hohe préachtige Gebirge gebildet hat. Alle vorkommenden Gesteine werden in Vitrinen ausgestellt.

# vapueh Teu OM ‘

Sl vyt pons

Vitrine mit Exponaten

Durch die Verschiebung der Kontinental-
platten werden die Gipfel noch immer um
ein bis vier Millimeter pro Jahr angehoben.
So kommt es, dass sich in einer Hohenlage
von rund 1000 m bis 1500 m versteinerte
Meerestiere befinden. Ein bisher einzig-
artiger Fund war ein Ammonit, der in
rund 1100 m Hohe gefunden wurde.
Andere Zeugen, dass Teile des Gebirges
frither unter dem Meeresspiegel lagen,
sind Kalksteine, die von Miesmuscheln
(Lithophagae) ange-bohrt wurden oder
Kalksteine, die Meereswiirmer ein-

schliefSen.

Beim Olymp handelt es sich um ein
sogenanntes Tektonisches Fenster. Das
bedeutet, dass Erosion und Verwerfungen
alte Gesteinsschichten freigelegt haben, die
normalerweise verborgen sind. Dieser
Umstand sorgt dafiir, dass Geologen aus

aller Welt zu Forschungszwecken anreisen.

Weitere Tafeln erkliren, dass die

Gebirgslandschaft ihre heutige Gestalt erst

nach der Wiirm Eiszeit bekam. Auf dem Olymp gab es Gletscher, die sich von den Gipfeln her abwérts

bewegten. Sie fiihrten Steine mit sich und aufgrund der Reibung haben diese Steine eine

charakteristische Form. Sie sind oben rund, unten aber flach abgeschliffen. Eine Vitrine widmet sich

dem Thema Versteinerung. Ausgestellt sind versteinerte Pflanzen, Muscheln und Tiere.


https://de.wikipedia.org/wiki/Ammoniten

Der neueste Fund (2019) ist ein
Stein mit Stromatolithen aus
der Jurazeit (208 - 145
Millionen Jahre v. Chr.). Im
Erdgeschoss des Museums
befindet sich ein Ausstellungs-
kunstwerk, das das Leben
Alexanders des Groflen zeigt.
Es sollte auch beachtet werden,
dass Besucher des Museums
nachts die Moglichkeit haben,
den Mond und die Planeten
durch ein  Teleskop zu

beobachten.

Bisher wurden erst wenige,
kleinere, Hohlen entdeckt.
Einige davon sind mit Eis
gefiillt, das nicht einmal im

Sommer schmilzt.

v XAopida Avtixd tov O)

Schautafel mit Beispielen versteinerter Pflanzen
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Kloster Kanalon

Das Wichtigste in Kiirze

*  Von Nonnen bewohnt
* Bereits zu byzantinischer Zeit gegriindet, dltestes bewohntes Kloster im Olymp
*  Bemerkenswerte Lage am Rande einer Schlucht

» Tel.: 24930-91250

« Karte und Navigation

Das Kloster liegt im Nordosten der Region Thessalien, an der Strafle, die Leptokarya mit Karya
verbindet, oberhalb des Flusses Ziliana. Der Name bezieht sich auf vier Wildbiche in der nidheren
Umgebung, die als Kanalia, (Kanile) bezeichnet werden. Als einziges der hier genannten Kloster und

Kirchen untersteht es der Diozese Elassona.



https://www.google.de/maps/place/40%C2%B000'12.0%22N+22%C2%B027'44.0%22E/@40.003333,22.462222,2785m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.003333!4d22.462222

Geschichte

1055 haben die Monche Damianos und Joakim diesen Ort gewihlt, um ein Kloster zu bauen und es der
heiligen Mutter Gottes zu widmen. Es liegt rund 820 m hoch und ist von Wald umgeben. Uber die
ersten Jahrhunderte der Existenz gibt es leider keine Aufzeichnungen. Eine Inschrift von 1638 ist der
alteste erhaltene Hinweis, der existiert. Aus dieser Zeit stammen die Fresken in der Kapelle der
Allerheiligen. Die Anlage bestand zu dieser Zeit weiterhin aus dem Refektorium und dem Katholikon.
1681 kam eine Kapelle hinzu, die dem Heiligen Dimitrios gewidmet ist. Der Westfliigel, in dem sich

heute die Zellen der Bewohnerinnen befinden, wurde erst spéter erbaut.
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D'er‘Inr;enhof des Klosters

Die Bliitezeit des Klosters lag im 17. Jahrhundert. Im 19. Jahrhundert hatte es schwere Zeiten zu
tiberstehen. Diebe tiberfielen und pliinderten es. 1881 stiirzte das Katholikon aus unbekannten Griinden
ein. Ein erster Versuch des Architekten Stamatis, die Kirche wieder aufzubauen, schlug fehl. Das
Gebédude brach wieder zusammen. Zwei Jahre spéter wurde sie nach Planen des Architekten Efthymios
Milios auf den alten Fundamenten wieder errichtet. 1930 verlieSen die letzten Monche das Kloster. Es

wurde aufgegeben und begann zu zerfallen. Erst 2001 wurde es wieder von Nonnen bezogen.
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Palaios Pandeleimonas

Eines der schonsten Dorfer Griechenlands

Das Bergdorf liegt nur wenige Kilometer vom Meer entfernt. Eine kurvenreiche Strafie windet sich den

Palaios (Alt) Pandeleimonas

Olymp hinauf und bietet immer wieder schone Ausblicke auf das Meer und das Gebirge.

Das Dorf soll seit dem Mittelalter existieren, wurde aber von den meisten seiner Anwohner Mitte des
20. Jahrhunderts verlassen. Sie zogen
in Kiistenndhe und gaben der neuen
Ortschaft den Namen Neos (Neu)
Pandeleimonas. Ab den 1980er Jahren
wurde mit dem Wiederaufbau alter
und auch der Errichtung vieler Hauser
im alten Dorf begonnen. Sie miissen,
per Gesetz, im traditionellen Stil
errichtet werden. Was aber nicht
bedeutet, dass Beton und Ziegelsteine

keine Verwendung finden. Die

Neubauten miissen nur duflerlich den

ine der Zahlreichean{/eneh A o T o Originalen entsprechen. Das hEIBt, das

Mauerwerk wird mit Feldsteinen verkleidet, der Einbau von Holzfenstern ist ein Muss. Leider

werden die alten Bauruinen nach und nach entfernt. Die eingebrochenen Dacher und die von Pflanzen

iiberwucherten Mauern haben einen besonderen Charme.



Verfallenes Haus

Im Dorf gibt es eine Auswahl Unterkiinfte,
reichlich Tavernen und einige Cafés. Die
meisten Gaststitten liegen am zentralen Platz,
der Platia. Die angebotenen Speisen
unterscheiden sich von denen, die an der
Kiiste serviert werden. Das Essen ist rustikaler,
gegrilltes, Eintopfe und gelegentlich auch Wild
stehen auf der Speisekarte. Sollten Sie einen
Schnaps trinken wollen, bestellen Sie sich
keinen Ouzo, sondern einen Tsipouro. Das ist
der Schnaps, den die Einheimischen dem

Ouzo vorziehen.
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Erkunden Sie die verwinkelten,
mit groben  Steinen  ge-
pflasterten, Gisschen, solide
Schuhe sind von Vorteil. Das
Dorf ist recht klein, Sie konnen
sich eigentlich nicht verlaufen.
Die Bewohner von Palaios
Pandeleimonas  geben  sich
wirklich Miihe, ihre Umgebung
liebevoll zu gestalten. Geniefsen
Sie die Details, die sich hinter
jeder Ecke verbergen. Einige
Souvenirldden bieten neben den
tiblichen Mitbringseln auch
selbst produzierte und hand-

gefertigte Waren an.




Kirche Agios Pandeleimon

Das Wichtigste in Kiirze

* Die Ikone des Heiligen ist mit Devotionalien umrahmt.

e Geschnitzte und bemalte Kanzel

« Karte und Navigation

Kirche Agios Pandeleimon


https://www.google.de/maps/place/39%C2%B059'33.0%22N+22%C2%B034'14.6%22E/@39.9925,22.570722,2786m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d39.9925!4d22.570722

Die Kirche liegt im Zentrum der Ortschaft und begrenzt den Dorfplatz (Platia) an dessen Nordseite. Dieser wird

von zwei mdchtigen Ulmen {berragt und dient im Sommer als Veranstaltungsort fiir Feste und

Tanzveranstaltungen.

Geschichte

Das Gotteshaus wurde 1914 an
Stelle einer anderen Kirche erbaut,

die aus dem Jahr 1850 stammte.

Das Gebiude

Das Mauerwerk besteht aus
Feldsteinen. Die Ecken und die
Einfassungen der Fenster sind
mit Ziegelsteinen abgegrenzt.
Das Dach ist mit Ziegeln
gedeckt und wird von drei
méchtigen Kuppeln ({iberragt.
Die Kirche ist dreischiffig ohne

Narthex, jedoch mit einem

Innenraum der Kirche

offenen, aber iiberdachten Vorraum.

Ikone des Heiligen

Das Dach wird von Saulen getragen, die miteinander mit Flacheisen
verbunden sind und von Rundbdgen iiberspannt werden. Wahrend
die Seitenschiffe ein gerades Dach tragen, ist das des Hauptschiffes
gewolbt und wird in seiner Mitte durch die zentrale Kuppel mit
einem Gemailde des Pantokrator, Christus als Herrscher der Welt,
durchbrochen. Die 12 in die Kuppel eingelassenen Fenster bestehen
teilweise aus farbigem Glas. Im Westteil erstreckt sich eine Empore

iiber alle drei Kirchenschiffe.

Die Innenwinde sind verputzt, weif$ gestrichen und nur mit wenigen

Gemalden verziert, der Boden ist einheitlich gefliest.



Die Ikonostase zeigt in der unteren Reihe Darstellungen von Heiligen. Die Ikone links neben dem
Bildnis der Heiligen Jungfrau mit ihrem Kind wird von unzéhligen Devotionalien eingerahmt. Auf
diese Weise bitten die Glaubigen um Beistand des Heiligen Pandeleimon. Dieser war Arzt, es werden
ihm mehrere Wunderheilungen nachgesagt. Daher befestigen Hilfesuchende einen von einem Kranken
getragenen Gegenstand an der Ikone und hoffen, dass sich so die Heilkrafte des Heiligen auf den

Patienten tibertragen.

Die obere Reihe der Ikonostase stellt Szenen aus dem Leben Christi dar, im Giebel ist auf einer Ikone

das heilige Abendmahl zu sehen.

Interessant sind die geschnitzte und bemalte Kanzel und eine auf Leder gemalte Ikone an der Lehne des

Bischofsthrons.

Ein Teil der Devotionalien

Zuriick zum Inhaltsverzeichnis




Platamonas und Skotina

Platamonas

Direkt an der Olympischen Riviera liegt
Platamonas. Ein beschauliches Dorfchen, das
aber schon im Altertum durch seine Burg
eine gewisse Bedeutung erlangte. Bis zu
Anfang des 20. Jahrhunderts bestand der Ort
aus einigen wenigen Hausern. Erst im Zuge
des Bevolkerungsaustausches mit der Tiirkei
vergrofierte  sich  die  Einwohnerzahl
signifikant. Haupterwerbsquelle der

Einwohner ist neben dem Tourismus die

Der Ort Platamonas mit Hafen

Fischerei. Vor einigen Jahren wurde der Hafen stark erweitert, sodass er jetzt auch grofieren Yachten die

Moglichkeit zum Anlegen bietet. Eine Promenade direkt am Meer lidt zum Spazieren ein,

Hauptattraktionen sind die Burg und der Hafen.

Skotina

Eine Taverne am Strand

Der Ort Skotina ist eigentlich in drei verschiedene
Ortschaften unterteilt. Das Urspriingliche, kaum
noch bewohnte Ano Skotina, die Ortschaft Skotina
selbst und Skotina Beach. Der Name Skotina riihrt
von der alten Kunst der Kleidungs-, Teppich- und
Stoffproduktion aus Wolle. In fritheren Zeiten war
dies neben der Landwirtschaft der Haupt-
erwerbszweig der Einwohner. Ano Skotina liegt
rund 700 m {iber dem Meeresspiegel am Osthang
des Olymp. Der Bequemlichkeit wegen sind

dessen Bewohner jedoch in das niedrigere (30 m

bis ca. 200 m Hohenlage) Skotina umgesiedelt. Dort standen zunédchst nur Gerdtehduser und kleinere

Schlafstitten, die die Bewohner des Oberdorfes benétigten, um ihre Felder zu bestellen. Nach und nach

verlagerte sich das Leben des Ortes in die giinstiger gelegene Siedlung. Skotina Beach entstand als letzte

der drei Ansiedlungen und wirkt im Winter recht verlassen.
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Burg von Platamonas, umkimpfter Kontrollposten zwischen Land und
Meer

Das Wichtigste in Kiirze

* Erbaut auf dem antiken Heraklion

* Erste Erwdhnung in vorchristlicher Zeit

* Ausbau der Burg durch frankische Kreuzritter
* Noch nicht vollstandig erforscht

¢ Video iiber die Burg von Platamons

* Umfassende Informationen finden Sie in dem Buch ,, The Castle at Platamonas”
von Katia Loverdou-Tsigarida. ISBN: 978-960-214-605-7

» Tel.: 23510-53484

- Karte und Navigation

Die Burg ist das Wahrzeichen des Ortes Platamonas. Sie liegt auf einem Felsen direkt am &dgdischen

Meer.

Eine mittelalterliche Kanone wacht iiber das Seegebiet


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B000'19.4%22N+22%C2%B035'53.3%22E/@40.005381,22.5959433,696m/data=!3m2!1e3!4b1!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0x0!2zNDDCsDAwJzE5LjAiTiAyMsKwMzUnNTQuMCJF!3b1!8m2!3d40.005278!4d22.598333!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.005381!4d22.5981324
https://www.youtube.com/watch?v=s-2r_90SbNQ

Geschichte

Archédologen fanden Beweise, dass die erste Besiedlung des Burghiigels bereits wahrend der Bronzezeit
erfolgte. Das Kastro wurde auf dem Gebiet der antiken Stadt Heraklion errichtet, die sich vermutlich
von der Kuppe des Hiigels bis zu dessen FiifSen erstreckte. Entlang des Hiigels verlief die meistgenutzte

Nord-Siid-Verbindung des Landes.

Im Jahr 430 v. Chr. eroberten die Athener den Ort, um von hier aus den Thermaischen Golf bis zu ihren
Besitzungen auf der Chalkidiki zu kontrollieren. Zu Beginn des 3. Jahrhunderts v. Chr. wurden die
Stadt und der inzwischen errichtete Hafen zerstort. Wodurch, bzw. durch wen, ist nicht bekannt. Spéter
fiel die Region in die Hénde der Romer. Aus der Zeit um Christi Geburt bis zur mittleren
byzantinischen Epoche des 10. Jahrhunderts n.Chr. sind wenige Spuren {iberliefert. Der Name
Platamon fiir die engere Umgebung des Hiigels taucht erstmals auf. Homer bezeichnete mit diesem
Begriff einen vom Meer umspiilten Felsen. Aus dem 12. Jahrhundert stammt die erste Beschreibung der

Stadt Platamon und auch die Burg als solche wird erstmals erwahnt.

1204 griindeten frankische Ritter im Zuge ihrer Eroberung von Konstantinopel das Konigreich
Thessaloniki, zu dem auch die Festung von Platamonas gehorte. Sie bauten das Bollwerk endgiiltig aus,
mussten es aber 1217 schon wieder rdumen, um es den Komnenen, einem byzantinischen
Adelsgeschlecht, zu tiberlassen. Die weitere Geschichte des Ortes bleibt wechselhaft. Die Burg fand
immer wieder neue Herren. Ende des 14. Jahrhunderts kamen die Osmanen und wurden 1425 von den
Venezianern abgelost. Diese hielten sich, bis im Jahr 1453 die Herrschaft der Osmanen in Griechenland

begann.

Die letzten Kampfhandlungen fanden im Zweiten Weltkrieg statt. Neuseeldndische Truppen bezogen

ihr Quartier auf dem Burggeldnde.

Die Burg

Ein FuSweg fiihrt vom Parkplatz empor zum Burgtor. Der ummauerte Raum umfasst die ehemalige
Stadt Platamon und die eigentliche Burg. Das weitldufige Areal ist als Vieleck (Polygon) angelegt und
wies in unregelmifliigen Abstinden Wehrtiirme auf. Am Fufie des Hiigels, links und rechts der
Landzunge, die in das Meer hineinragt, stehen zwei weitere Tiirme. Erhalten ist innerhalb der
Burganlage nur der von einer eigenen Mauer umgebene Hauptturm im Westteil der Anlage. Hier war
bei Kédmpfen das letzte Riickzugsgebiet der Bewohner. Das aus strategischen Griinden schmal gestaltete
Tor lief3 sich gut verteidigen. Erhalten sind die Grundrisse von Kirchen, Hausern, einer Schmiede, einer
Topferei und anderen Gebduden, ebenso Zisternen sowie Kanonen aus dem spiteren Mittelalter. In

einer der Kirchen lagerten 160 Kanonenkugeln.



Die Wehrmauern haben eine Hohe von 7,50 bis 9,50 m und weisen eine Stiarke von 1,20 bis 2 m auf. Im
Laufe der Jahrhunderte wurden sie erhoht, teilweise sind die einzelnen Bauabschnitte noch heute zu
erkennen. Bis auf den zerstorten oberen Teil des Wehrganges im Osten sind sie gut erhalten und an

mehreren Stellen begehbar.

An klaren Tagen reicht der Blick von Thessaloniki im Norden iiber die Chalkidiki mit dem Berg Athos
bis zum Ossa-Gebirge im Stiden. Abgerundet wird die Aussicht durch die standig schneebedeckten
Gipfel des Olymp im Westen.

Urspriinglich war die Burganlage von einer weiteren, niedrigeren Mauer umgeben. Sie bildete im
Ernstfall die erste Verteidigungslinie. Als einzig intaktes Gebdude finden wir die kleine Kirche Agia
Paraskevi vor. Sie ist, wie es sich fiir eine griechisch orthodoxe Kirche gehort, reich geschmiickt und

bietet Platz fiir rund 30 Glaubige.

Paradoxerweise hat der Bau eines Eisenbahntunnels vor einigen Jahren durch den Burgberg der Anlage
aus Sicht der Archdologen mehr genutzt als geschadet. Bei den Bauarbeiten wurden weitere Grundrisse

von Gebduden entdeckt die der historischen Stadt Heraklion zugeordnet werden.

Heute dient die Akropolis als einer der Spielorte des Olymp Festivals. Unter freiem Himmel, mit guter
Akustik, finden hier Theaterauffiihrungen und Konzerte statt. Wen seine Reiseroute hier vorbeifiihrt,
der sollte sich an diesem Ort eine Pause gonnen und den Stress des Fahrens durch den Besuch einer

langst vergangenen Zeit eintauschen. Es lohnt sich.
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Kirche Agios Athanasios, Ano Skotina

Das Wichtigste in Kiirze

* Postbyzantinische Kirche in idyllischer Lage

* Kein Glockenturm, die Glocke hingt an einer riesigen
hohlen Platane.

- Karte und Navigation

Das Bergdorf Ano Skotina ist 5,5 km von der Kiiste entfernt, die Kirche liegt in 730 m Hohe am Rande
der Ortschaft. Die riesige hohle Platane auf dem Platz neben dem Gebdude verleiht dem Ort einen
besonderen Reiz. Bemerkenswert ist die Glocke aus dem Jahr 1920, die an einer Kette an einem Ast
befestigt ist. Im Laufe der Jahrzehnte ist die Kette in das Holz eingewachsen.

Versdaumen Sie nicht einen Blick auf das &gdische Meer zu werfen. Sie haben freie Sicht von
Thessaloniki bis zur Burg von Platamonas. An klaren Tagen kann man gegeniiber sogar die Halbinsel

Chalkidiki und den heiligen Berg Athos erkennen.

. |

Die Kirche Agios Athanasios


https://www.google.de/maps/place/39%C2%B059'35.1%22N+22%C2%B032'02.4%22E/@39.9921874,22.5333782,1171m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d39.993083!4d22.534

Geschichte

Gemaf3 einer Inschrift am Nordeingang stammt das Bauwerk aus dem Jahr 1656. In der heutigen Form

existiert es seit 1862. Darauf weisen in das Mauerwerk eingelegte Ziegel im Giebel der Westseite hin.

Das Gebiude

An der West- und Nordseite ist ein
iiberdachter Wandelgang vorgebaut. Von
dort erreicht man das Innere der Kirche.
Die Mauern sind von halb runden,
offenen, Fenstern durchbrochen, die zur
Stabilisierung von Holzbalken geteilt
sind. Der Boden ist mit Steinplatten
belegt, gemauerte Banke an den Wanden
laden zur Rast ein. Fiir den Bau fanden
Natursteine Verwendung. Das Dach ist

die auf einer

mit Ziegeln gedeckt,

| - o
Wandelgang

Wandmalereien

5t

irchenglocke

massiven Holzkonstruktion liegen. Wie die meisten
landlichen Kirchen am Olymp hat Agios Athanasios nur
ein zentrales Kirchenschiff, mit der Apsis an der Ostseite
des Gebaudes.

Die Apsis wird durch eine geschnitzte, holzerne
Ikonostase vom Andachtsraum getrennt. Diese ist 6,40 m
lang, erreicht eine Hohe von 4,30 m und erstreckt sich bis
hoch in das durchweg sichtbare Dachgebilk. Derzeit ist
die Kirche geschlossen, das Dachgebédlk wurde abge-
stiitzt, um einem etwaigen Einsturz vorzubeugen, das

Mauerwerk ist stellenweise gerissen.

In eine Nische iiber dem Westeingang wurde ein Bild des heiligen Athanasios gemalt, das von Blumen

umrahmt ist. Die verputzten Innenwidnde zeigen Bilder von Heiligen und Stationen aus dem Leben

Jesu.
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Geschichte und Archdologie — ein
Uberblick

Wahrend der letzten Jahrzehnte wurden in der Umgebung des Gebirges zahlreiche antike Stdtten
ausgegraben. Die dltesten sind aus der Zeit des Neolithikums, die jiingsten datieren aus der

byzantinischen Periode.

Geschichtlich und archaologisch bedeutsame Epochen

Neolithikum, circa 6500 bis 3000 v. Chr.

Im 7. Jahrtausend v. Chr. wurde die Gegend am Olymp und am Pieria-Gebirge, moglicherweise vom
Osten her, besiedelt. Die Umgebung bot den Siedlern gute Lebensbedingungen, wie ein mildes Klima,
Wasser, fruchtbaren Ackerboden und Jagdgriinde. Funde aus dieser Zeit stammen u.a. aus Korinos,
Ritini, Pigi Athinas und Makrygialos. Reste von Siedlungen sind kaum ausgegraben worden, aber man
fand Graber mit verschiedenen Grabbeigaben: steinerne und tonerne Figuren, Tongefafse, Werkzeuge
aus Knochen und Stein, Pfeilspitzen aus Feuerstein und Schmuckstiicke, die aus Bein oder Ton gefertigt

wurden.

Bronzezeit, circa 3000 bis 1000 v. Chr.

Die Besiedlung verlagerte sich in der Bronzezeit von den Bergen in Richtung Meer. Metallverarbeitung,
Seefahrt und der damit verbundene Handel brachten einigen Wohlstand in die Region. Die
archdologischen Funde aus dieser Epoche stammen unter anderem aus den Regionen um Platamonas
(dem antiken Heraklion), Aiginio, Methone, Pydna, Pigi Artemidos, Trimbina, Kitros (Louloudies) und

Korinos.

Neben einzelnen Grdbern wurden auch Nekropolen und Siedlungen entdeckt. Die Funde aus dieser
Zeit umfassen neben Tongefdfien und in die Erde eingelassenen tonernen Vorratsgefdfien, auch

metallene Werkzeuge und Waffen, sowie Schmuck aus Gold, Silber, Bronze und Glas.



Mykenische Periode, circa 1650 bis 1050 v. Chr.

Die spite Bronzezeit wird im stidlichen Griechenland und Kreta als mykenische Periode bezeichnet, da
diese Gebiete unter dem kulturellen Einfluss Mykenes standen. In dieser Zeit wurden nicht nur
mykenische Waren im Mittelmeerraum gehandelt, sondern auch die Sitten und Gebrdauche
tibernommen. Uberliefert sind mykenische Griaber und Tonwaren, wobei letztere sehr hilfreich bei der
Datierung archdologischer Funde sind. Die Nordgrenze der Verbreitung der mykenischen Kultur liegt

in Pieria, weiter nordlich wurden bisher keine Anzeichen entdeckt.

Eisenzeit, circa 1000 bis 700 v. Chr.

Die Bevolkerung im Bereich der Kiiste wuchs, einige Ansiedlungen der Bronzezeit wurden offenbar
aufgegeben. Man besiedelte eher Orte, die einen natiirlichen Schutz boten. Bestehende Siedlungen
wurden befestigt, das antike Methone mit einer drei Meter hohen Mauer. Handelsbeziehungen wurden

ausgebaut, das phonizische Alphabet eingefiihrt und fiir die griechische Sprache modifiziert.

* Aus Kerkira (Korfu) vertriebene Siedler, die urspriinglich aus Eretria (Eubda) stammten,

siedelten sich in der zweiten Hilfte des 8. Jahrhunderts v. Chr. im antiken Methone an.

* In Methone etablierte sich das griechische Alphabet.

*  Circa 800 v. Chr. wurde Leivithra besiedelt.

*  Vermutlich in der zweiten Hilfte des 8. Jahrhunderts v. Chr. schrieb Homer die Odyssee und
die Ilias. Er legte damit den Grundstein zur griechischen Mythologie, deren Gotter auf dem

Olymp residierten.

Bemerkenswert ist die Tatsache, dass in den Gribern mannlicher Verstorbener im Inland Pierias stets
eine eiserne Speerspitze als Grabbeigabe gefunden wurde. In den Grabstétten in Kiistenndhe war das

nicht der Fall.

Funde aus dieser Zeit sind neben Schmuck, Tonwaren, Waffen und Werkzeugen auch Reste holzerner

Grabeinfassungen.

Archaische und klassische griechische Periode, circa 700 bis 323 v. Chr.

* Die Erzeugung von Eisen hat sich {iber Europa verbreitet.
* Hesiod schrieb die Theogonie und verfestigte damit den Gotterkult des antiken Griechenland.
* Circa 700 v. Chr. wurde das makedonische Konigreich gegriindet.

e In der ersten Hilfte des 5. Jahrhunderts v. Chr. fithrte Alexander I. das Miinzwesen im
makedonischen Konigreich ein.

* 432 v. Chr. wurde Pydna von den Athenern belagert.


https://de.wikipedia.org/wiki/Makedonien_(antikes_K%C3%B6nigreich)

* Um 424 v. Chr. erwdhnte Thukydides erstmals die Existenz Dions.

* Nach der Einnahme Pydnas durch Archelaos, 410 v. Chr,, lief} er die Stadt 20 Stadien weit ins
Inland verlegen.

* Ende des 5. Jahrhunderts v. Chr. verlegte Konig Archelaos die Hauptstadt des Konigreichs von
Aegae (heute Vergina) nach Pella. Er fiihrte die Olympischen Spiele in Dion ein, ein neuntégiges
Fest zu Ehren des Zeus und der neun Musen.

¢ Im 2. Viertel des 4. Jahrhunderts v. Chr. wurden die makedonischen Griber von Katerini
angelegt.

* Im spiten 4. Jahrhundert v. Chr. wurden die makedonischen Grédber von Korinos erbaut, man
geht von deren Nutzung bis Anfang des 3. Jahrhunderts v. Chr. aus.

* 356 v. Chr. kam Alexander III. (Beiname: der Grofse) zur Welt.

* 354 v. Chr. belagerte und besiegte Philip II. Methone.

* Alexander III. regierte Makedonien von 336 bis 323 v. Chr. Wahrend seiner Feldziige vertrat ihn
der Feldherr Antipatros.

* Vor seinem Feldzug gegen die Perser brachte Alexander den Gottern Opfer in Dion dar.

* Nach der Schlacht am Granikos (334 v. Chr.) lieff Alexander von dem angesehenen Bildhauer
Lysippus Bronzestatuen der 25 wihrend der Kampfe gefallenen Reiter anfertigen und im Zeus-
Olympios-Heiligtum, in Dion, aufstellen.

Hellenistische Periode, circa 323 bis 146 v. Chr.

* 323 v. Chr. starb Alexander der Grofle, die Diadochenkriege begannen.
* Das Geschlecht der Antigoniden tibernahm letztendlich die Herrschaft in Makedonien.
* 219 v. Chr. wurde Dion von den Aitoliern vernichtet. Philipp V. lief} die Stadt wieder aufbauen.

* 179 v. Chr. sandte der makedonische Konig Perseus Botschafter nach Rom, um die ,guten
Beziehungen” zwischen beiden Staaten zu erneuern.Im selben Jahr veranlasste Konig Perseus
einen umfassenden Schuldenerlass. Der Grund dafiir war eine Missernte, die zahlreiche seiner
Untertanen in die Uberschuldung trieb.

* 169 v.Chr. bezogen die Romer ihr Heerlager in der Ebene zwischen Heraklion (heute
Platamonas) und Leivithra.

* 168 v. Chr. wurde Konig Perseus in der Schlacht von Pydna durch den rémischen Heerfiihrer
Lucius Aemilius Paullus besiegt. Makedonien wird von den Rémern in vier Regionen geteilt, die
makedonische Elite wird des Landes verwiesen.

* 148 v. Chr. versuchte Andriscus mit der Hilfe eines Heers von Thrakern und der Unterstiitzung
der einheimischen Bevolkerung, Makedonien von den Romern zu befreien. Er wurde aber von
dem romischen Feldherrn Metellus geschlagen. Daraufhin griindete Rom seine erste Provinz im
Osten, mit Thessaloniki als Hauptstadt.

Romische Periode, circa 146 v. Chr. bis 330 n. Chr.

* Um 100 v.Chr. wurde Leivithra durch eine Naturkatastrophe zerstort und von seinen
Bewohnern verlassen.


https://de.wikipedia.org/wiki/Thraker
https://de.wikipedia.org/wiki/Perseus_(Makedonien)
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%84tolien
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%84tolien
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%84tolien
https://de.wikipedia.org/wiki/Muse_(Mythologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Pella

* Kaiser Augustus (Oktavian) erkldarte Dion um 31. v. Chr. zu einer rémischen Kolonie. Die
Einwohner Dions erlangten den Status romischer Biirger und hatten ihre eigene Verwaltung
und Gerichtsbarkeit.

*  Circa. 150 bis 200 n. Chr. wurde ein dem Dionysos geweihter Tempel in Dion erbaut.

* Zur Zeit der Severischen Dynastie (193 bis 235) erlebt Dion eine Bliitezeit, die sich auch in
verstdrkter Bautatigkeit zeigt.

* 212 n. Chr. gewdhrt Rom allen Einwohnern des Imperiums die romische Biirgerschaft.

e 285 n. Chr. wurde das Imperium geteilt, es entstanden das westromische und das ostromische
Reich.

* In Dion wurden am 7. Juli eines Jahres die Nonae Capratinae abgehalten. Bei diesem Fest
genossen Sklavinnen gewisse Freiheiten. Es bestand eine Verbindung zwischen der Verehrung
des Zeus Hypsistos und der Nonae Capratinae.

Die archédologischen Funde aus der tiber 1000-jahrigen Periode, vom Ende der Eisenzeit bis zum Ende
der romischen Herrschaft tiber Pieria, sind sehr umfangreich. Dion ist hier die fiihrende
Ausgrabungsstitte. Methone konnte einige Jahre von der Zusammenarbeit mit der University of
California, Los Angeles (UCLA) profitieren. So konnten wertvolle Erkenntnisse iiber die Anfinge des

griechischen Alphabets gewonnen werden.

Die Funde werden entweder in Museen ausgestellt oder sie sind eingelagert. Voll ausgestattet ist das
archdologische Museum in Dion, im Leivithra Park sind lediglich Replikate zu sehen. Die bisherigen
Fundstiicke aus Leivithra werden in Dion gelagert. Im archdologischen Museum von Makrygialos
werden kleinere Artefakte und tonerne Gefdfie gezeigt. Entdeckt wurden Miinzen, Schmuck, tonerne
und gldserne Gefdfie, Waffen, Werkzeuge, Baumaterialien, Sarkophage, Grabstelen, Statuen, Statuetten,

Brunneneinfassungen, Mosaike, eine Wasserorgel und viele andere Stticke.

Byzantinische Periode, circa 330 bis 1453 n. Chr.

* 343 wurde Dion zum Bischofssitz ernannt, in zwei Bauphasen wurde im 4. und 5. Jahrhundert
die Basilika des Bischofs erbaut.

* Im letzten Viertel des 5. Jahrhunderts wurde Louloudies, in der Ndhe des antiken Pydna
gelegen, zum befestigten Bischofssitz ausgebaut.

* Dion fand letztmals Erwdhnung im 10. Jahrhundert als ein Verwaltungsbezirk des
byzantinischen Kaisers Konstantinos Porphyrogennetos.

* 1055 wurde das Kloster Kanalon gegriindet.
¢ Im 12. Jahrhundert wurde der Name Heraklion durch Platamon ersetzt.

* Im Jahr 1204 griindeten frankische Ritter im Zuge ihrer Eroberung von Konstantinopel das
Koénigreich Thessaloniki, zu dem auch die Burg von Platamon gehorte.

Wichtige Ausgrabungsstitten der byzantinischen Zeit sind die Burg von Platamonas, Louloudies und
das Kastell von Pydna (urspriinglich eine Basilika), das von frankischen Rittern tiber den Ruinen der

antiken Stadt gebaut wurde. Weiterhin existieren zahlreiche Kirchenbauten, wie die Heilige


https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigreich_Thessaloniki
https://de.wikipedia.org/wiki/Konstantinos_Porphyrogennetos

Dreifaltigkeit (Agia Triada), oberhalb von Vrondou gelegen, und die Kirche der Maria Himmelfahrt

(Panagia) in Kondariotissa.

Bedeutende Funde aus dieser Epoche sind vorwiegend kirchlichen Ursprungs. Ausgestellt werden sie
im archdologischen Museum von Dion, im Museum fiir byzantinische Kultur in Thessaloniki oder in

den Museen der Kloster.
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Glossar

Ich habe mich bemiiht, mit Fachbegriffen sparsam umzugehen. Aber spitestens, wenn Sie sich mit

weiterfithrender Literatur beschéftigen oder, was ich hoffe, die beschriebenen Orte besuchen, werden Sie hier

und da mit weniger geldufigen Begriffen konfrontiert. Eine kleine Auswahl:

Abaton
Akropolis
Apsis

Babtisterium
Basilika

Cavea

Chthonische Gotter

Destruktionsschicht

Dorisches Gebalk

Dromos
Epiphanie
Ex situ
Extra muros
Frigidarium

Hagiogrofie

Hetairen

Hypokaustenheizung

Idol

Ikonoklasmus

Ikonostase

In situ
Intra muros
Katholikon
Kentaur

Kline

unzuganglich, fiir bestimmte Personen nicht zu betretender Ort
Oberstadt, auf einer Anhohe oberhalb der Stadt gelegen
halbkreisférmiger Anbau einer Kirche, der verschiedenen Zwecken
dienen kann

Taufkapelle

frithchristliche Kirche, heute Titel fiir besondere Kirchen
Zuschauerraum in rémischen Theatern

in der Erde lebende Gottheiten

Schicht von Uberresten, die von einer plotzlichen Zerstorung (Feuer,
Erdbeben) herriihrt

Teil der dorischen Ordnung. Verzierter steinerner Balken der das
Dach tragt.

Gang, der zu der/den Grabkammern fiihrt

Erscheinung

nicht am urspriinglichen Ort vorgefunden

auBlerhalb der Stadt(mauern)

Abkiihlbecken in einem rémischen Bad

Darstellung einer Begebenheit, in deren Mittelpunkt ein oder mehrere
Heilige stehen

adlige makedonische Reitertruppe

antike Heizanlage, bei der Boden und Wéande von Warmluft
durchstromt wurden

Gotzenbild, Abbildung einer Gottheit

Bilderstreit innerhalb der orthodoxen Kirche, begann ca. 730 und
dauerte tiber 100 Jahre an.

mit Ikonen geschmiickte Trennwand einer orthodoxen Kirche
zwischen Andachtsraum und Apsis

so am Ort vorgefunden

innerhalb der Stadt(mauern)

Kirche in einem orthodoxen Kloster

ein Wesen halb Mensch, halb Pferd

In makedonischen Grabern wurden Verstorbene héufig auf holzernen

oder steinernen Liegen (Klinen) bestattet.



Koilon
Lithophagae
Lysippus
Medusa
Metochi

Narthex, pl. Narthizes
Odeon

Orchestra

Pantokrator
Phalangiten

Phalanx

Pithoi
Plutarch
Polygon
Praetorium
Refektorium

Satyr

Silenos

Semantron

Spolien

Stauropegion

Stromatholit

Tessera
Thukydides
Tribelon
Triclinium
Triglyphen
Tripolis

Tumulus

Zuschauerraum des Theaters

in Kalkstein bohrende Muschel, wortlich: Steinfresser

bertihmter griechischer Bildhauer

eine der Gorgonen, anstatt Haaren wuchsen ihr Schlangen

ein Kloster, hierarchisch einem anderen Kloster unterstellt, hdufig ein
Gutshof oder eine Reprasentanz

Vorraum einer Kirche, Basilika

uberdachtes Theater

Biihne, Spielfldche

Weltenherrscher

Soldaten der Phalanx

mit langen Lanzen (Sarissa), Kurzschwertern und Schilden
bewaffnete Truppe

Tongefafse

Griechischer Philosoph und Schriftsteller

Vieleck

urspriinglich Lager des Befehlshabers, hier Obdach fiir hohe Beamte
Speisesaal eines Klosters

Gefolgsmann des Dionysos, oft als Mensch mit tierischen Gliedern
(Horner, Hufe) dargestellt.

dhnlich dem Satyr

Holzbrett in orthodoxen Klostern. Es wird mit einem Hammer
geschlagen und ruft die Bewohner zur Liturgie

dltere Materialien, wie Saulenreste, die zum Bau neuer Bauten
verwendet werden

ein orthodoxes Kloster, das keiner Didzese untersteht, sondern direkt
dem Patriarchen von Konstantinopel (Istanbul) unterstellt ist

aus Schichten abgestorbener Organismen bestehendes
Sedimentgestein

Mosaikstein, plural Tesserae

Athener General und Historiker

dreiteiliger Eingang oder Zugang

antiker Speisesaal (in der Regel mit drei Liegen ausgestattet)
Schmuckelement der dorischen Ordnung (drei senkrechte Kerben).

Zusammenschluss dreier Stadte. (Tri = drei, Polis = Stadt)

Hiigelgrab
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Epilog

Der Olymp und seine Sehenswiirdigkeiten sind eine Reise wert.

Der Besucher findet in der Region fast alles, was Griechenland bietet.

Kilometerlange Sandstrénde ebenso wie eine Steilkiiste.

Verborgene Bergdorfer, in die sich kaum ein Fremder verirrt oder touristisch erschlossene Orte.
Die einfachen Tavernen der Einheimischen oder gehobene Restaurants.

Den gemaéchlichen Fischereihafen in Gritsa oder den belebten Yachthafen in Platamonas.

Waihlen Sie.

Genieflen Sie.
Gute Reise!
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Zum Autor

Vor einigen Jahren interessierte ich mich fiir Leivithra, eine antike Stadt am Olymp, in der Nahe des
Ortes Leptokarya. Da ich nirgendwo verldssliche Informationen, weder {iber Leivithra noch {iber andere
Ausgrabunsstitten am Olymp fand, habe ich selbst recherchiert. Zur Veroffentlichung meiner
Erkenntnisse fiir die Allgemeinheit, habe ich begonnen fiir die Wikipedia zu schreiben. Nach und nach
zogen die Nachforschungen weitere Kreise und es stellten sich Verbindungen zwischen verschiedenen
kulturellen Einrichtungen der Region heraus. So befasste ich mich neben der Archéologie bald auch mit

den Museen, den Klostern und mit kulturell bedeutsamen Organisationen.

Im Dezember 2018 habe ich beschlossen, die einzelnen Texte zu einem Buch zusammenzufassen. So

sieht der Leser nicht nur einzelne Mosaiksteinchen, sondern das komplette Mosaik.
Viel Freude beim Lesen wiinscht Ihnen
Jiirgen Weidner

E-Mail: info.mountolympus@gmail.com

Falls Sie sich wundern, dass die Kapitel
tiber die archdologischen Stitten so
sparsam bebildert sind, so liegt das
daran, dass der griechische Staat es
nicht erlaubt Bilder von seinen
Altertimern kostenlos in Biichern zu

ver-wenden.

Dieses E-Book ist kostenlos. Ich erziele

daraus keinerlei Einnahmen. Falls es

Ursula und Jiirgen Weidner, Foto von Periklis
Hatzigiannis

Ihnen gefallen hat erwédgen Sie bitte
eine Spende an die Organisation ,To
XOHOYEAO TOL maidLov”, (to chamojelo tou pediou, das Lacheln der Kinder) in Griechenland. Ihre
Spende kommt Not leidenden Kindern zugute. Weitere Informationen finden Sie hier:

https://www.hamogelo.gr/gr/en/home
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Wichtige Telefonnummern

Notruf

Allgemeiner Notruf

Gesundheit

Krankenwagen
Krankenhaus Katerini

Ambulanz Litochoro

Polizei

Verkehrspolizei
Polizei Katerini
Abteilung Tourismus

Polizei Litochoro

Feuerwehr

Allgemein

Bergrettung

112

166
23510-57200
23520-22222-5

23510-46644
23510-46624
23510-46655
23520-81111

199

112 - Allgemeine Notrufnummer

199 - Notruf der Feuerwehr

2310-310649 - Notrufnummer der Zentrale des Hellenic
Rescue Teams in Thessaloniki

Die Funkfrequenz 146500, die vom HRT und der
Feuerwehr abgehort wird.
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Welcome at Mount Olympus

This Travel Guide is a basic, yet indicative
footprint of the comparative advantages of
Pieria, which is a safe destination of quality
and experiential alternative «experiences».
It shows its inexpressible beauties, its
numerous options for your escapes, as well
as its residential, cultural, religious and
ecologic wealth. It is truly worth visiting
Greece’s most beautiful place, under the
vigilant and imposing presence of the

majestic Mt. Olympus, where the land of

Endles Beahes

Gods stretches calm to the clear blue Aegean waters that wash it golden arch beaches. The

Pierian land, birthplace of the myth, an ,arc of spirit” and melting pot for peoples and

cultures, integrated mores and customs, traditions and religious on the canvas of a culturally

Sea, Mountains and Sights

rich past. Beeing the land of the initiator
Orpheus and of the Pierian Muses, Pieria is
synonym to abundance and wealth, a
blessed place, a major attraction with plenty
of elements constituting its splendor:
endless coastlines, mountain and sea, green
and blue, monuments and antiquities that
represent the overall time range and
constitute indisputable evidence of the
Greek period in its long history. Pieria, the
erotic land,

poetic and a place that

captivates with its warmth and the wholeness of its nature, invites you to refresh yourself

and live your dream holidays.

Sofia Mavridou

Vice Regional Governor of Pieria
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Welcome to the Monasteries and
Churches

Pieria offers a unique taste of the
Mediterranean in a soothing
combination of sea, plains and
mountains. Mount Olympus and the
abundance of chapels, churches and
holy monasteries along with a variety of
places of religious importance to
pilgrims or visitors are what make our
region so unique. Some of these places

date back at least 1000 years.

The small chapel of Prophet Elijah is

located on one of the peaks of Mount |
Olympus, being the highest holy site of Bishop Seat in Kateni
the Balkans and of Orthodox

Christianity worldwide.

A historical fact frequently unnoticed is that Saint Paul the Apostle, whose Epistles are of
critical importance in Holy Scripture visited Pieria on his second Apostolic Journey about 50
years after the Crucifixion and Resurrection of our Lord Jesus Christ, making thus our
region one of the earliest places where Christianity thrived. We wholeheartedly invite you to

visit our Ecclesiastical Museum and follow the Traces of the Apostle.

You are most welcome to one of Greece’s most historic and beautiful places. We hope and

pray that you will enjoy your stay.

+ GEORGIOS

Metropolitan of Kitros, Katerini and Platamon
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Some Information in Advance

The border between Thessaly and Macedonia runs across the peaks of Mount Olympus. The
Macedonian side of the mountains is located in the prefecture of Pieria, the name for this beautiful area
has existed since ancient times.

The prefecture of Pieria forms the southernmost part of Central Macedonia and is in turn divided into
three municipalities. It is home to more than 100000 people who live mainly from agriculture and
tourism.

Pieria was settled approximately 6500 years ago, during the Neolithic period. Historically, the region
was represented by the resident Macedonians, whose most prominent representatives were Alexander

the Great and his father, Philip II.

——— : — The first members of the Macedonian royal family came
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The history was changeable, one was almost constantly
in conflict with the neighbours. The territory of the

kingdom was to be extended, the Macedonians wanted
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B e Qz S 5 were equipped with spears up to six meters long, the
ENNE éb PELOPONNE SE /5 ' sarissa. Even for enemy cavalry they were difficult to
a2 overcome. Philip's son, Alexander, who was later given

Map of Ancient Macedonia the byname "the Great", started a campaign directed

against Persia, which ended with the creation of the
huge Alexander Empire. After Alexander's death, the Argead dynasty was ousted by the Antigonids.
The end of the Macedonian royal house came by the Battle of Pydna. The Romans won this war and
Macedonia became a Roman province.
Excavation sites and monuments such as Dion, Leivithra, the origins of the castle of Platamonas, Pydna

and the great Macedonian tomb of Korinos bear witness to this epoch.



Another formative personality was the apostle Paul. On his second missionary journey he passed

through Pieria. Thus, the people on Olympus came into contact with Christianity very early and

directly.

Apostel Paul

The apostle came from the city of Veria, where he was
accused by followers of the Jewish faith. Paul fled,
preached in several places in Pieria and thus created the
foundation of the Christian faith in the region. He
traveled on the route Livadi, Kolindros, Aeginio,
Methone and Pydna. Archaeological evidence and local
tradition refer to his special activities in Kolindros. He
is said to have preached the Gospel there before he
traveled to Pydna to go from there by ship to Athens. In
his later travels he crossed Pieria on the historic road
that still exists today, heading south.

Very early monasteries and churches were built at
Mount Olympus. Today only ruins are left of the
original buildings of these times, but at some of the
places where the apostle had preached monasteries can
be visited.

Today the Archdiocese of Kitros, Katerini and
Platamonas is responsible for most of the monasteries
and churches at Mount Olympus. The bishop's seat is
located directly at the city park of Katerini (Map and
Navigation). Worth seeing is the Episcopal Museum,
which is also used for receptions on special occasions.
Detailed information about History and Archaeology
on Mount Olympus can be found at the end of the book

in the chapter of the same name.
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Some Useful Tips

How to Get to Mount Olympus

* By car on highway No. 1, Athens - Thessaloniki

* By plane to Makedonia Airport (SKG), Thessaloniki. Here you can rent a car or take a taxi or bus
number 78 who will take you to the train station.

* The trains stop in Katerini, Litochoro (the train station is about 5 km east of the village),

Leptokarya and Neoi Poroi, near Platamonas.

* By country bus to Katerini. From there you will get to your final destination by local buses.

Accommodation

On the entire "Olympus Riviera", from Katerini to Neoi Poroi you will find plenty of accommodation

that will fit your needs.

How to Get to the Sights and How to Translate the Book Into Other Languages

Navigation

At the beginning of a chapter, you will find the section “Most Important”.

In order to be able to find the sights easily, their coordinates are given in the last line.

For example: Map and Navigation

Peaks of Olympus in the Morninglight

Click on these link and youll get to “Google
Maps”. The exact location of the sight is shown
on the map. Google offers the possibility to use
the cell phone as a navigation device. First
switch on the “GPS” or “Location” function on
your device. After you have touched the
“Route” icon (bottom left) you will be shown
the traffic connections from your location to
your destination. Tap on the “Start” icon and

you will be guided to your destination.

There may be differences in handling due to

different operating systems. A short video shows how to use the embedded navigation function


https://youtu.be/fugeMvX1fIo
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B019'35.0%22N+22%C2%B034'48.0%22E/@40.326389,22.58,2772m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.326389!4d22.58
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B019'35.0%22N+22%C2%B034'48.0%22E/@40.326389,22.58,2772m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.326389!4d22.58
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B019'35.0%22N+22%C2%B034'48.0%22E/@40.326389,22.58,2772m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.326389!4d22.58

Translation

To translate the text into other languages, I suggest the use of the “Google Translate” app (you'll find it
in your app store). The app works offline, the translation is usually of good quality. Simply copy the text
you are interested in and paste it into “Google Translate”. If you are online, the app will also read the
translation to you, so you have the feeling of a personal guide. Feel free of course to use any other

translation service you like.

Opening Hours

Since the opening hours differ not only in the summer and winter months, but some sights are only
open sporadically, it can be useful to inform yourself about this before your visit. If available, the

telephone numbers or the websites are listed under the headline “Most Important”.

Entrance Fees

¢ Admission to all monasteries and churches is free.

* The Nautical Museum in Litochoro and the Geological Museum of Olympus in Leptokaria

charge a small entrance fee.

* There is an entrance fee to the Archaeological Park of Dion, the Archaeological Museum of Dion

and the Castle of Platamonas. On the following days there the entrance is free:

*  March 6 (in memory of Melina Mercouri)

*  April 18 (International Monuments Day)

* May 18 (International Museums Day)

* The last weekend of September (European Heritage Days)
*  October 28 (Greek National Day)

*  Every first Sunday of the month from November 1st to March 31*

Glossary

I have tried to use technical terms sparingly. If a term is unknown to you, so you will probably find it in

the Glossary at the end of the book.

Back to the Table of Contents




Map of the Most Important Sights
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Kondariotissa

The Macedonian kings had bred their horses for the
cavalry in the area of present Kondariotissa. The
cavalry was the pride of the rulers and next to the
dreaded phalanx the most important element of the

armed forces.

When Alexander III. (who was later given the name
"the Great") was 10 years old, a Thessalian trader
came and wanted to sell a horse to King Philip II.
Since the animal shied away and could not be
mounted, the king had no interest in the business.
Alexander recognized the cause of the horse's
shyness, mounted it and was able to ride on it. He
had realized that the animal was afraid of its own
shadow. It’s said that his father shouted to him: "My
son, find your own kingdom, Macedonia is too small
for you". Alexander gave the horse the name

Bucephalus, it has accompanied him faithfully for

many years.

B

Monument Dedicated to the Ancient Horse Breeding
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Alexander and Bucephalusﬁ
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Monastery Ephraim

Most Important

¢ Convent
* Alovingly designed modern monastery
* Several churches

¢ Phone: 23510-51591
« Map and Navigation

The monastery Ephraim, named after Ephraim the Syrian, was founded in 1983 and is inhabited by
nuns. It is one of the youngest monasteries in the Olympus region.
The monastery is located on a 151 m high hill, 1.5 km north of the village Kondariotissa and 6 km

southwest of the city Katerini.

The Monastery

It is subordinate to the Archdiocese of
Kitros, Katerini and Platamonas belonging

to the Archdiocese of Athens.

The complex covers about 21 hectares and
is surrounded by a wall. Outside the
actual monastery, there is a church, an
ornamental garden and an olive grove. The
center of the monastery is a square planted
with a plane tree. To the west are a garden,
the church Agia Irini and the
administrative building. The buildings on
the south side serve to entertain the
guests, there is also one of the two

exhibitions housing artisanal products of

the nuns. |
Embroidery


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B014'18.0%22N+22%C2%B027'05.0%22E/@40.238333,22.451389,2776m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.238333!4d22.451389
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B014'18.0%22N+22%C2%B027'05.0%22E/@40.238333,22.451389,2776m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.238333!4d22.451389
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B014'18.0%22N+22%C2%B027'05.0%22E/@40.238333,22.451389,2776m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.238333!4d22.451389

Part of a Church

The Main Church of the Monastery

The nuns home to the North is the
largest building in the monastery. To
the east of the main church, there is
another ornamental garden and a
second room where nuns offer their
products. North of the garden is an
aviary where peacocks, pigeons and

chickens are kept.




The Monastery Life

In addition to the general liturgies, individual studies and prayers shape everyday life in the monastery.

According to their abilities, the nuns are doing also other works:
Artistic activities:

* Byzantine icon painting

*  Making mosaics

*  Production of candlesticks and decorative candles

* Crafting pottery, jewelry and simple decorative items
Further activities:

* Horticulture, including fruit and olive growing

*  Floriculture

* Poultry farming

*  Production of traditional products, such as pasta and sweets

Some of the goods are offered for sale to the visitors of the monastery.

Back to the Table of Contents




Church Panagia

Most Important

* Oldest Byzantine building at Mount Olympus

* Interesting dome

« Map and Navigation

Built on a small hill, within a walled area, the church is a very well-preserved Byzantine monument at

Mount Olympus, located in the northwest of the village of Kondariotissa, near the Ephraim Monastery,

some 6.5 km southwest of Katerini.

Byzantine Church Panagia


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B013'47.0%22N+22%C2%B027'12.0%22E/@40.2298713,22.452707,245m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.229722!4d22.453333
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B013'47.0%22N+22%C2%B027'12.0%22E/@40.2298713,22.452707,245m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.229722!4d22.453333
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B013'47.0%22N+22%C2%B027'12.0%22E/@40.2298713,22.452707,245m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.229722!4d22.453333

The Building

Judging from the shape (morphology) of the building, it was built at the time of the iconoclasm (picture

dispute of the Orthodox Church) or slightly earlier. Construction is dated to the 7™ century (other

sources refer to the beginning of construction between the 7™ century and the 10™ century). Structural

changes took place in the 11" century. In the 15" century, the building was restored. Parts of the exterior

wall show various styles of masonry work. The construction of the church is said to be related to the

desertion of ancient Dion. The last inhabitants abandoned the city roughly at the time the church was

built.

The building measures
approximately. 10 m by 11.5 m. Four
unadorned, round pillars support
massive arches on their capital,
which in turn carry a cylindrical
dome. It is a small three-nave church
with Narthex and Tribelon. It has a
chapel each in the north and south
part, the southern served as a
baptistery, the northern as Hagiasma
(the sacred spring). The apse, hidden
behind a carved wooden iconostasis,
in the western part of the church, is

bounded by a three-part window.

Two of the Columns

The apse, dome and parts of the walls are decorated with mural paintings. Nothing remained from the

B
, o b

Tile With the Inscription "DION z (AION)

original decorations, the visible frescos
date from the 15" century, from the time
after the restoration of the church. Some of
the terracotta floor tiles are labeled with
the name “Dion”. The early parts of the
structure resemble the basilica of Agia
Sophia in Thessaloniki. The same
architectural features were found in other
Greek churches of the 8™ and 9" centuries.
Possibly the church was used as a

monastery church.
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Vrondou

In the shadow of other attractions on
Mount Olympus, the three churches
west of Vrondou at the foot of the
mountains show their own charm. They
are easily accessible and are within a
circle of one kilometer. After the tour,
you can refresh yourself in a natural
pond fed by a waterfall (the water has a
pleasant temperature in summer). So

don't forget your bathing suit.

First of all, it is important to know that

Ruins of the Old Village

there are two places with the same

name. First the modern village of Vrondou, which you cross to get to the churches, and then the ruins of

the old village.

The first archaeological
evidence of the
settlement dates from
the 14™ century CE. The
old Vrondou  was
destroyed during the
Second World War and
the Greek Civil War.
The residents rebuilt it

four km northeast.

The main sources of

income are agriculture

and the breeding of
i o .

R : different livestock. On
The "Platia", the Central Place of Every Greek Village

the way to the village
you will notice many
kiwi plantations. If you leave modern Vrondou towards the mountains, you will pass several farms,

cattle, pigs, sheep and goats stroll around in nature.

Back to the Table of Contents




Swimming Near Agia Kori

e, g

Waterfall With a Natural Pond Near Agl Kori

Those who are tired after the ascent from Agia Kori can then refresh themselves nearby. A small forest
path leads from the parking lot in a southwesterly direction. A sign in Greek (KATAPAKTEX AT'TAX
KOPHZX) shows the direction. After a few minutes you will reach a wooden bridge over which you can

reach a small waterfall with a natural pond.

Map and Navigation

Back to the Table of Contents



https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'41.0%22N+22%C2%B024'22.9%22E/@40.161389,22.406361,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.161389!4d22.406361
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'41.0%22N+22%C2%B024'22.9%22E/@40.161389,22.406361,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.161389!4d22.406361

Church Agios Nicholaos

Most Important

* Near the churches of Agia Triada and Agia Kori
* Inneed of renovation, remarkable original condition

¢ Painted iconostasis

« Map and Navigation

The Church, in the Background the Plain of Katerini

The church is located on the eastern edge of the ruins of the destroyed village old Vrondou, on the edge

of a gorge, about four km southwest of the modern village.

History

The church has existed in its current form since 1871, a stone slab in the wall above the south door
shows the year of the renovation. Two candlesticks in the narthex date from 1760. The iconostasis was

probably made in the late 17" or early 18™ century.


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B010'28.0%22N+22%C2%B023'36.0%22E/@40.1725015,22.3883134,1965m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.174444!4d22.393333
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B010'28.0%22N+22%C2%B023'36.0%22E/@40.1725015,22.3883134,1965m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.174444!4d22.393333
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B010'28.0%22N+22%C2%B023'36.0%22E/@40.1725015,22.3883134,1965m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.174444!4d22.393333
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Part of the Iconostasis

The Building

The church is made of field stones and covered with tiles. The bell tower is integrated into the wall
surrounding the property, it also forms the entry to the building. The church has three naves with a

narthex. A covered walkway is built on the west and south side.

The roof is designed as a vault that is supported by columns that also separate the naves. The pillars are
unadorned and all braced against each other with wooden beams. The walls are painted white, murals
are rare. In the middle of the ceiling, as is common in Orthodox churches, a picture of the Pantocrator

was painted.

The Narthex is to be accessed through the door on the west side, the gate on the south side leads
directly into the church. The door frame is made of stone, on the top it is labeled with the name of the

church, on the side it is decorated with ornaments.



The bottom of the narthex is covered with
pebbles. The wooden partition to the prayer
room is used as a place to display smaller
icons. On the right is a stone basin that may
have been wused for the christening
ceremony or in which holy water was kept.
On the left side, a staircase leads to a gallery
that extends over the entire narthex. It
consists of simple boards that have been
laid on beams. To the left and right of the
entrance to the church are the two marble

candlesticks.

The prayer room is covered with stone
slabs. The iconostasis is no longer complete,
and parts of the carved upper edge are

missing.

Round murals with biblical motifs can be
seen above the central columns. A few
semicircular niches are embedded in the
outer wall, which are painted and decorated
with icons. The floor of the apse is covered

with terracotta tiles, the outer wall is

painted with pictures of saints.
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Church Agia Triada

Most Important

* Near the churches of Agios Nicholaos and Agia Kori

* Unique location on the edge of a gorge

« Map and Navigation

The Church of Agia Triada, near Vrondou, is a very well-preserved post-Byzantine monument. It is
located at about 400 m altitude on a rock over a gorge, 4.7 km southwest of the village Vrondou. The
church was first mentioned in 1597/1598. In 1758, the building was expanded. An inscription above the
front door shows the year 1758 and the name of the bishop Zosim[a] (CwctM[a]).

Agia Triada


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'56.0%22N+22%C2%B023'32.0%22E/@40.165556,22.392222,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.165556!4d22.392222
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'56.0%22N+22%C2%B023'32.0%22E/@40.165556,22.392222,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.165556!4d22.392222
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'56.0%22N+22%C2%B023'32.0%22E/@40.165556,22.392222,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.165556!4d22.392222

The Church

It is a single-nave church.
Originally it consisted only
of a cross-shaped building.
In 1758, the front building
was erected. The masonry
consists of coarse field
stones, the roof is covered
with stone slabs. On the
southern part, a low door
leads to a small balcony
covered by an iron railing.
The view alone is worth the
visit of this church: from the
abyss directly in front of the
balcony to the distant
Aegean Sea and to the

mountains.

The elder part is mostly
preserved in original
condition. The walls and the
dome are completely
painted, mainly with biblical
motifs, but also with
geometric  patterns. The
missing upper plaster in
some places releases
underlying  frescoes. The
older painting dates from

the 16™ century.

Different Layers of Painted Plaster




The overlying frescoes, probably
painted by Macedonian artists, are
dated around 1761. An inscription
hidden under a mortar layer indicates
the 23rd of August 1761 as the date of
completion of the works. The wooden
iconostasis is partly decorated with
carvings, partly painted. The dome
depicts Christ surrounded by his

disciples.

The front building is more modern.
The floor is covered with flagstones
framed by terracotta tiles. The walls
are plastered, painted white and
decorated with icons. The room is lit

by oil lamps and candles if required.

Details of a Mural Painting
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Chapel of Agia Kori

Most Important

* Near the churches of Agios Nicholaos and Agia Triada
¢ Alegend from the time of Ottoman rule

* Highly frequented by believers

« Map and Navigation

The chapel is located four kilometers southwest of the village of Vrondou in the vicinity of the church

Agia Triada. The chapel can only be reached on foot via a staircase (about 170 steps) that leads down

into a ravine.

The al of Agia Kori


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'46.0%22N+22%C2%B024'34.0%22E/@40.162778,22.409444,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.162778!4d22.409444
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'46.0%22N+22%C2%B024'34.0%22E/@40.162778,22.409444,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.162778!4d22.409444
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'46.0%22N+22%C2%B024'34.0%22E/@40.162778,22.409444,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.162778!4d22.409444

The Legend

The holy girl came from the Zagorochoria, the isolated villages in the area of Ioannina. The story began
between 1790 and 1810, at the time of Ottoman rule under Ali Pasha. He fell in love with her and
wanted to bring her to his harem. Since she was a Christian believer, and she would have had to convert
to Muslim belief in the event of a wedding, she wanted not to be married to a Muslim. The bridegroom
decided to have his bride forcibly fetched from her parents' home by soldiers. A soldier warned the girl,
and she escaped to Mount Olympus in the village of Vrondou. She did not give her name to anyone,
fearing that her captors might find her hiding place. She lived in the village for several months until the
local commander became aware of her. He reported his discovery to lIoannina and Ali Pasha sent

soldiers to fetch her.

Inside the Chapel

She got aware of it and climbed into a ravine near the village. Their pursuers were told that she had
fallen down in the ravine, and they returned to Ioannina. Fearing new discovery, she stayed in the gorge
and lived there in a small cave. Occasionally she was given some bread and cheese by shepherds,
otherwise, she had to be content with what nature offered her. So she lived there for some time until one
day there was no sign of life from her. Later, loggers descended into the gorge and found there an

intact



skeleton hugging an icon. They remembered the girl who had been hiding here and figured it was her
skeleton. While they were digging a grave to bury the remains, a spring suddenly arose at this place. On
her grave, the lumberjacks erected a small chapel, which they adorned with the icon that the girl was
hugging till her end. Instead of the present bridge, two tree trunks crossed the stream. As time went by,
faith in miraculous healings of the girl became established in the population. Many miracles were

attributed to her, the circle of believers who sought her help grew.

Today's significance

The water of the spring is considered sacred, it is said to have healing properties. It is drunk as well as
used for ablution. Believers make a pilgrimage to the chapel seeking healing for a sick girl. They pray
for the healing of the sufferers. They tie pieces of cloth or jewelry, worn by the girl, to the bushes near

the chapel. A footpath leads to the cave in which the saint is said to have lived.

Agia Kori is not an official saint of the Greek Orthodox Church.

bt -

R e, -
:3_;.-: rip B -~

‘,'-i\v. i

-

The Cave f Agid Kori with Icons ahd’_I)evotibnaT.Object'

Back to the Table of Contents




Dion

Dion is located on the northeastern edge of Mount Olympus. It is five km from the sea, during the

Hellenistic period, the distance was only 1.5 km. Dion is connected to the sea by the once navigable

Vaphyras River.

Until 1961, the current
village Dion was called
Malathria. The main
source of income for the
residents is agriculture,
animal breeding and

tourism.

For traditional reasons,
Dion has developed into
one of the most

important centers in

Mosaic Center | Greece, where the art of

mosaic is cultivated. For
ages, artists have lived in the vicinity of the ancient site, which keep this tradition alive and teach their
skills to interested people in seminars. For this purpose, a “mosaic center” was founded, which is also

used for exhibitions in the summer months.

Mosaic, Classical Motif Tavligame with Surrounding Meander
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Swimming in the Ourlias River

If you are tired after a tour
of the Archaeological Park
and the Museum, you can
take a dip in the crystal-
clear water of the Ourlias
River (also called Helikon).
It can be found around 5.5

km west of Dion.
Map and Navigation

Simply follow the signs to
“Olympus”. After a short
walk you will reach the
Ourlias gorge. Even in
summer, the waterfall is
constantly supplying cool

water.
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https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'00.1%22N+22%C2%B026'16.7%22E/@40.1642703,22.4580868,5558m/data=!3m1!1e3!4m9!1m2!10m1!1e2!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.1500193!4d22.4379675
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'00.1%22N+22%C2%B026'16.7%22E/@40.1642703,22.4580868,5558m/data=!3m1!1e3!4m9!1m2!10m1!1e2!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.1500193!4d22.4379675
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'00.1%22N+22%C2%B026'16.7%22E/@40.1642703,22.4580868,5558m/data=!3m1!1e3!4m9!1m2!10m1!1e2!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.1500193!4d22.4379675

The Ancient Site

Most Important

* One of the most important ancient sites in Greece

« Founded in the 5™ century BC, for around a thousand years inhabited
+ Sanctuaries and buildings from the Classical to the Byzantine period
* In the 5" century CE, the city was abandoned by its inhabitants.

* Despite decades of excavation, Dion has not been fully explored yet.

* Video about the Archaeological Park of Dion

* Video about the restoration of the Dionysus Mosaic

* For further information see the book , DION - The Archaeological Site and the
Museum” written by Prof. Dimitrios Pandermalis. ISBN: 960-500-080-6

*  Website: http://odysseus.culture.gr/h/3/eh355.jsp?obj_id=2508
* Phone: 23510-53484
« Map and Navigation

Some History

424 BC the Greek historian Thucydides described Dion as the first city reached by the Spartan general
Brasidas, coming from Thessaly (Tempi), to Macedonia. Pausanias mentioned Dion as one of the places
where Orpheus lived. In the Classical period, Dion became the religious center of Macedonia. Zeus was
worshiped here and the Olympic Games in honor of Zeus and the Muses were held. Alexander the
Great made a sacrifice at the Zeus sanctuary before he began his campaign against the Persians. Later he
had set up 25 bronze statues of the cavalrymen, killed in the Battle of Granicus, in the Zeus Olympios

sanctuary. They were crafted by the famous sculptor Lysippos.

219 BC Dion was destroyed by the Aitolian, but Philip V had the city rebuilt immediately. The Romans
conquered Dion 168 BC and gradually, Roman settlers came and brought with them their
administration, their measures and weight units. In 31 BC, Octavian declared Dion as a colony that was

exempt from tax payments and had a certain autonomy:.

After the middle of the 3™ century CE, the decline started by raids of neighboring tribes, earthquakes
and floods. In the 4™ century CE, Dion (Dium) last flourished when it became a bishopric. The place
was last mentioned as an administrative district of the Byzantine emperor Konstantinos

Porphyrogennetos (Constantine VII) in the 10™ century.
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The Archaeological Park

Entrance of the Archaeological Park

The park covers an area of 150 hectares, of which almost 50 hectares are urban and about 50 hectares are
sanctuaries. A lot of the area has not yet been archaeologically explored. In the Archaeological Park,
sanctuaries and monuments from the Classical, Hellenisticc Roman and Byzantine periods were
discovered. Among other things residential buildings, a marketplace, public buildings, churches,
bathhouses, shops, workshops and toilets have been found in the former urban area. Outside are the

sanctuaries, the theaters and the cemeteries.

Let’s start exploring the park in the area outside the city walls. We follow the path that leads us
past the pond, one of the sources of the Vaphyras River, and turn right (south) to the Hellenistic
Theater.
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The Area Outside the City Walls

Hellenistic Theater

It is set against the great backdrop of Mount Olympus. Follow the path and stand in the middle
of the stage (orchestra). You are now exactly at the place where Alexander the Great spoke to his

officers before his campaign against the Persians.



Architecture

Alexander III (the Great)

Reign from 336 BC to 323 BC

No other Macedonian king shaped
world history like Alexander the Great.
His father, Philip II, left him a
functioning state and an army that was
the most modern armed force in Eurasia
at the time. Since Philip II married
several women, it was by no means clear
who would follow him to the throne. In
the end, Alexander and his mother

Olympias prevailed.

334 BC the campaign of the
Macedonians against the Persians began.
His first battle, at the river Kranikos,
ended with the victory of Alexander.
Also the following battle of Issos (333
BC) was a success for the Macedonians,
the Persian king Darius fled the
battlefield. Finally Persia was subdued
by Alexander. The spoils of war enabled
him to continue his campaign. He led
him to India, to the edge of the then

known world.

Alexander died in the year 323 BC in

Babylon.

The shape of the theater corresponds to the typical Hellenistic
style of construction. It is an open-air theater built in a north-
east direction on the slope of a low hill. The orchestra (stage)
was built on clay soil and was surrounded by a trench to
Underneath the orchestra, an

drain the rainwater.

underground corridor was connecting two rooms.

Unique among the Hellenistic theaters was the kind of seats
of the auditorium, the koilon. The semicircular rows of seats
were covered with 50 by 50 cm clay bricks. The current form
of the building is the result of a modern reconstruction upon
the antique foundations. The rows of seats in the spectator

area are now covered with wooden boards.

History

The theater was built during the Hellenistic period, probably
during the reign of King Philip V. A former theater was
probably destroyed during the raid of the Aitolians. Inside
the building, a larger number of coins from the reign of Philip
V was found. In Roman times, useful building materials were
removed and used to build the Roman theater near the

sanctuary of Zeus Olympios.

King Archelaus held a nine-day festival in Dion in honor of
the nine DPieric Muses, which also included theater
competitions. He invited the Athenian playwright Euripides,
who wrote the dramas “Archelaus” and the “Bacchae”. Both

works were probably, also performed in Dion.

After completion of all renovations, the theater has been
regularly hosting performances of the Olympus Festival since

1991.



The ancient stadium, an important venue for the Olympic Games in Dion, was very close to the

theater.

The Stadium

Although known since the discovery (in the beginning of the 19™ century) by William M. Leake, the
excavations of the stadium didn‘t take place until 1995. During the excavations, many coins were found,
the oldest are from the time of Alexander I. After the Second World War, the inhabitants of
Malathria (then the name of the village, today Dion) expanded the agricultural land and their

settlement area. So as the village expanded, most of the stadium was overbuilt.

Go back the path that led you to the theater about 100 m. Turn right (heading southeast) and

follow the small path that leads you around the Zeus Olympios sanctuary to the Roman theater.

Roman Theater

The Roman theater was built in the 2™ century CE. It had 24 rows of seats arranged in a semicircle,
beneath them were built vaults. The orchestra had a diameter of about 21 m. The building consisted of
field stones, bricks and mortar. The stage was decorated with marble elements. Among the exhibits

excavated here was a statue of Hermes.

After visiting the theater, turn north and walk over to the sanctuary of Zeus Olympios.

Zeus Olympios Sanctuary

A huge temple was placed in a sacred grove, dedicated to Zeus. Within were the gilded statues of the
Macedonian kings and also 25 statues donated by Alexander the Great in memorial to his cavalrymen
killed in the Battle of Granicus. The central square within the site was occupied by a 22-meter altar. On
metal rings, sacrificial animals were tied. At the sacrificial celebrations (Hecatomb), the most important
part of the Zeus cult, 100 cattle were sacrificed to the god. In their attack on Dion, the Aitolians
destroyed the sanctuary, which was rebuilt immediately. Remains of the wall, surrounding the site, are

still preserved.



Now keep right and walk on a winding path between trees and bushes. It is worth taking a look
at the Vaphyras, with a little luck you can watch some trouts. This small jungle is home to many

animals, the dragonflies are particularly beautiful, but we have also come across a fox here.

Turn right (east) at a fork in the road and you’ll arrive at the second Zeus sanctuary in Dion. It
was discovered by chance when the riverbed of the Vaphyras River was moved a few meters to

the west.

Vaphyras

Although no separate
sanctuary was built for it, the
river Vaphyras was considered
a male deity. Its source gushes
about 100 meters east of the
park entrance. Here probably
grew the sacred grove of the
Muses. The head of a statue,
representing the personified

river, was found in the source

area. According to Hesiod, the

Vaphyras springs from the Tp, Vd;ihyras
cosmic stream Okeanos, which

is ruled by the primeval

goddess Tethys.

The Vaphyras is closely interwoven in Greek mythology with Orpheus and the Muses. In the
2" century CE, Pausanias wrote that the upper reaches of the Vaphyras bore the name Helikon. For
two-thirds of its length, the river runs underground before reappearing in Dion. According to Pausanias
the inhabitants of Dion claimed that once the Helikon flew along Dion. But when the women who had
killed Orpheus tried to wash the blood off their hands in the Helikon, the river dried up, wanting no

part in this deed. In Dion, he did reappear on the surface.

Zeus Hypsistos Sanctuary

A road led to the sanctuary of Zeus-Hypsistos. It was lined by small pillars, with marble eagles on their
top. The street led to a square where a temple with several rooms existed. In the northernmost room,

the Zeus Temple, there was a statue of Zeus Hypsistos and the figure of a marble eagle. The floor



around the statue was decorated with mosaics, of which the image of two ravens can still be seen. The

floor of the building itself was also covered with mosaic. Here a white bull and double axes were

preserved. On the western side, there is a pool of water. In front of the temple are the remains of an

altar. A metal ring was fastened on it, which served to tie up the sacrificial animals. Both gods, Zeus

Hypsistos and Zeus Olympios, were worshiped simultaneously. While Olympios ruled the people from

the summit of Mount Olympus, Hypsistos dominated the sky, everything supernatural.

The Zeus Cult in Dion

Dion was the religious center of Macedonia. At the time of the reign of
the Macedonian kings, the temple of Zeus Olympios was the most
important sanctuary in the city. It is not yet clear whether Dion got its
meaning from the Olympic Games initiated by King Archelaus, or
whether, perhaps inspired by Homer's Iliad, it already had a central
role for the region. Deukalion claimed, that after the sanctuary of Zeus
Lykaios, the second oldest altar dedicated to Zeus was erected in Dion.
From the late 8" century BC Zeus was worshiped in various parts of
Greece. All these venerations had in common that they took place on
the top of a mountain, or near a mountain. Inscriptions, clay pots and
remnants of charcoal from the Hellenistic and Roman periods on peak
Agios Antonios (2817 m) near Dion, testify that the cult of Zeus was
practiced not only in Dion itself. The Macedonian kings used the
temple complex to archive their royal decrees. Some of them are

exhibited in the Archaeological Museum of Dion.

If you climb the metal tower, you can see the Isis sanctuary across
the stream. Unfortunately, it cannot be reached from here, since
the bridge that led over the Vaphyras was destroyed by a flood. So
go back the same way you came, but after about 70 m turn right

and walk the short distance to Sanctuary of Demeter.

Zeus

As the so-called godfather, Zeus
throned above all the other gods of
Olympus. He is the son of the titans

Kronos and Rhea.

Zeus is often depicted with a
bundle of lightning bolts, his scepter
and the mighty shield Aigis. His

heraldic animal is the eagle.

Zeus is the most powerful of the
gods, but he is not allmighty. So it
happend that he also listend to the
advice of his divine colleagues or

the prophecies of an oracle.

He is able to change his shape, an
ability that he made frequent use of.
His transformations as a bull when
he robs Europe or as a swan when

he seduces Leda are well-known.




Demeter Sanctuary

Demeter

Like her brother Zeus, Demeter is a
daughter of the titans Kronos and

Rhea.

Her attributes are stalks of wheat and

seeds of the poppy.

Her task is to take care of the growth
of the plants and the reproduction of
the animals, to make sure that the

humans have enough food.

When her daughter Persephone was
abducted by Hades into the
underworld, she forbade the plants to
grow and the animals to reproduce.
Only for the part of the year, when
Persephone was allowed to live on the
surface of the earth, did she withdraw

her spell.

It consisted of several temples. The believers worshiped the
goddess from archaic age to the era of the Roman Empire. In
the immediate vicinity is the sanctuary of Asclepius. The
connection of both places of worship also exists in other

archaeological sites in Greece.

In one room of the temple, the goddess was offered liquid
sacrifices. From here came the oldest finds of the sanctuary.
End of the 4™ century BC two Doric temples replaced the
previous archaic buildings. Smaller buildings were dedicated
to the deities of the earth such as Baubo and Kourotrophos.
From them, the population requested rich crop yields. Herbal
sacrifices, such as cereals or fruit, were spread on so-called cult
tables. Archaeological finds and records assign water to an
important role in the Demeter cult. It was a duty of the
priestesses to ensure that always pure water was available. In
addition to its use in cleaning rituals, it was of course seen as a
necessary good to allow the growth of the plants. Two circular

fountains are among the oldest buildings of the sanctuary.

Another temple served the worship of Aphrodite. The

believers hoped for help to increase their fertility. In front of

the buildings were altars on which sacrifices were made to the chthonic (in the underworld living)

deities.

In addition to the usual finds, such as statues, potsherds, jewelry, oil lamps etc., a ringstone from the

Mycenaean times was also found. It dates from the 15" to the 14™ century BC and shows a schematically

represented lion in front of a tree. The artifact gives an indication of the earlier settlement of Dion. In

1990, the foundations of an altar were discovered east of the temple. At the same point where in 1973

the head of a statue of Demeter was found.

In late antiquity, kilns were operated on the site of the Demeter sanctuary. They were used to make

building material (bricks, etc.). Furthermore, a workshop was built, which produced objects of daily use

and for cult practices in the sanctuaries.

A few meters to the south you will find the remains of the sanctuary of Asclepius.



Asclepius Sanctuary

The Asclepion dates from the 4™ century BC. Deliberately, a place was chosen for it where there was
enough water. It played a special role in the practice of Asclepius cult and was needed for religious
activities. So far, the foundations of a building with two rooms have been exposed. The discovery of a

toilet near the sanctuary indicates that people (pilgrims) spent some time there.

To get into the city, head north on the main path. After crossing the street, enter the area of the
ancient city and follow the direction sign to the Sanctuary of Isis. You’ll walk on the remains of
the ancient city wall and pass the remains of the Villa Zosa. Replicas of some finds are on display

here. You can see the originals in the Archaeological Museum.

Isis Sanctuary

The youngest of the sanctuaries in Dion is the sanctuary of Isis.
It was not built until the 2™ century CE on the site of a former Isi

sis
fertility sanctuary. It has a considerable size and is crossed by a

channel that symbolizes the Nile. The main entrance is in the Lo keypLAnciwassine

wife of the god Osiris.
east, a smaller entrance is located on the north side of the 2
sanctuary. The temple and altar of Isis Lochia (Isis as guardian of Isis was considered the goddess of
. . irth, 1 h f
the child bed) are framed in the western part by two temples of SR e O
death.

Isis Tyche and Aphrodite Hypolympiada. In the ground, a basin

is embedded, from which water still gushes out from the spring,. e Sl aguid wiho o hayaals

. of Isis in the Egypt they conquered
In the cult of the Isis, the water took on a sacred meaning. In a 4 s
and brought it with them to Dion.
room, to the north of the temple complex, statues of the patrons The goddeswar STateer By thewm

of the sanctuary were erected. with Demeter or also Aphrodite.
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The Ancient City

We have to consider that in Dion one encounters the remnants of different epochs. Although one also
find ruins from the Classical and Hellenistic period outside the city, Roman monuments and buildings
from early Christianity dominate within the city walls. The remnants of much older buildings may be

underneath. The urban area is still largely unexplored.
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The Ancient City with the Places of the Most Important Finds.

The City Walls

If you fancy a slightly longer walk, you can stroll around the city walls. Information boards will

inform you about further sights near the wall.

Since Dion was one of the few ancient Greek cities lying on a plain, it was essential to build a wall to
defend the city against attackers. In the east, the swamp area of the Vaphyras provided some protection,

but otherwise, there was no natural hill and therefore no acropolis. Dion had approximately a square



King Philipp V
Reign from 221 BC to 179 BC

When his father died, Philipp was
still a child. Antigonus III Doson
therefore took control of the empire

until his death.

221 BC Antigonus III left his pupil a
strong and orderly kingdom that
ruled over large parts of Greece via

the Hellenic League.

Philipp succeeded in consolidating
Macedonia's position within the
Confederation. His next goal was to
expand the national territory. To this
end, he waged several wars against
his neighbors. In the second Punic
War he concluded in 215 BC. an
alliance with the Carthaginian
general Hannibal. He hoped to be
able to set a foot in the Roman
Empire. The Roman fleet repeled
the attack by the Macedonians, and
Philipp had triggered the first war
between Macedonia and Rome. In
the Peace of Phoinike the dispute
ended in 205 BC. 197 BC Philipp lost
again to the Romans in the battle of
Kynoskephalai. After his death, his
son Perseus took over the rule of the

kingdom.

outline. The city wall was built between 305 and 298 BC, under
the rule of King Cassander, mostly from the limestone of the
Olympus. It was 2625 meters long, 2.60 to more than 3 m thick
and seven to ten meters high. The western side has a length of
642 m, the southern and northern section each of 682 m. The
eastern part of the fortification has not been fully excavated yet.
At a distance of 33 m (100 doric feet & 32.8 cm) were towers with
a floor area of seven times seven m. In order to be able to defend
the city more effectively, they were built at the outer line of the
bulwark. In the southern and northern part of the wall were two

city gates, in the western part one gate was found.

At the Vaphyras River, in the east of the city, probably a port
facility had been. After the attack of the Aitolians, who partially
destroyed the city walls, Philip V had the protection wall
repaired. Around 197 BC, at the time when the threat to
Macedonia by the Romans was growing, Dion was the

headquarters of Philip V.

During the Roman rule, little attention was given to the walls,
and in some places, the walls fell apart. They were repaired when
the raids on Dion happened more frequently in the 3™ century
CE. In places, it is visible that stones and bricks have been placed
on the base of the wall, which also today consists of massive
blocks of stone. Old sculptures and remnants of other buildings
(spolia) were also used as a building material. Flooding in the
early Christian period greatly reduced the size of the city. New
walls were built on the north and east sides. Here, too, craftsmen
used field stones and spolia like the remains of columns,
sculptures and altars, as building materials. The new enclosure
had only a length of 1595 m. In the 5" century CE, probably an

earthquake destroyed the walls. They were not rebuilt afterward.

The lack of protection may have been one of the reasons why the population gradually abandoned the

city.

I suggest starting the tour of the city towards the large thermal baths. After visiting the Isis

sanctuary, your path leads you to the main street. Walk a few meters on it, then turn left. On the

left you will see one of the public toilet facilities. The Roman emperor Vespasian (9 to 79 CE)

introduced a tax on the use of public toilets. He made the famous saying "Pecunia non olet”

(money does not stink).



Follow the path that takes you after a few meters to the Odeion.

The Odeion

History and Construction

The odeion is part of the large Roman bath. The external dimensions are 28.46 by 19.46 m, it offered 400
seats, which were arranged in the form of an amphitheater around the semicircular orchestra. The
excavations of the odeion began in September 1977 and lasted two years. Archaeologists found the
components of an antique theater with orchestra, koilon, four internal stairs, stage and two L-shaped
staircases. Carefully executed masonry combined Roman architecture with local craftsmanship. An
essential static element was the 1.55 m thick outer wall. It caught the lateral pressure of the koilon and
supported the roof. The outer walls of the building were built of limestone and fired bricks. The
excavations showed large cracks in the walls as well as the lowering of the floor and some walls
indicating to a strong earthquake followed by a fire. In 1990, once again excavations were carried out to
measure the entire floor plan of the odeion for the planned restoration. Thereby shards from the

Classical period came to light.

Restoration

The natural stresses to which the remnants of the odeion were exposed, heat, frost and moisture,
destroyed building materials such as mortar or wood over the centuries. The binding effect of the
mortar subsided and the remaining foundation walls fell apart. The top part of the structure suffered
the most, large blocks broke and fell down. The aim of the restoration was to reinforce and preserve the
remains of the odeion. The old mortar was sealed and cracks in the masonry closed with fresh cement.
The fallen stones were returned to their original place and fixed. The final work consisted of building a
straight, the upper weight bearing area from surrounding stones and covering them with specially
made bricks. Experts from the University of Thessaloniki examined the building materials and their
ingredients. The material of the new bricks corresponds to that of the antique bricks. The composition
of the mortar matches its antique original. The construction was covered with lead before restoration.
Thus, the old structure is strictly separated from the newly applied building materials. The floor of the
odeion was covered with pebbles and the architectural elements found at the site, such as columns,

were erected on their former positions.



The site on which the largest bathing facility in Dion is located starts just a few meters to the

west. Follow the iron walkways and pay attention to the mosaics, the remains of the hypocaust

system and the water supply.

The Thermal Baths

Common to all thermal baths is the structure of the bathing area
in pools with different temperatures including a cold water
basin (frigidarium). Also, the type of heating, by a hypocaust
system, is the same for all the mentioned baths. Except for the
bathing facility west of the basilica, all thermal baths were built
during the era of the Severus Dynasty (193-235 CE). Some of
them were operated until the beginning of the 5" century. The
construction of the bath near the basilica is dated to the middle
of the 4™ century. After the city was partially flooded (see also
"The City Walls"), the baths on the main street, east of the
Monument of Armor and Shields, and the Villa of Dionysus
were abandoned. The baths within the reduced urban area

continued to operate.

The Hypocaustum

It is an ancient heating system that
was used to heat both, floors and

walls.

On solid ground, small pillars or
arches made of bricks were placed
at small distances which supported
the ground. The smoke from the
fire, stoked in the praefurnium,
flowed under the ground and
warmed it. Occasionally they were

led through walls through a pipe

construction to the chimneys. The
floors were often covered with

terracotta tiles or mosaic.

The Large Thermal Baths

The complex measures about 41 x 50 m in size covering an area of more than 2000 m2. Through the
entrance to the east one entered the building. To the central hall (about 13 times 19 m) more rooms were
attached. In the walls of the Frigidarium (approx. 8 x 8 m) niches were embedded in which probably
sculptures were standing. The floors were covered with mosaic, parts of it are still preserved. In the
Frigidarium the traces of an earthquake are visible. The bottom of the pool is divided into two, one can
clearly see the significant difference of the ground level. A water tank with the base area of 4.30 by 4.50
m supplied the system with water. The wastewater was drained to clean the public toilets. There were
rooms where Asklepios was worshiped. Since the baths also served as a place for social events, an
odeion for readings, plays or musical performances, was integrated into the complex. The bathrooms

also included shops and toilets.

Furthermore, smaller thermal baths were discovered inside and outside the city area.



The area where the market (Agora) was located is north of the Odeon and the large thermal

baths. Get an overview of its size and the variety of buildings once surrounding it as you walk

the path to the basilica.

The Market (Agora)

The Agora

She played the central role of the
social life of the citizens of a Greek
city. It served as a place of justice
and as a marketplace to supply the
residents with goods for their
everyday life. The presence of an
agora was considered one of the

characteristics of a Greek city.

Festivals were celebrated here; one
met with friends, discussed politics
and in times of democracy the
people decided on the fate of the
city.

The Churches

The Basilica of the Bishop

At its last heyday, when the church appointed Dion to a
bishopric, the bishop's basilica was built in two stages of
construction during the 4™ and 5™ centuries. It was a three-nave
building with a narthex. Remains of the walls are painted, the
floor was covered with mosaic. A smaller building, west of the
church, served as a baptistery (Babtisterium). An earthquake at

the end of the 4™ century destroyed the building. They used the

It is an open space, once surrounded by shops and halls. On the
side facing the mountains, in the middle of the building
surrounding the market, there was a temple (Sebasteion),
presumably dedicated to the Roman emperors. The floor is
slightly above the level of the marketplace and is covered with
mosaic. Inside were remnants of mural paintings and fragments
of male statues. To the east of the square, opposite the temple,
stood a Roman basilica. Under the supervision of the local
authority, the basilica has been used for banking and concluding
commercial contracts. The curia was attached to the southern part
of the building. The senate of Dion met in it. It extended over
approximately 13 by 19 m. Three doors gave access from the
basilica and should underline the importance of the building.
Around 200 council members are said to have found space in the
curia. In addition to the remains of columns, remnants of murals

have been discovered.

Basilika

Originally a building in which law
was spoken or trade was carried out.
The Christian church adopted the
term for its sacred buildings. Usually,
they had three aisles, a high central
nave and two adjacent lower side

naves.

Today the name “Basilica” is only

given to particularly important

churches.




existing foundations to build another church above it. Only the new apse extended the basilica five
meters to the east. The baptistery has now been integrated into the church, the baptismal font had the

shape of a Maltese cross.

For a later detour: The cemetery church is located south of the city walls, just north of the
entrance area.

The Cemetery Church

In the middle of the cemetery, a three-nave church was built at the beginning of the 5™ century. The
nave had a mosaic floor. Narthex and aisles were covered with clay plates. Under the floor of the church,
graves were discovered. In 1990 two vaults which were decorated with birds and plant friezes were
excavated. A room was later added to the building, in which the church treasury was kept. Also, a

winepress and a granary were found there.

After visiting the basilica, turn east and walk to an area where, in addition to public buildings,
the remains of private houses and other thermal baths can be seen. Because of their large numbers,
only the most important of them are described here. For more information, please see the

information boards. Explore the rest of the excavations as you please.

The Houses

As part of the excavations, private houses have been exposed in various areas of the city. Almost all have
mosaic floors. The names of the former owners occasionally could be obtained from surviving parts of a
mosaic or stamped lead pipes used for water supply. Furthermore, statues, columns, remains of
furniture, busts and other finds were discovered. In summer 1992 parts of a water organ (Hydraulis)

were excavated in the estate opposite the villa of Dionysus.

The Polygonal Building

At the crossroads of the main street and the street leading to the west gate lie the remains of the
polygonal building. It included about 1400 m? and probably served as a market hall. The complex is
square and was built around a dodecagonal square. The area was surrounded by an arcade connecting
the rooms of the building. The entrance was on the south side. A floor mosaic shows two struggling

athletes and two slaves with rucksacks.



Villa of Dionysus

In 1982, archaeologists began exploring the area east of the main road. They brought to light the
remains of an elongated building with shops and a bathing facility in the southwestern area. The
excavations showed statues of Dionysus, a Nike and parts of other sculptures and statuettes. In June
1987, a large mosaic was found in the spacious atrium, which later received the name Dionysus mosaic
due to the depiction of the epiphany of Dionysus. Obviously, the atrium served as the dining room of
the estate. Among other finds in this room were sculptures of four seated philosophers, the statuette of a
satyr and a statuette of Hercules. In 1989, four more rooms of the villa were uncovered. While the first
two showed few interesting finds, in the third four clay storage jars were exposed. In the last room was a
broken mosaic, which in its center represents the head of a Medusa. Furthermore, a statue of Hercules
with a club, bow, arrows and lion skin, as well as the statue of a deer were brought to light. Two years

before, the head of the deer and the hand of Hercules, which held the bow, were found in the atrium.

The Praetorium

Near the villa of Dionysus, on the main road, are the remains of the praetorium. The building was used
as a hostel for officials and emissaries as well as to accommodate ordinary travelers (in the taberna). A
locally found Latin inscription called the property as praetorium with two Tabernae. The entrance was
on the south side. In the eastern part of the complex, there were five bedrooms and a luxurious dining
room, the Triclinium. The Tabernae consisted of two larger rooms in the western wing. Here the
archaeologists found earthen storage vessels and some lamps. Between praetorium and the Tabernae
was probably a barn. Public toilets were accessible to both the guests and the inhabitants of the town.
An underground plumbing system, consisting of flowing water, served the need for hygiene by

removing wastewater.

The Water Supply

Ancient city of Dion drew its water from the river Helikon (Ourlias), about five km away. From there,
water pipes were laid to the city, mostly underground, partly built as an aqueduct. Part of the aqueduct
was discovered in a ravine northwest of the city. Within Dion, the water was collected in a central
cistern from which it was distributed to other cisterns or wells. As a material for the water pipes, both
clay and lead were used. The central cistern was built in the 2™ century CE from stone and clay bricks.
Two wells, which took over the supply of the households and the baths, lay in the northeast and

southeast of



the urban area. A third was replaced by a smaller cistern after the destruction of the main cistern by an

earthquake.

The Necropolises

In the Hellenistic and Roman times, the cemeteries were outside the city walls. They extend in a
westerly and northerly direction, their entire extension is unknown. While wealthy citizens and persons
of public life have been buried in monumental tombs, simple people have been buried more modestly.
The oldest example of a grave stele dates back to the 5% century BC and depicts a girl. After the Romans

conquered Dion, coffins and grave steles were often inscribed in Greek and Latin.

The Macedonian Tombs

During the first excavations, a vaulted Macedonian tomb with a Doric fagade from the 4™ century BC
was found under a low burial mound. The marble doors were broken, the burial chamber had been
robbed by grave robbers. The remains of a couch depicting a battle of cavalrymen and parts of a frieze

depicting lions were found.

In 1955 archaeologists found a second grave. It contained a stone couch (kline), the floor was layed out

with colored pebbles.

One year later, a third grave followed. In addition to a stony kline archaeologists found three stone

pedestals.
The fourth grave was discovered in 1979. Behind marble doors hid a couch with ivory inlays.

The last grave to date was uncovered in 1988. Among the finds was a silver tetradrachm with the image

of Alexander the Great and a golden Charon’s obol in which the name “Ephigenis” is imprinted.

As funerary objects, the deceased received gold jewelry, gold and silver coins, glass bottles, which
possibly contained perfume, and glass jars. Some grave steles, as well as the grave offerings, are

exhibited in the Archaeological Museum.
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The Archaeological Museum
Most Important

* Finds from Dion and the surrounding area are exhibited.
* The famous Hydraulis of Dion is on display.
* In a separate building, the Archaeotheke, the Dionysus mosaic can be seen.

* For further information see the book , DION - The Archaeological Site and the
Museum” written by Prof. Dimitrios Pandermalis. ISBN: 960-500-080-6

*  Website: http://odysseus.culture.gr/h/1/eh155.jsp?obj_id=3264
* Phone: 23510-45057

« Map and Navigation

rchéieological Museum
In order to adequately present the findings of the Dion archaeological site, the Archaeological Museum
was built in 1983. It is located on the southern edge of the village, 500 m west of the Archaeological
Park. Photography without a flash is permitted.


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B010'14.0%22N+22%C2%B029'12.9%22E/@40.1712059,22.4875081,584m/data=!3m1!1e3!4m15!1m8!3m7!1s0x0:0x0!2zNDDCsDEwJzI2LjAiTiAyMsKwMjknMjkuMCJF!3b1!7e2!8m2!3d40.1738922!4d22.4913908!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.1705565!4d22.486926
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B010'14.0%22N+22%C2%B029'12.9%22E/@40.1712059,22.4875081,584m/data=!3m1!1e3!4m15!1m8!3m7!1s0x0:0x0!2zNDDCsDEwJzI2LjAiTiAyMsKwMjknMjkuMCJF!3b1!7e2!8m2!3d40.1738922!4d22.4913908!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.1705565!4d22.486926

Due to the changing rulers and religions of the Classical, Hellenistic, Roman, as well as from the
Byzantine period, artifacts from all these times are exhibited in the museum. In addition to the
sanctuaries of the Greeks, the Romans established the Isis cult, which, like the other cults, was replaced
by Christianity.

The building consists of three floors. On the ground floor are mainly statues, statuettes, written
evidence and ecclesiastical finds. On the upper floor, the finds from the houses of the city and from the
surroundings of Dion are shown. The basement houses coins, tools and models of antique equipment.
Behind the museum, on the south side, larger artifacts can be seen in the open air.

The tour through the museum should be started with a visit of the small cinema on the ground floor. In

a short film, Professor Pandermalis informs about ancient Dion, the excavations and the museum.

Now that you know the essential information about the excavation site, you will see some
exhibits with different eyes. There is no recommended order for the tour at the museum. If you are
wondering about the two pictures at the entrance to the cinema - they are a gift from the Louvre
in Paris. As a thank for providing some of the museum’s exhibits for a temporary exhibition at

the Louvre.

Ground Floor:

Thermal Baths

Among the remnants of the Great thermal bath were several statues depicting Asclepius, the healer and
protector of the body, and members of his family. Besides his wife, Epione statues of his sons Podaleirios

and Machaon and his daughters Hygeia, Panakeia, Akeso and laso are also displayed.

The Sanctuary of Demeter

It is the oldest excavated sanctuary in Dion dating from the 6™ century BC. The goddess was worshiped
in Dion until the 4™ century CE, for almost 1000 years. On the site cult objects, clay figures, lamps, vases
and coins were found. The museum displays parts of sculptures from different eras. Such artifacts
include a head of Demeter from the 4™ century BC and the head of Aphrodite from the 1* century CE.
A stone altar block served as a storage place for the meat offering during the sacrificial ceremony for the
goddess Aphrodite. The Roman copy of a statue of Artemis (original from the 4™ century BC) was found

in the river Vaphyras and is displayed under the name “Artemis Vaphyria”.



The Sanctuary of Isis

The cult of Isis from Egypt, introduced by the Romans, began to supplant the cult of Artemis. There
were statues of Isis Tyche, Isis Lochia, the goddess of birth, and Aphrodite Hypolympiada. The
sculpture of Julia Phrougiane Alexandra, of which a copy can be seen in the Archaeological Park, was
still upright on its pedestal when discovered. Furthermore, statuettes of Harpokrates, the companion of
Isis, and marble tablets showing footprints of different sizes (possibly of men and women) are exhibited.
One of these is rotatable. On the back one can see the artist's first, failed, attempt. Since marble was
valuable, he completed his work on the reverse side of the board. In addition to the depictions of
persons, the upper part of a well was found as well as cult objects such as a millstone, a fruit press and a

small altar.

The Sanctuary of Zeus Olympios

Here a marble head of the river god Vaphyras and stone tablets are shown. Among them are letters

from King Philip V to his officials and the citizens of Dion.

The Sanctuary of Zeus Hypsistos

Exhibited are the statues of Zeus and Hera sitting on their thrones as well as various stone statuettes of

eagles.

Further Exhibits

A find from the house Leda is a fully preserved marble table, which is supported by an artistically
interpreted lion statue. Tables of this type were used to present valuable items. Displayed in showcases
are funerary objects from the ancient tombs. Shown are jewelry, glass and clay vessels, coins and other
exhibits. A marble relief, part of a Roman sarcophagus, represents two opposing sphinxes. From early

Christian times stone reliefs, tombstones, crucifixes and objects of the liturgy can be seen.

Upper Floor:

The areas upstairs are used for permanent exhibitions and for temporary exhibitions.

On display are artifacts from Dion and the surrounding area.



The Mosaic production

The creation of large-scale works
was carried out commercially.
There was a draftsman who
planned the work of art according
to the client's wishes and drew it
on the prepared surface. Workers
broke and hammered the
required mosaic stones into the
desired shape. Artisans then
glued them to the sketched area

and sealed the joints.

From the villa of Dionysus comes a mosaic representing the head of
Medusa. The mosaic stones (tesserae) are made of colored marble,
there are also some glass tesserae worked in.

The statuettes of four philosophers also come from the villa of
Dionysus.

On the fragments of a grave stele a girl is depicted. It was made in
the beginning of the second half of the 5™ century BC. Only a few
artifacts from this period have been found in Macedonia so far. The
type of marble used suggests an ionic origin, the style is

reminiscent of grave stelae found on Greek islands.

Hydraulis of Dion

The water organ of Dion, also called Hydraulis of Dion, is the oldest

ever discovered Hydraulis musical instrument and is considered the oldest keyboard instrument in the

world. The organ was produced in the 1* century BC.

The instrument

Ancient Water Organ

With water organs, the ancestors of the organ-like instruments,
constant air pressure is maintained by an air container, which
is located in a water tank. With the help of a keyboard, a valve
is opened, whereby air flows into the organ pipe and generates
a sound. Each organ pipe generates a certain pitch.

The hydraulis of Dion is 120 cm high and 70 cm wide. 24 pipes
with a diameter of 18 mm and 16 narrow pipes with a diameter
of about 10 mm are arranged in two rows. They were decorated
with silver rings. The body of the organ was decorated with

silver stripes and multicolored, rectangular glass ornaments.

Excavation History

At the beginning of the 1980s, the area east of the main road of

ancient Dion was drained. The neighboring river had permanently flooded parts of the archaeological

site. Here in the summer of 1992 planned excavations were conducted under the direction of Professor

Dimitrios Pandermalis. The foundations of a building were uncovered opposite the villa of Dionysus.

On the morning of the 19" of August 1992, archaeologists discovered pieces of small copper tubes. Fur-



thermore, they found a larger, rectangular copper plate. The individual finds were partially connected
by the compacted soil. After recognizing the significance of the find, the earth was widely removed and
the find was sent, for further processing, to the workshops. After cleaning the items, the archaeologists

realized that it was a musical instrument, a water organ.

Replica

With the support of the Greek Ministry of Culture and Sport and the help of Prof. Pandermalis, a
reconstruction of the water organ was begun at the European Cultural Center of Delphi in 1995. It was

built using ancient records and the original excavated in Dion. In 1999 the instrument was completed.

Exhibits from the Surrounding Area

Excavations of Pydna

Near Makrygialos, the skull of a girl was found during the excavations from 1994 to 1996, in the tomb
108. She had died young, she did not have a fully developed dentition. For her funeral, she was
decorated with a bronze diadem. Besides that, she wore a bronze bracelet, three finger rings, a necklace
and metal fittings on her belt. Archaeologists gave her the name “sleeping girl”. Tiaras of this kind were
very rare as gifts, they underline the rank of the deceased. Among the grave offerings were three

Mycenaean pottery vessels.

Tombstones and other finds from the necropolises of Pydna are shown.

Finds from Ritini

In a showcase bronze figures from the rural environment of Ritini are shown. In addition to animal

tigures, a Kuros and statuettes of Hercules can be seen.

Basement:

Coins

Many diverse coins, found in Dion during the excavations, are exhibited. Among them, a gold stater,

which was issued by Philip Il and was at his time the most important currency in Europe. The silver



King Alexander I
Reign from ~ 498 BC to 454 BC

Alexander I took over the throne
from his father Amynthas II.
Macedonia was a vassal state of
the Persian Empire at that time,
Alexander acted as an
ambassador for the Persians.
After the sea battle of Salamis
(480 BC), lost by the Persians, he

negotiated a peace treaty with the

quarter-drachma that Alexander the Great had minted was spread
all over the east of his empire. An exhibition board shows on a
timeline the minted coins in conjunction with the ruling kings of
Macedonia. The predominant coin-making material was silver.
Mainly heavy, valuable silver coins were minted from which some
were discovered in Mesopotamia, Egypt or the Levant. But also
smaller coins, intended for the payment of the transactions of daily
life, were in use.

In addition to commonly used coins for payment, archaeologists
also found rarer coins. On these gods such as Zeus, Athena or
Artemis are depicted.

In northern Greece, money was introduced quite early as a medium

el LI of exchange. Due to precious metal mines on the peninsula of

H , his function did not . 11 . . .
e it Chalkidiki and in the Pangaion mountains, there were enough
prevent him from warning the
resources for minting coins. In the first half of the 5" century BC,
Greeks of an attack by the

Persians a year later. The Greeks King Alexander I introduced coinage in the Macedonian kingdom.

and Spartans won the following The main reason for this step was the obligation to pay taxes to the

Battle of Plataeae, the Persians Persians. By expanding his empire to the east, he brought more

pathdreve 1o =leMiner~gad mines in the vicinity of Philippi under his control. The yield from

Macedonia regained its

these mines alone was estimated at a silver talent (about 26 kg) per

day.
A special coin category is the so-called ghost coin, also called Charon’s obol. They are made of gold leaf
and were put into the mouth of the deceased to pay for the ferryman Charon. He brought, according to

Greek mythology, the deceased across the river Styx to the realm of Hades.

Tools and everyday Items

Shown are building materials such as floor tiles, roof tiles, bricks, clay- and lead water pipes. Earthen
household vessels containing oil or wine were produced using potter's wheels and fired in kilns. There
are a variety of tools and chisels on display, of which one can directly see the effects of working on
marble pieces. A small loom illustrates how fabrics were made. A mortar and its pestle are made of
stone.

A plough from the 3™ century CE should also be mentioned. It was excavated south of the Hellenistic
theater. A hand scale from the 1* century BC was very finely adjustable. From the same century comes a
speculum, an instrument used for gynecological examinations. A model of the hypocaust system shows

how the thermal baths of the city were heated.
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The museum’s most impressive exhibit, the Dionysus Mosaic, can be found in a separate building,

the Archaeotheke.

The Archaeotheke

This building, located west of the museum exhibits the Dionysus mosaic. From a gallery, it can be
viewed from all sides. Also, findings from excavations at Dion and the surrounding area are presented
to visitors in showcases. A video informs about the segmentation of the mosaic at its place of discovery,
the transport to the archaeotheke and the subsequent restoration. The building was built especially for

the exhibition of this mosaic.

The Archaeotheke



Dionysus Mosaic

Watch the film about the restoration of the mosaic. It’s in Greek language with English subtitles.

Description

The Dionysus mosaic is the largest existing mosaic ever found

during excavations in Dion. It shows the epiphany of the Dionysus

triumphant Dionysus. In the center of the large-scale mosaic,

. . . . . . Thy f wi i
Dionysus is depicted in a carriage. Next to him is a mature S L
. . . son of Zeus. Since his mother,
Silenus, who is more likely to be seen as the helper of the god
Semele, was mortal, he was the only

than the charioteer. Two Panthers pull the wagon, two centaurs e T e

hold their reins. One of the two centaurs carries a jar (crater) Innumerable  myths  entwine
that probably contains wine. The other centaur has a closed themselves around his person.
vessel on his shoulder, probably containing the sacred symbols Tyt e o P
of the Dionysus cult. The light background highlights the figure the world among the muses,
of Dionysus. The artists (probably several people worked on the unwilling to return.

artwork at the same time) used tesserae of different sizes and
several dozen shades of color to illustrate details plastically.
They gave their work the character of a painting. Probably a
picture from Hellenistic times served as inspiration.

The masks below and above the central mosaic are of high
quality as well.

The artwork was created at the beginning of the 3™ century CE.
The main part of the mosaic, the epiphany of Dionysus,

measures 150 by 220 cm. The entire mosaic has a floor area of

around 100 m2.

The drunken Dionysus leans on a
satyr

Excavation

In the summer of 1987, archaeologists found under a layer of soil the most significant mosaic of the

extensive excavation site. It was almost completely preserved by the protection of the covering earth.

Of course, this valuable find should be preserved. Since it should be presented to the public, a
footbridge was built on which visitors could walk around it and study the artwork from all sides. A roof
construction was erected. For more than 20 years, the mosaic was protected from people, rain and sun

under the roof construction. Although it helped against the sun's rays, it was powerless against ground-



water and general decay. From year to year, the condition got worse. Some pieces of mosaic broke away
from the ground, plants grew in the cracks. It was only a matter of time before this work, largely intact

over two millennia, would be destroyed.

Restoration

It was decided to create a separate building for this artwork. After its completion, the mosaic had to be
removed from the villa of Dionysus. In autumn 2015, conservators, archaeologists and workers started
this project. In order to divide the mosaic into several parts, the position and shape of the individual
mosaic stones were first marked on the intended dividing lines. Then these tesserae were removed.
Special glue and textile sheets were applied to fix the remaining stones in their place. This was followed
by the division of the mosaic into several transportable plates. After that, these plates had to be
separated from the subfloor. Beginning at the edge, holes were drilled in the ground beneath the object
using long drills. With flat steel blades, which were inserted in the holes, experts detached the mosaic
from the underground. Then it was gently raised to drive a matching steel plate underneath. The surface
was covered with wooden plates by the helpers. Several belt tensioners helped to fix the two plates
against each other so that no movement was possible during transport. The pieces, weighing up to 500
kg, reached the trailer via a ramp and were transported to the archaeotheke. In the meantime, a precise
image of the entire mosaic had been spread out there on the floor. It has been manufactured on a scale
of 1:1 to show the restorers the space for each individual item. In order to stabilize the mosaic
stones, the restorers removed the antique backing layer under the mosaic and replaced it with fresh
mortar. Last but not least, steam dissolved the special glue between the mosaic stones and the fabric.

The resulting segments were placed in their position and reunited to form the whole artwork again.
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Litochoro

History

The settlement of sailors in today's Litochoro began in 380 CE by the Byzantine emperor Theodosius.

He sent people from Greek islands to Mount Olympus to settle there.

Unfortunately, the exact origin of most people is unknown, only the island of Limnos is considered sure

of the origin. Since most of the islanders were sailors, it was natural that they would practice their

profession in the new home.

General sights

= Discover the beautiful old town.

= Enjoy the tranquility and the fish restaurants at the fishing port in Gritsa

(Map and Navigation).

» The market on the eastern side of the park (on Tuesday from 8:00 to ca. 1:00)

nipeas 'oge

The Enipeas gorge offers
one an effortless view of
the mountains. You walk
on a completely flat path.
The river Enipeas flows
down in the gorge, in
front of you is the
summit region. This
route is also suitable for
elderly people. (Map and

Navigation)

For all who have an appetite for a mountain hike: The European hiking trail E4 runs here, which leads

you to the old monastery of Agios Dionysios and from there to the summits.
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https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'14.3%22N+22%C2%B029'25.2%22E/@40.103972,22.490333,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.103972!4d22.490333
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'14.3%22N+22%C2%B029'25.2%22E/@40.103972,22.490333,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.103972!4d22.490333
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'14.3%22N+22%C2%B029'25.2%22E/@40.103972,22.490333,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.103972!4d22.490333
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'14.3%22N+22%C2%B029'25.2%22E/@40.103972,22.490333,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.103972!4d22.490333
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'14.8%22N+22%C2%B032'52.5%22E/@40.154111,22.547917,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.154111!4d22.547917
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'14.8%22N+22%C2%B032'52.5%22E/@40.154111,22.547917,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.154111!4d22.547917
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'14.8%22N+22%C2%B032'52.5%22E/@40.154111,22.547917,2779m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.154111!4d22.547917

Swimming in the River Enipeas

Enipeas River

First follow the path from the old monastery of Agios Dionysios to the chapel of the saint. Where the
path divides, before you cross the river, turn right and follow the course of the Enipeas upwards. After a
few minutes you will reach a waterfall that pours into a natural pond. Let your legs dangle in the water

or go swimming. Definitely enjoy the beauty of nature.
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Monastery Agios Dionysios

Most Important
* Inhabited by monks

* Valuable exhibits in the museum
* Chapel of Saint Dionysios in the Enipeas gorge
* Phone: 23520-21121

+ Coordinates old monastery: Map and Navigation

+ Coordinates new monastery: Map and Navigation

There are two monasteries baring the same name.

The older of the two is located at the Enipeas Gorge at an altitude of 850 m. The younger monastery is

located about two km outside of Litochoro. Both monasteries are to reach by car easily.

Originally the name was Agia Triada, Holy Trinity. Over time, however, the name of its founder, St.

Dionysios, has prevailed. The new monastery was named after him.

The old Monastery


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B007'06.0%22N+22%C2%B029'02.0%22E/@40.118333,22.483889,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.118333!4d22.483889
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B007'06.0%22N+22%C2%B029'02.0%22E/@40.118333,22.483889,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.118333!4d22.483889
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B007'06.0%22N+22%C2%B029'02.0%22E/@40.118333,22.483889,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.118333!4d22.483889
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B005'39.0%22N+22%C2%B025'43.0%22E/@40.094167,22.428611,2782m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.094167!4d22.428611
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B005'39.0%22N+22%C2%B025'43.0%22E/@40.094167,22.428611,2782m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.094167!4d22.428611
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B005'39.0%22N+22%C2%B025'43.0%22E/@40.094167,22.428611,2782m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.094167!4d22.428611

History

The Mdnastery Before the Destruction. (Picture taken by a
soldier of the German Wehrmacht)

The old monastery was
founded in 1542 and dedicated
to the Holy Trinity.
Surrounded by strong walls
and dominated by a
watchtower, it resembles a
small fortress. During various
conflicts, it served as a haven
for civilians, but also for
fighting troops. Today, the
visitor sees a ruin from the
outside. In its history, the
monastery was several times
destroyed and rebuilt. In 1821
Veli Pasha burned it down. The
last destructive blow came
from the German Wehrmacht
in April 1943. Because Greek
freedom fighters are said to
have hidden in the monastery
area, it was first bombed and

later blown up.

The monks left the destroyed

monastery and moved to the

Metochi, the manor of the monastery near Litochoro. The Metochi was founded in 1650 and consisted,

except the lands, of only one church, the farm buildings and buildings in which the monks lived, who

did the farming. After the Second World War the estate was gradually expanded to a monastery. The

older part of the new monastery is equipped with a heavy iron door and so separated (from the rest of

the complex). Access to this area, the Abaton, is only allowed for men. Here we find the old church, the

cells of the monks, the refectory and the administration building. Just outside are the stables, workshops

and cheese factory. All other buildings, outside the Abaton, such as the new church or the museum,

were built after 1985.



The Church

It was built in the classical orthodox style. An image of Saint Dionysios adorns the entrance. Inside, in
addition to the usual sumptuous facilities of an Orthodox church, there are some special features. It is
striking that many chairs, desks and other objects are decorated with inlays made of ivory or mother-of-
peatl (tiles). Former grenade casings are used as flower vases. An artist has worked out of the metal in
relief technique ecclesiastical motives. On a small table stands an icon picturing the resurrection of Jesus

Christ.

Next to it a basket with pieces of paper and pens. Believers who want to appeal to the saint can put it on

paper here.

The Museum

It is located in the west of the complex.
In troubled times, of which the old
monastery experienced some, brave
monks hid the monastic treasure in

secret vaults.

Taking pictures in the museum is

prohibited

Lo

A selection of salvaged exhibits: Part of the Museum

e Three silver skulls with sacred

bones inwrought into it are displayed along with other relics.

¢ Documents, including the document from the year 949 of the Islamic calendar (1542 CE), in
which the Turkish occupiers allowed the repair (actually rather the founding) of a monastery on

Mount Olympus
¢ Through a magnifying glass one can admire the finest wood carvings within a metal cross.

* An epitaph embroidered with gold threads, made in the years 1578/79 by Arsenius, a monk of

the Meteora monasteries
e  Some of the rescued icons

¢ Inlaid standing desks and much more



Quite inconspicuous but significant, some framed black-and-white photographs hang near the entrance.
They show the old monastery a moment before its destruction. A soldier from the Wehrmacht

photographed secretly at that time and sent the pictures to the monastery a few years ago.

The Chapel of Agios Dionysios

In a twenty-minutes walk from the old monastery the Chapel of St. Dionysios is located on the Enipeas

River, the path is marked. Those who climb from Litochoro to Prionia, inevitably come past the Chapel.
It is built directly under an overhanging rock and over a spring. In a small prayer room the saint is said
to have celebrated the sacred liturgy during his time as a hermit. A low shed served him as a place to

sleep.

Back to the Table of Contents




Olympus National Park Information Center

Most Important

* Definitely recommended for visitors to the National Park!

* The modern exhibition informs its visitors about the mountain.
*  Website: https://olympusfd.gr

* Phone: 23520-83000

« Map and Navigation

It is located about one kilometer out of the village of Litochoro on the road towards the summits,
opposite the extensive sports complex, and is signposted. Anyone interested in the National Park should

check out here before visiting the mountains. Subjects of the exhibition are ancient sites, animals,

geology, history, monasteries, mythology and plants.

Information Boards showing Animals and Plants


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'36.1%22N+22%C2%B029'56.4%22E/@40.110036,22.499,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.110036!4d22.499
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'36.1%22N+22%C2%B029'56.4%22E/@40.110036,22.499,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.110036!4d22.499
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'36.1%22N+22%C2%B029'56.4%22E/@40.110036,22.499,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.110036!4d22.499

Purpose

The building houses the offices of the National Park
Administration, the exhibition, a library, various meeting
rooms and a spacious atrium for events. The facility establishes
the link between the National Park Administration and the

public. The visitor is given an overall picture of the mountains.

Exhibition

At the beginning of the tour, visitors should watch an
informative film about Mount Olympus. The exhibition was
designed by the Goulandris Museum of Natural History,
Athens. It is divided into seven areas, which illustrate the
characteristics of the different zones of the mountain.
Distributed over several half-floors, there are large-format
display boards which inform about relevant topics in Greek
and English. With each increase in the exhibition, the next
altitude of the mountain is shown and the prevailing flora and
fauna are presented. Sights beyond nature are treated on
separate boards. This refers to archaeological sites such as Dion
or Leivithra. The hiker is made aware of interesting places near
the footpaths, such as the monastery of St. Dionysius or the
cave of the painter Ithakisios.

The areas in detail:

¢ Entrance area of the exhibition with the cinema

* The Olympus, from its lowlands to the summits - an overview

*  The range of 300 m to 500 m

*  Middle zone of the mountain from 500 m to 1400 m
* Boreal forest zone from 1400 m to 2500 m

* Alpine zone from 2500 m to 2918 m

* History of the region

Mount Olympus

Mount Olympus was established in
1938 as the first national park in
Greece. Because of its uniqueness,
the ~ UNESCO  declared  the
mountains a Biosphere Reservation

in 1981.

It is the highest mountain range in
Greece with more than 50 peaks, of
which the Mytikas with 2918 meters
towers above all the others. On
August 2, 1913, the Mytikas was
climbed the first time by the Swiss
Boissonnas and Baud-Bovy under
the leadership of the mountain guide
Christos Kakkalos, who was born in

Litochoro.

Occurring animal species on Mount
Olympus include wild boar, wolf,
brown bear, chamois, deer, etc. The
rich flora includes more than 20
endemic plants. Among the flora one

can find some beautyful orchids.




Service

The exhibition itself needs no further explanation. Nevertheless, multilingual guides will assist visitors.

At the blackboard one will find a detailed weather report in Greek and English.

Mountain rescue

The theme does not directly
touch the Olympus
National Park Information
Center but should be
mentioned here.

The main players in the
mountain rescue are the
Litochoro Fire Department
and the Hellenic Rescue
Team (HRT). In extreme
cases, the 2nd EMAK from

The Summits Mytikas and Stefani, in the Background Left the Chapel
help. Around 20 firefighters of Profitis Elias

Thessaloniki is asked for

are trained for rescue
missions in the mountain. The HRT maintains the mountain hut Petrostrunga at about 1940 m altitude.
Bigger operations are coordinated by the fire department. Usually, the organization which is able to

reach the scene of the accident the fastest is going out to help.

Emergency numbers:

112 — General emergency number

199 — Emergency call of the fire brigade

2310-310649 — emergency number of the headquarters of the Hellenic Rescue Team in Thessaloniki
The radio frequency 146500, which is intercepted regularly by the fire department (24/365) and by the

HRT (at least in spring, summer and autumn).
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Nautical Museum
Most Important

* Nautical Museum in a mountain village, five km from the sea
*  Worth seeing ship models

* Temporary exhibitions in the summer

*  Website: http://nmlitohorou.gr

* Phone: 23520-81402

« Map and Navigation

Model of an Ancient Sailboat

The museum is located in the building of the municipal administration, Agiou Nikolaou 15, Litochoro,

on the first floor.


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'20.0%22N+22%C2%B030'14.0%22E/@40.105556,22.503889,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.105556!4d22.503889
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'20.0%22N+22%C2%B030'14.0%22E/@40.105556,22.503889,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.105556!4d22.503889
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'20.0%22N+22%C2%B030'14.0%22E/@40.105556,22.503889,2781m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.105556!4d22.503889

Exhibition

Anchors, buoys, propellers and
a torpedo are displayed in front
of the building. Although the
museum is dedicated to the
commercial shipping, the tour
of the exhibition begins with a
model of a torpedo boat that
sank a Turkish warship in 1912
in front of the port of
Thessaloniki. Pictures, some of
them now 100 years old, show
proud families in the shipyard
watching the construction of
their ship. In other
photographs, one can see
sailors on board or in the
harbor. In several showcases
are impressive ship models.
Some of them are replicas of
ships  once  owned by
Litochorians.  Others show
traditional Greek ship types

over the centuries.

Nautical Instruments

Displayed are nautical devices such as compasses, chronometers and sextants. Although displaced by
modern technology such as GPS, these are still mandatory on board. If they are missing or do not work
properly, penalties are imminent. Furthermore, nautical charts and logarithmic charts are needed to

determine the exact position of the ship.
The showpiece of the museum is the complete replica of a conning bridge.

Dedicated to the seafarers, who have not returned from the sea, a commemorative plaque is shown in

the museum. It is striking that sometimes whole families fell victim to Poseidon's whims.
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Alexandrion

Most Important

* Dedicated to Alexander III (the Great)

* Funded by Greek Macedonians from all over the world
* Homage to their homeland

*  Website: http://www.alexandreon.edu.gr

* Phone: 23520-21000
« Map and Navigation

The Alexandrion is located just north of the Athens — Thessaloniki highway, near the Litochoro exit.

The Alexandrion

The building of the international “Alexander the Great Institute”, is a private institution of Greek
Macedonians living abroad of their country. They had the idea to erect a monument near the Zeus
sanctuary of Dion, which was not only a symbol of the bond with their homeland but also a meeting
place. It was founded in 1992, with funding from the Greek state and Macedonians from around the

world.


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B008'21.0%22N+22%C2%B032'32.0%22E/@40.139003,22.5427155,1390m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.139167!4d22.542222
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B008'21.0%22N+22%C2%B032'32.0%22E/@40.139003,22.5427155,1390m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.139167!4d22.542222
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B008'21.0%22N+22%C2%B032'32.0%22E/@40.139003,22.5427155,1390m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.139167!4d22.542222

The head office of the institute is in New York (USA), the local directorate is located in Katerini.

Purpose

The objectives of the institute are of charitable, spiritual, social, artistic and cultural kind. The
preservation and spread of the Greek language and Greek traditions are of particular value. Exhibitions
and seminars are organized, furthermore, the Alexandrion serves representative purposes. Besides the
former President Papoulias, other high-ranking domestic and foreign personalities were guests. There

are concerts, lectures and guided tours.

Exhibition

All the pictures, displays and exhibits showed in the U-shaped building are related to Alexander the
Great. Starting with his birthplace Pella, all stations of his short life are illuminated. The largest
exhibition board shows the route of his campaign from Macedonia to India.

Greek and English commented panels of Vergina, Pella and Dion explain Alexander's actions at these
places. Worthy of note is a map of all the ancient sites of Macedonia and a copy of the mosaic of the

Battle of Alexander against the Persians (Alexander mosaic) from Pompeii.
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Chapel of the Prophet Elias (Elijah), Mount Olympus

Most Important

* Highest Orthodox church worldwide
* Highest church of the Balkans

+ Map

In the immediate vicinity of the highest peaks of Mount Olympus (Mytikas and Stefani) lies the 2803-
meter-high peak of Profitis Ilias. The nearest mountain huts are the Apostolidis Hut (430 meters away)

and the Christos Kakkalos Hut (around 600 meters away).

The Chapel of the Prophet Elias, the Most Elevated Orthodox Church in the World


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B005'53.0%22N+22%C2%B021'52.0%22E/@40.0970425,22.3630254,1967m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.098056!4d22.364444

History

Saint Dionysios, the founder of the Monastery of the Holy Trinity in Litochoro (see Monastery Agios
Dionysios), also founded the chapel of the Prophet Elias in the 16™ century. It was built on the ruins of
an ancient structure. Dionysios, who lived an ascetic life, is said to have dwelled in the church for a time.

The chapel is the highest church building in the Balkans and the Orthodox Church worldwide.

The Chapel

The chapel was built on top of Mount Profitis Ilias. The building materials came mainly of the
surrounding stones. The floor of
the chapel is covered with stone
slabs, the outer walls are made of
layered stones, without further
connecting material. The stone-
tiled roof is supported by a solid
wooden construction to support
the snow load. A small court is
protected on the eastern and
southern sides by a stone wall.

Inside of the little church hang

some icons. A small altar offers
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believers the opportunity to light i - ; e
PP Y & The church close Up (Photo courtesy of the municipality of Dion-Olympou)

a candle.
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Leptokarya

At the foot of Mount Olympus, right on the sea, is the village Leptokarya. More precisely: the new
Leptokarya. Until the 1950s, the inhabitants of the place lived about four kilometers further west in the
mountains. When the earth began to slide and houses became uninhabitable, the residents moved to the

sea. The new village was built like a chessboard, each family received a plot of approx. 400 m?.

R

Miles of Beaches

The main source of income for the
people is tourism. There are plenty of
hotels and taverns on the several
kilometers long beach. In the second
and third row one can also find cheap
guest houses. All in all, everything
from private accommodation to a 4 star
hotel is offered that the tourist needs
for a relaxing holiday.

An attraction is the weekly market on

Tuesdays, where one can buy clothes

shaR T and products from the region.
Old House in the Old Village



General Sights

* The old Leptokarya (Map and navigation)

* The market in the center of the village (on Tuesday from 8:00 to ca. 1:00)

*  The magnetic field (Geomagnetic anomaly) (Map and navigation)

= A

Fresh Vegetables

The Magnetic Field

You can find it by
following the road
to Karya from
Leptokarya; a
wooden cross on
the side of the
road marks the
spot. Cars move
uphill as if by
magic. Water
bottles roll in the

same direction.

What is the cause  Tpe Magnetic Field
of this? A whim of

nature or an optical illusion. Find out for yourself.
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https://www.google.de/maps/place/40%C2%B002'06.5%22N+22%C2%B031'00.6%22E/@40.035139,22.516833,2784m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.035139!4d22.516833
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B002'28.0%22N+22%C2%B031'09.6%22E/@40.041111,22.519333,2784m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.041111!4d22.519333

Leivithra, the World of Orpheus and the Muses

Most Important

* Linking the history of the ancient city with Greek mythology
* Orpheus is said to have lived here and also been buried, habitat of the Muses

» Staging area of the Roman troops before the devastating battle against the
Macedonian army

* Video about the acropolis of ancient Leivithra
* Video about Leivithra Park

*  Website: https://www.leivithrapark.gr/en/

¢ Phone: 23520-33884

 Coordinates Leivithra park: Map and Navigation

. Acropolis: Map and Navigation

o Information boards

o Amphitheater o Main building 0 Parkinglot/Entrance
o Oval building

o Stairway to acropolis

o Plane forrest =
z o Ziliana
° Acropolis

This map was created with the help of Google Maps
Leivithra Park and Acropolis


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B001'28.6%22N+22%C2%B032'04.4%22E/@40.0260694,22.5348401,696m/data=!3m1!1e3!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0x0!2zNDDCsDAyJzA2LjUiTiAyMsKwMzEnMDAuNiJF!3b1!8m2!3d40.035139!4d22.516833!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.0246068!4d22.5345523
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B001'28.6%22N+22%C2%B032'04.4%22E/@40.0260694,22.5348401,696m/data=!3m1!1e3!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0x0!2zNDDCsDAyJzA2LjUiTiAyMsKwMzEnMDAuNiJF!3b1!8m2!3d40.035139!4d22.516833!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.0246068!4d22.5345523
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B001'28.6%22N+22%C2%B032'04.4%22E/@40.0260694,22.5348401,696m/data=!3m1!1e3!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0x0!2zNDDCsDAyJzA2LjUiTiAyMsKwMzEnMDAuNiJF!3b1!8m2!3d40.035139!4d22.516833!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.0246068!4d22.5345523
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B001'39.7%22N+22%C2%B032'23.0%22E/@40.0277,22.5384246,696m/data=!3m2!1e3!4b1!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0x0!2zNDDCsDAyJzA2LjUiTiAyMsKwMzEnMDAuNiJF!3b1!8m2!3d40.035139!4d22.516833!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.0276997!4d22.5397258
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B001'39.7%22N+22%C2%B032'23.0%22E/@40.0277,22.5384246,696m/data=!3m2!1e3!4b1!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0x0!2zNDDCsDAyJzA2LjUiTiAyMsKwMzEnMDAuNiJF!3b1!8m2!3d40.035139!4d22.516833!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.0276997!4d22.5397258
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B001'39.7%22N+22%C2%B032'23.0%22E/@40.0277,22.5384246,696m/data=!3m2!1e3!4b1!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0x0!2zNDDCsDAyJzA2LjUiTiAyMsKwMzEnMDAuNiJF!3b1!8m2!3d40.035139!4d22.516833!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.0276997!4d22.5397258
https://www.youtube.com/watch?v=U7F-WEnOW9o&feature=youtu.be
https://www.youtube.com/watch?v=DLuS8oqC3eM&feature=youtu.be

Leivithra is located at the eastern foot of Mount Olympus. It is about four kilometers from the coast and
four kilometers southwest of the village of Leptokarya. Leivithra is associated with both the acropolis,
which reaches a height of 130 m, as well as the plain eastwards. It is bordered by the Griva and
Kavourolaka rivers, which flow into the Ziliana river. Nearby archaeologists found graves from at least
Mycenean times with rich grave offerings. The archaeological site covers an area of 150 hectares, the

fortified acropolis takes up 1.5 hectares.

Before entering Leivithra Park, let your gaze wander over the plain from the mountains to the castle of
Platamonas. (Please keep your distance from the steep wall, which leads 40 m to the deep!) In 169
BC the Romans set up their camp between ancient Heraklion (castle hill of Platamonas) and Leivithra.
Coming from Thessaly, they started their campaign from here, which ended in the conquest of Macedonia. If
you want to visit the Acropolis, you’ll cross an old plane tree forest. Look closely and you will see figures in

the trees. You may find Orpheus, the muses, or even the gods of Olympus.

Exhibition in the Main Building of Leivithra Park



History

The name Leivithra was once the name for canals. The recent excavations confirm that the acropolis had
been inhabited from the 8th to the 1* century BC. The upstream plain at least since the Bronze Age.
Around 169 BC Roman troops set up their army camp between the ancient Heraklion (castle hill of
Platamonas) and Leivithra. Coming from Thessaly, they began their campaign from here, which ended
in the conquest of Macedonia.Finds from the time of the last settlement date from the years around 100
BC. What ultimately caused the destruction of the settlement is still unclear. According to the latest

findings, it should have been an earthquake, possibly in conjunction with a subsequent flooding.

Excavations

So far, the acropolis has only randomly been excavated, the vast majority is still untouched. Silver coins
were found mainly of Macedonian origin, but also from other parts of Greece. Furthermore, smaller clay
pots, large clay storage containers and fragments of metalwork, arrowheads and spearheads. A lead

weight bears the inscription AEIBH (LEIVI).

A Dzi bead, an elongated stone pearl, found its way to Leivithra from distant Tibet. It was made of agate,
is 40 mm long and has a diameter of 12 mm. He was found in a pile of stones on the acropolis. Since
there was no trade relationship between the countries, it is believed that a veteran from the army of

Alexander the Great brought him as a souvenir

The acropolis was surrounded by a defensive wall. While the wall of the north side consists of field
stones, big cuboids are stacked on the southwest side. On the west side, the foundations of a tower were
uncovered. Forms of other buildings vary, they were built irregularly on narrow streets. The
foundations have remarkable depth and suggest a multi-level construction. The upper walls were made
of bricks, the roofs were covered with roof tiles in the laconic style. In the floor of the dwelling houses

often clay storage pits (Pithoi) were embedded.

In the neighborhood (Old Leptokarya and Skotina) graves from the Mycenaean and Iron Age were
discovered. They contained weapons, tools and clay vessels as grave offerings. The finds are stored in

the Archaeological Museum, Dion.



Leivithra Park

Since the park next to the Olympus is also dedicated to Orpheus, the paths of the park are laid out in the

form of his musical instrument, a lyre.

The park is divided into three areas:
e An educational and recreational area
* Plants and myths
e Forest and environment

The route starts on the floor plan of a house that dates back to the Mycenaean period. It was discovered

during construction works near Platamonas.

It is followed by an oval-shaped building, built in the prevailing style of the gt century BC. The
dimensions of the floor plan were modeled on a house excavated in Krania, at the foot of the castle of
Platamonas. The foundations are made of stone, the basic structure of wood. The walls were made of a

mixture of clay and straw, in the outer layer goat hair was worked in, the roof is covered with reeds.

The main building of the park is modeled after a nearby excavated winery. Within the building, the

evolution of the region from the Neolithic Age to the destruction of Leivithra is depicted.

On the west side, exhibition boards in four pavilions inform about the life and work of Orpheus and the
Muses. In the immediate vicinity is an open-air theater, which was created in the form of an ancient

amphitheater. Behind the theater, a staircase leads to the opposite archaeological site.

Along the paths, you can see plants that play a role in Greek mythology and whose meaning is

explained on information boards. At the southwestern edge of the park is a small forest trail.

Exhibition

Display boards, photographs and maps inform the visitor about Leivithra, the nearby archaeological
sites such as Komboloi or Tria Platania and the archaeological finds of the area. On display are replicas
of tools and utensils of daily use. Modern tablets provide videos of the Leivithra Park and the acropolis.
In a small cinema, archaeologists give insights into topics such as: “The construction of ancient Greek

theater” or “The coinage in ancient Greece” on certain occasions.



Mythology

Orpheus

He was the son of the Muse
Kalliope and the Thracian
King Oiagros (other sources
name the god Apollo as his
father) and was born in a cave
between  Pimpleia  (near
today's Litochoro) and
Leivithra. ~ Following  his
musical predisposition, he
developed into a singer. His
lyre is said to have been given
to him by the god Apollo. The
legend tells that his music
even made animals and trees

dance.

Orpheus was one of the
Argonauts. After returning
from the search for the
Golden Fleece, he fell in love
with the nymph Eurydice.
When she died of a snake bite,
he went to the underworld
and persuaded Hades to be
allowed to lead Eurydice back
to the living again. Hades
agreed, on condition that
Orpheus did not turn to
Eurydice during his ascent

from the underworld.
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Orpheus and Eurydice

Orpheus did not follow this condition and so Eurydice was doomed to return to Hades.

In mourning, Orpheus withdrew and shied away from women. It was said that he has been killed by

enraged women and later buried in Leivithra. According to the legend, the town would be destroyed by



a boar as soon as his bones see the sun. A careless shepherd shoved the closing plate off Orpheus's grave
and the sun shone on his bones. Then the river Sys (the ancient Greek name for wild boar, biological

name: Sus Scrofa) swelled strongly and a flood destroyed the place.

The Muses

The Muses are daughters of Mnemosyne and Zeus. They lived near springs and were devoted to
literature, science, and the fine arts. Hesiod wrote, that they pleased Zeus with their singing. They saw

the past, the present and the future. The nine Muses and their tasks are:

* Calliope, poetry and science. She is the Prima inter pares and the mother of Orpheus. She is

represented with the lyre and a book.
* C(Clio, her most important task is the preservation of history. Illustrated with a papyrus scroll.

e FErato, from her comes the erotic poetry, she is the guardian of marriage. Also in her hands is a

lyre.

* Euterpe, a musical Muse, but also a guardian of rhetoric. You can recognize her with a double

flute.
*  Melpomene, the Muse of tragedy. She wears a sword and a wreath of wine leaves.

* Polyhymnia, the sacred hymns and the search for knowledge is her aspiration. She is shown in

deep meditation.
* Terpsichore, Muse of dance, song and lyre. She is depicted with the lyre and the cymbal.

e Thalia, the antipole to Melpomene - she is the Muse of the comedy and wears a mask and a

wreath of ivy.
e Urania, the Muse of astronomy and astrology. Her hallmark is the heavenly sphere.

Sometimes the Muses are depicted with different symbols.
In Greek mythology, the individual Muses had no specific tasks, they were assigned to them later by the

Romans.

The Muses gave us the words museum and music.
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Olympus Geological History Museum

Most Important

* DPersonal guiding

* Clear representation of the geological structure of the mountain
* Exhibition of all kinds of stones occurring on Mount Olympus

* Fossils

*  Website: https://www.olympusmuseum.gr/el/

¢ Phone: 23520- 31901

« Map and Navigation

The museum, which is located at 32 Georgaki Olympiou street in Leptokarya, presents in several rooms
rocks, minerals and fossils of Mount Olympus and the wider area. It was established with the help of

the Department of Geology of Aristotle University, Thessaloniki.

Some Fossils


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B003'26.8%22N+22%C2%B033'35.9%22E/@40.057447,22.55996,2783m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.057447!4d22.55996
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B003'26.8%22N+22%C2%B033'35.9%22E/@40.057447,22.55996,2783m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.057447!4d22.55996
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B003'26.8%22N+22%C2%B033'35.9%22E/@40.057447,22.55996,2783m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.057447!4d22.55996

Exhibition

One goal is to show the visitor how geology and the Greek history are interconnected. Information

boards explain the geological development of Greece. A small scale plaster model of Mount Olympus

with different colours, representing different kinds of rocks at different localities on the mountain, give

further insight into the complex geological past that formed this 2918,8 m high magnificent mountain.

The occurring rocks are exhibited in showcases.
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Minerals in a Cabinet

Due to the shifting of the continental plates,
the peaks of the mountains are still pushed
up by one to four millimeters per year. So it
happens, that in an altitude of about 1000 to
1500 m fossilized marine shells can been
found. A hitherto unique find was an
ammonite, which was found at about 1100
m altitude. Other evidence that parts of the
mountain used to be below sea level is
limestone, which was drilled by mussels
(Lithophagae) or limestone, which includes
seaworms.

Olympus is a so-called tectonic window.
This means that erosion and faulting have
exposed old rock layers that are normally
hidden. This fact ensures that geologists
from all over the world arrive for research
purposes.

More panels explain that the mountain
landscape got its present appearance only
after the Wurm ice age. There were glaciers
on Olympus which moved down from the
peaks. They moved rocks with them and

because of the friction these stones have a

characteristic form. They are round on their top but flat at the bottom.

A showcase is dedicated to the subject of petrification. Exhibited are petrified plants, sea-shells and

animals. So far, only a few, smaller, caves have been discovered. Some of them contain ice, which does

not melt even in summer.



The latest find (2019) on
Olympus is a rock with
stromatolites  from  the
Jurassic period (208 - 145
million years ago). On the
ground floor, in the
museum there is an
exhibition artwork which
shows the life of Alexander
the Great. It should also be
noted that visitors to the
museum at night have the
opportunity to observe the
moon and planets through

a telescope.
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Showcase with Examples of Petrified Plants
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Monastery Kanalon

Most Important

¢ Convent
* Pounded already in Byzantine times, the oldest inhabited monastery in Olympus
* Notable location on the edge of a gorge

* Tel.: 24930-91250

- Map and Navigation

The monastery is located in the northeast of Thessaly, at the road connecting Leptokarya with Karya,

above the Ziliana River. The name refers to four nearby torrents known as Kanalia (canals). As the only

monastery mentioned in this book it is part of the diocese of Elassona.



https://www.google.de/maps/place/40%C2%B000'12.0%22N+22%C2%B027'44.0%22E/@40.003333,22.462222,2785m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.003333!4d22.462222
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B000'12.0%22N+22%C2%B027'44.0%22E/@40.003333,22.462222,2785m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d40.003333!4d22.462222

History

In 1055 the monks Damianos and Joakim chose this place to build a monastery and dedicate it to the
Holy Mother of God. It is located on an altitude of 820 meters and is surrounded by forest.
Unfortunately, there are no records of the first centuries of existence. An inscription from 1638 is the
oldest surviving reference that exists. The frescoes in the chapel come from this period. The facility then
also consisted of the refectory and the church. In 1681 a chapel dedicated to Saint Dimitrios was added.

The west wing, in which the cells of the residents are today, was built later.

tH

C'oilr?)-/ard of the Monastéry

The heyday of the monastery was in the 17" century. In the 19" century, it had to endure hard times.
Thieves attacked and plundered it. In 1881 the church collapsed for unknown reasons. A first attempt
by the architect Stamatis to rebuild it failed. The building collapsed again. Two years later, it was rebuilt
on the old foundations according to the plans of the architect Efthymios Milios. In 1930, the last monks
left the monastery. It was abandoned and began to disintegrate. Only since 2001 it was it again occupied,

this time by nuns.
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Palaios Pandeleimonas

One of the Most Beautiful Villages of Greece

The mountain village is only a few kilometers distant from the sea. A curvy road winds up Mount

Olympus and often offers beautiful views of the sea and the mountains. Please park your car outside

the village, the entrance is only allowed for residents.

Palaios (Old) Pandeleimonas

The village is said to have existed since the Middle Ages, but was abandoned by most of its residents in

P e
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One of the many Taverns

the mid-20" century. They moved near the coast
and gave the new village the name Neos (New)
Pandeleimonas. From the 1980s, the
reconstruction of old houses and the construction
of many houses in the old village began. They
must be built in the traditional style by law.
However, this does not mean that concrete and
bricks are not used. The new buildings only have
to correspond externally to the originals. That

means the masonry is covered with field stones,



the installation of wooden windows is a must. Unfortunately, the old ruins are gradually being

removed. Their broken roofs and the walls overgrown with plants have a special charm.

Explore the winding, cobbled alleyways,
€. wearing solid shoes is an advantage. The
ot village is quite small, you really can't get
lost. The residents of  Palaios
Pandeleimonas do their best to lovingly
decorate their surroundings. Enjoy the
details hidden behind every corner. In
addition to the usual souvenirs, some
souvenir shops also offer home-made and

handmade goods.

4 ——

Decaying House

In the village there are plenty of accommodations, many of taverns and some cafes. Most of the
restaurants are located around the central square, the Platia. The dishes on offer differ from those served
on the coast. The food is more rustic, grilled, stews and occasionally game are on the menu. If you want
to drink a schnapps, don't order an ouzo, but a Tsipouro. This is the hard liquor that the locals prefer

over ouzo.

ih e :
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Palaios Panteleimonas in Autumn
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Church Agios Pandeleimon

Most Important

* Anicon of the saint is surrounded by devotional objects

*  Wooden, carved, pulpit

« Map and Navigation

Church Agios Paneleimon


https://www.google.de/maps/place/39%C2%B059'33.0%22N+22%C2%B034'14.6%22E/@39.9925,22.570722,2786m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d39.9925!4d22.570722
https://www.google.de/maps/place/39%C2%B059'33.0%22N+22%C2%B034'14.6%22E/@39.9925,22.570722,2786m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d39.9925!4d22.570722
https://www.google.de/maps/place/39%C2%B059'33.0%22N+22%C2%B034'14.6%22E/@39.9925,22.570722,2786m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d39.9925!4d22.570722

The church is located in the center of the village and borders the central square (Platia) on its north side.

The square is towered over by two mighty elms and serves as a venue for festivals and dance events in

summer.

History

The church was built in
1914 on the site of another
church that dates from

1850.

The Building

The masonry consists of
field stones. The corners
and the edging of the
windows are delimited
with bricks. The roof is
covered with tiles and is
towered over by three
mighty domes. The church
has three naves, no
narthex, but an open but

covered vestibule.

Icon Depicting the Saint

Inside the Church

The roof is supported by pillars, which are connected to each other
with flat iron and spanned by round arches. While the side aisles
have a straight roof, that of the main aisle is arched and is towered
by the central dome with a painting of the Pantocrator, Christ as
ruler of the world. The 12 windows embedded in the dome consist
partly of colored glass. In the western part, a gallery extends over all

three naves.

The interior walls are plastered, painted white and decorated with

only a few paintings, the floor is uniformly tiled.

The iconostasis shows in the lower row icons of saints, as usual in
orthodox churches. The icon to the left of the portrait of the
BlessedVirgin with her child is framed by countless devotional

objects. In this way, the faithful ask for the help of Saint



Pandeleimon. He was a doctor and it is said that he had many times healed sick people in a miraculous
way. Therefore, those who seeking help for someone sick attach an object, carried by that person, to the

icon and hope that the healing powers of the saint will be transferred to the patient.

The top row of the iconostasis shows scenes from the life of Christ. In the gable an icon depicting the

Last Supper can be seen.

The carved and painted pulpit and an icon painted on leather on the back of the bishop's throne are

worth seeing.

Some of the Devotional Objects
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Platamonas and Skotina

Platamonas

Platamonas is located directly on the Olympic
Riviera. A tranquil hamlet, which has gained
a certain importance through its castle in
ancient times. Until the beginning of the
20" century, the place consisted of a few
houses. Only in the course of the population
exchange with Turkey did the population
increase significantly. In addition to tourism,
the main source of income for residents is
fishing. A few years ago, the port was greatly
expanded, so that it now also offers larger
moor. A

yachts the opportunity to

promenade right by the sea invites you to

e 5 - -

Platamonas, the Village and the Harbour

stroll, the main attractions are the castle and the harbor.

Skotina

Tavern at thé Beach

The place Skotina is actually divided into three
different localities. The original, hardly inhabited
Ano Skotina, the village of Skotina itself and Skotina
Beach. The name Skotina comes from the old art of
clothing, carpet and fabric production from wool. In
the past, alongside agriculture, this was the main
branch of the population. Ano Skotina lies around
700 m above sea level on the eastern slope of Mount
Olympus. For the sake of convenience, however, its
residents have relocated to the lower (30m to approx.

200m altitude) Skotina. At first there were only tool

sheds and smaller dormitories that the residents of the upper village needed to cultivate their fields.

Gradually, the life of the place shifted to the more convenient settlement. Skotina Beach was the last of

the three settlements and looks quite deserted in winter.
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Castle of Platamonas, disputed Checkpoint between Land and Sea

Most Important

* Built above the ancient Heraklion

 First mentioned in pre-Christian times

* Expansion of the castle by Franconian crusaders, not fully explored yet
» Video about the Castle of Platamonas

* For further information see the book , The Castle at Platamonas” written by Katia
Loverdou-Tsigarida. ISBN: 978-960-214-605-7

» Tel.: 23510-53484
« Map and Navigation

The castle is the landmark of the village Platamonas. It is located on a rock right on the Aegean Sea.

A Medieval Cannon Watches Over the Sea

History

Archaeologists found evidence that the first settlement of the castle hill already took place during the
Bronze Age. The castle was built in the area of the ancient city of Heraklion, which probably stretched
from the top of the hill to its feet. Along the hill ran the most used north-south connection of the

country.


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B000'19.4%22N+22%C2%B035'53.3%22E/@40.005381,22.5959433,696m/data=!3m2!1e3!4b1!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0x0!2zNDDCsDAwJzE5LjAiTiAyMsKwMzUnNTQuMCJF!3b1!8m2!3d40.005278!4d22.598333!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.005381!4d22.5981324
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B000'19.4%22N+22%C2%B035'53.3%22E/@40.005381,22.5959433,696m/data=!3m2!1e3!4b1!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0x0!2zNDDCsDAwJzE5LjAiTiAyMsKwMzUnNTQuMCJF!3b1!8m2!3d40.005278!4d22.598333!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.005381!4d22.5981324
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B000'19.4%22N+22%C2%B035'53.3%22E/@40.005381,22.5959433,696m/data=!3m2!1e3!4b1!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0x0!2zNDDCsDAwJzE5LjAiTiAyMsKwMzUnNTQuMCJF!3b1!8m2!3d40.005278!4d22.598333!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.005381!4d22.5981324
https://www.youtube.com/watch?v=s-2r_90SbNQ

In the year 430 BC, the Athenians conquered the place to control the Thermaic Gulf from here to their
possessions on the Chalkidiki. At the beginning of the 3™ century BC, the city and the now built port
were destroyed. How, or by whom, is not known. Later, the region fell into the hands of the Romans.
From the time of Christ's birth to the Middle Byzantine epoch of the 10" century CE, few traces have
survived. The name Platamon for the area around the hill appears for the first time. Homer used the
term to refer to a rock washed by the sea. The first description of the town of Platamon dates back to the

12™ century, and the castle itself is mentioned for the first time.

In 1204 Franconian knights, in the course of their conquest of Constantinople, founded the kingdom of
Thessaloniki which included the fortress of Platamonas. They finally finished the bulwark but had to
vacate it again in 1217 in order to give it to the Komnenos, a Byzantine noble family. The further history
of the place remains changeable. The Ottomans arrived at the end of the 14™ century and were replaced

by the Venetians in 1425. These lasted until the reign of the Ottomans in Greece began in 1453.

The last fighting took place during the Second World War. New Zealand troops had made their

headquarters on the castle grounds.

During the construction of a railway tunnel through the castle hill, further foundations of buildings

were discovered, which are assigned to the historic city of Heraklion.

The Castle

A footpath leads from the parking lot up to the castle gate. The walled space includes the former city of
Platamon and the actual castle. The extensive area is laid out as a polygon and had towers at irregular
intervals. At the foot of the hill, to the left and right of the promontory that juts out into the sea, are two
more towers. Within the castle complex, only the main tower (Keep or Donjon) in the western part,
which is surrounded by its own wall, is preserved. In fighting, here was the last refuge of the

inhabitants. A visit to the tower is not possible.

The gate, narrow for strategic reasons, was easy to defend. Preserved are the ground-plans of churches,
houses, a forge, a pottery and other buildings, as well as cisterns and cannons from the late Middle

Ages. In one of the churches 160 cannonballs were stored.

The defensive walls have a height of 7.50 to 9.50 m and have a thickness of 1.20 to 2 m. Over the
centuries, they were raised; some of the different sections are still visible today. Except for the destroyed
upper part of the bastion in the east, they are well-preserved and walkable in several places. Enjoy the

view over the beaches of Mount Olympus, Thessaloniki and the Chalkidiki peninsula.
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Church Agios Athanasios

Most Important

* Post-Byzantine church in an idyllic location
* No bell tower, the bell hangs on a huge hollow plane tree

« Map and Navigation

The mountain village of Ano Skotina is located 5.5 km from the coast, the church is build 730 m above
sea level on the outskirts of the village. The huge hollow plane tree on the square next to the building
gives the place a special charm. The bell from 1920, which is attached to a chain on a branch, is

remarkable. Over the decades, the chain has grown into the wood.

The Church Agios Athanasios

Don’t miss a look at the Aegean Sea. You have a clear view from Thessaloniki to the castle of
Platamonas. On clear days you can even see the Halkidiki peninsula and the holy Mount Athos

opposite.


https://www.google.de/maps/place/39%C2%B059'35.1%22N+22%C2%B032'02.4%22E/@39.9921874,22.5333782,1171m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d39.993083!4d22.534
https://www.google.de/maps/place/39%C2%B059'35.1%22N+22%C2%B032'02.4%22E/@39.9921874,22.5333782,1171m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d39.993083!4d22.534
https://www.google.de/maps/place/39%C2%B059'35.1%22N+22%C2%B032'02.4%22E/@39.9921874,22.5333782,1171m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x0!8m2!3d39.993083!4d22.534

History

According to an inscription at the north entrance, the building dates from 1656. In its current form, it

has existed since 1862. This is indicated by bricks in the gable of the west side.

The Building

A covered walkway is built on the
west and north sides. From there
one can reach the interior of the
church. The floor is covered with
stone slabs, benches invite the
visitors to rest. Natural stones were
used for the construction. The roof
is covered with tiles that lie on a

solid wooden structure. Like most

i

The Church Bell

rural churches on Mount Olympus, Agios Athanasios has only one central nave, with the apse on the

east side of the building.

The Walkway

The apse is separated from the prayer room by a
carved wooden iconostasis. It is 6.40 m long, reaches a
height of 4.30 m and extends up to the visible roof
beams. The church is currently (2022) closed, the roof
beams have been supported to prevent them from

collapsing, and the masonry has been torn in places.

Murals

A picture of Saint Athanasios, framed by flowers, was painted in a niche above the west entrance. The

plastered interior walls were decorated with pictures of saints and stations from the life of Jesus. The

picture galleries are arranged in four to five rows one above the other and delimited by red lines.
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History and Archaeology — an Overview

During the last decades, numerous ancient sites have been excavated in the surroundings of Mount

Olympus. The oldest are from the Neolithic, the most recent ones from the Byzantine period.
Historically and Archaeologically Significant Epochs

Neolithic, circa 6500 to 3000 BC

The area around the Olympus and the Pieria Mountains was populated in the 7™ millennium BC,
possibly from the east. The surrounding area offered the settlers good living conditions, such as a mild
climate, water, fertile farmland, and hunting grounds. Finds from this period come among others from
Korinos, Ritini, Pigi Athinas, and Makrygialos. Remnants of settlements have barely been excavated, but
graves with various burial objects were found: stone and earthen figures, pottery, bone and stone tools,

flint arrowheads, and jewelry made of bone or clay.

Bronze Age, circa 3000 to 1000 BC

The settlement shifted in the Bronze Age from the mountains towards the sea. Metalworking, shipping
and, related trade brought some prosperity to the region. The archaeological finds from this period
come, among others, from the regions around Platamonas (ancient Heraklion), Aiginio, Methone,
Pydna, Pigi Artemidos, Trimbina, Kitros (Louloudies) and Korinos.

In addition to individual tombs necropolis and settlements were discovered. The findings from this
period include clay pots and larger storage vessels, metal tools, and weapons, as well as jewelry made of

gold, silver, bronze and glass.

Mycenaean Period, circa 1650 to 1050 BC

The late Bronze Age is referred to as the Mycenaean period in southern Greece and Crete, as these areas
were under the cultural influence of Mycenae. During this time not only Mycenaean goods were traded
in the Mediterranean, people but also adopted the Mycenaean customs. The northern border of the

spread of the Mycenaean culture lies in Pieria, further north no signs have been discovered yet.



Iron Age, circa 1000 to 700 BC

The coastal population grew and some Bronze Age settlements were apparently abandoned. People
were more likely to settle in places offering natural protection. Existing settlements were fortified, the
ancient Methone with a three-meter-high wall. Trade relations were expanded, the Phoenician alphabet

introduced and modified for the Greek language.

e displaced settlers from Kerkira (Corfu), who originally came from Eretria (Euboea), settled in
ancient Methone during the second half of the 8" century BC.

* In Methone the Greek alphabet was used.

* About 800 BC Leivithra was founded.

e Probably in the second half of the 8" century BC Homer wrote the Odyssey and the Iliad. He
laid the foundation for Greek mythology, whose gods resided on the Olympus.

Finds from this period include jewelry, pottery, weapons and tools as well as remnants of wooden grave
constructions.
Contrary to tombs near the coast tombs of male deceased in inland Pieria always contain an iron

spearhead

Archaic and Classical Greek Period, circa 700 to 323 BC

* The production of iron has spread across Europe.

* Hesiod wrote the Theogony and thus consolidated the cult of gods of ancient Greece.

* About 700 BC, the Macedonian kingdom was founded.

e In the first half of the 5" century BC Alexander I introduced coinage in the Macedonian
kingdom.

e 432 BC Pydna was besieged by the Athenians.

* Around 424 BC Thucydides first mentioned the existence of Dion.

e After the capture of Pydna by Archelaus, 410 BC, he had the city moved 20 stadia far from the
coast to the inland.

e End of the 5" century BC King Archelaus relocated the capital of the kingdom from Aegae (now
Vergina) to Pella. He introduced the Olympic Games in Dion, a nine-day festival in honor of
Zeus and the nine Muses.

e Inthe 2™ quarter of the 4™ century BC, the Macedonian tombs of Katerini were built.



e In the late 4™ century BC the Macedonian tombs of Korinos were built. It's assumed that they
were used until the beginning of the 3™ century BC.

e 356 BC Alexander III (the Great) was born.

e 354 BC Philip II besieged and defeated Methone.

e Alexander III ruled Macedonia from 336 to 323 BC. During his campaigns, he was represented
by the general Antipater.

* Before starting his campaign against the Persians, Alexander sacrificed to the gods in Dion.

*  After the battle of Granicus (334 BC), Alexander commissioned the respected sculptor Lysippos
to make bronze statues of the 25 horsemen killed during the fighting and place them in the Zeus

Olympios sanctuary, Dion.

Hellenistic Period, circa 323 to 146 BC

e 323 BC Alexander the Great died.

* The Antigonids finally took over the rule in Macedonia.

* 219 BC Dion was destroyed by the Aitolians. Philip V had the city rebuilt.

e 179 BC the Macedonian King Perseus sent ambassadors to Rome in order to renew the “good
relations” between the two states.

* In the same year, King Perseus initiated an extensive debt cancellation. The reason for this was a
bad harvest that drove many of his subjects into indebtedness.

e 169 BC the Romans erected their army camp on the plain between Heraklion (today
Platamonas) and Leivithra.

* 168 BC King Perseus was defeated by the Roman army commander Lucius Aemilius Paullus at
the Battle of Pydna. Macedonia was divided into four regions, and the Macedonian elite
expelled from the country.

e 148 BC with the help of an army of Thracians and the support of the native population,
Andriscus tried to liberate Macedonia from the Romans. He was beaten by the Roman general

Metellus. Then Rome founded its first province in the east, with Thessaloniki as the capital.

Roman Period, circa 146 BC to 330 CE

e Around 100 BC Leivithra was destroyed by a natural disaster and abandoned by its inhabitants.
e Circa 150 to 200 CE, a temple dedicated to Dionysus was built in Dion.
e In 212 CE, Rome grants Roman citizenship to all inhabitants of the Empire.

* In 285 CE, the empire was divided, the western Roman and eastern Roman Empires emerged.



¢ In Dion, the Nonae Capratinae was held on July 7 of a year. Female slaves enjoyed certain
freedoms during this festival. There was a connection between the worship of Zeus Hypsistos

and the Nonae Capratinae.

The archaeological finds from the over 1000-year period, the end of the Iron Age to the end of the
Roman rule over Pieria, are very extensive. Dion is the leading archaeological site here. Methone
benefited from several years of collaboration with the University of California, Los Angeles (UCLA).
This gave valuable insights into the beginnings of the Greek alphabet.

The finds are either displayed in museums or they are stored. The Archaeological Museum in Dion is
fully equipped, in the Leivithra Park only replicas can be seen, the finds from Leivithra are stored in
Dion. In the Archaeological Museum of Makrygialos smaller artifacts and clay vessels are shown.

Coins, jewelry, clay and glass vessels, weapons, tools, building materials, sarcophagi, funerary steles,

statues, statuettes, well enclosures, mosaics, a water organ, and many other pieces were discovered.

Byzantine Period, circa 330 to 1453 CE

e 343 Dion was appointed bishopric, the basilica of the bishop was built in two stages of
construction in the 4™ and 5 centuries.

e In the last quarter of the 5" century at Louloudies, located near the ancient Pydna, a fortified
bishopric was built.

e Dion was last mentioned in the 10" century as an administrative district of Byzantine Emperor
Konstantinos Porphyrogennetos.

* 1055, the monastery Kanalon was founded. According to the French archaeologist Heuzey, the
foundation could have been even earlier.

e In the 12" century, the name Heraklion was replaced by Platamon.

e In 1204 Franconian knights, during their conquest of Constantinople, founded the kingdom of
Thessaloniki, which included the castle of Platamon.

e Foundation of the monastery Agia Triada in Sparmos. Records indicate that the monastery was

inhabited at least since the year 1386. The exact date is unknown, it may be older.

Important excavation sites of the Byzantine period are the castle of Platamonas, Louloudies and the
castle of Pydna (originally a basilica), which was built by Frankish knights above the ruins of the
ancient city. Furthermore, there are numerous churches, such as the Holy Trinity (Agia Triada), located
above Vrondou, and the Church Panagia in Kondariotissa.

The main finds from this epoch are mainly of ecclesiastical origin. They are exhibited at the
Archaeological Museum of Dion, at the Museum of Byzantine Culture in Thessaloniki or in the
museums of the monasteries.
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Glossary

I have tried to avoid technical terms. But finally, if you study the literature or, hopefully, visit the places

described above, you will be confronted here and there with lesser-known terms. A small selection:

Abaton Inaccessible, for certain persons a not to be entered place

Acropolis Upper town. Located on a hill above the city.

Apse Semicircular extension of a church that can serve a variety of purposes.
Basilica Early Christian church, today a title for special churches.

Cavea Auditorium in Roman theaters

Chthonic deities  In the subterranean underworld living gods.

Destruction layer A layer of remnants resulting from a sudden destruction (fire, earthquake).

Dromos Way leading to the burial chamber (s).
Epiphany Appearance

Ex situ Not found at the original location.
Extra Muros Outside the city (walls)

Frigidarium Cooling pool in a Roman bath

Hetairoi Macedonian aristocrat elite cavalrymen

Hypocaust heating Antique heating system in which floors and walls were flowed through by

warm air.

Iconoclasm Image dispute within the Orthodox Church. Started about 730 and lasted for

over 100 years.

Iconostasis A wall in an Orthodox church decorated with icons

Idol Depiction of a deity

In situ So found locally

Intra Muros Within the city (walls)

Katholikon Church in an orthodox monastery

Centaur A being half human, half horse

Kline Couch made of wood or stone were the deceased frequently were buried on.
Koilon Auditorium in Greek theaters

Lithophagae In limestone boring seashell. Literally: stone eater

Lysippos A famous Greek sculptor

Medusa One of the Gorgons, instead of hair snakes have grown her



Metochi

Narthex
Odeion
Orchestra
Pantocrator
Phalangites
Phalanx
Pithoi
Plutarch
Praetorium
Refectory
Satyr

Sebasteion
Silenos

Semantron

Spolia

Stauropegion

Tessera
Thucydides
Tribelon
Triclinium
Triglyphs

Tumulus

A monastery hierarchically subordinated to another monastery. Often a farm or
a representative office.

Vestibule of a basilica or a church

Roofed theater

Stage

The ruler of the world

Soldiers of the phalanx

With long lances, short swords and shields armed troops.

Pottery

Greek philosopher and writer

Originally camp of the commander, here shelter for high officials

Dining room (of a monastery)

Henchman of Dionysus, often depicted as a human with animal limbs (horns,
hooves).

A temple dedicated to a Roman emperor

Similar to the satyr

Wooden board in Orthodox monasteries. It is struck with a hammer and calls
the inhabitants to the liturgy.

Older materials, such as remains of columns, used to build new buildings.
An Orthodox monastery that is not subject to any diocese but is directly
subordinate to the Patriarch of Constantinople (Istanbul).

Mosaic stone, plural Tesserae

Athenian general and historian

Three-parted entrance or access

Antique dining room (usually equipped with three loungers)

Doric order ornament element (three vertical notches).

Mound grave
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Epilogue

The Olympus and its attractions are worth a visit.

In this region visitors will find almost everything Greece has to offer.

Kilometers of sandy beaches as well as a cliff.

Hidden mountain villages, in which hardly a stranger strays or touristic developed places.
Simple taverns or fine restaurants.

The leisurely fishing port at Plaka or the lively marina at Platamonas.
Choose.

Enjoy!

Have a good trip
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About the Author

Several years ago, I became interested in
Leivithra, an ancient city at Mount
Olympus, near the village Leptokarya. Since
I nowhere found reliable information,
neither about Leivithra nor about other
ancient sites at Mount Olympus, I
researched myself. To publish my
knowledge for the general public, I started
writing for Wikipedia. Little by little, the

research drew wider circles and links

emerged between different cultural  Ursula and Jiirgen Weidner, Picture by Periklis Hatzii(;nnis
institutions in the region. In addition to

archaeology, I soon dealt with museums,

monasteries and culturally significant organizations.

In December 2018 I decided to combine the individual texts into a book. So the reader sees not only

parts, but a wider picture of the region.
Hope you enjoy reading
Jiirgen Weidner

Email info.mountolympus@gmail.com

If you are surprised that the chapters on the archaeological sites are so sparsely illustrated, it is because
the Greek state does not allow images of its antiquities to be used in books without paying for it — even

if the books are for free.

This book is free. I do not get any income from it. If you like it, please consider donating to the
organization “To XMOYEAO TOL maLdLOL”, (to chamojelo tou pediou, the smile of children) in Greece.
Your donation benefits needy children. More information can be found here:

https://www.hamogelo.gr/gr/en/home
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Important Phone Numbers

Emergency

Emercency call 112

Health

Ambulance 166
Hospital Katerini 23510-57200

Ambulance service Litochoro 23520-22222-5

Police

Traffic Police 23510-46644
Police Katerini 23510-46624
Tourist Department 23510-46655
Police Litochoro 23520-81111

Fire Deparment

Emercency call 199

Mountain Rescue 112

2310-310649 — Emergency number of the Hellenic Rescue
Teams (HRT), Thessaloniki

Radio frequency 146500, HRT and the Fire Department
are watching.
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KaAwg npOate otov OAvpmo

Avtog o Ta&ibiwtikog Odnyog amoteAel éva
Baoko, aAAX EVOEIKTIKO QMOTUMOHN TV
OUYKPLTIKQOV TMAEOVEKTNHATOV NG [Tepiag, N
oroix amoteAel évav  XOQOAT] TPOOPLOHO
TIOOTIK®OV KOl POHOTIKOV — EVOAAXKTIK®V
"epmeprav".  Tlapovoldlel TG  aveimwTeg
OHOPOPIEG TNG, TIG TOAVAPIBEG ETMAOYEG V1A TIG

OMOSPAOEL; ONG, KOOMOG KOl TOV OIKIOTIKO,

TIOATIOTIKO, BpNOKELTIKO KOl OIKOAOYIKO NG ;
mhovto. A&ilel mpaypoTiK& va emokepBeite  ATEAgiwTeS mapalieg
TOV opopPOTEPO TOmO TG EAAGSOG, K&t amd tnv dypumvn kKot emPBANTKY Topousia Tov
peyoAompemovg OAVpTOL, OTIOL T YN T®V BEDV AMAMVETOL TPEUN HEXPL TA KATAYXAXVA VEPK TOU
Awaiov mov TNV MAéVOLV XPLOEG AUNSWTEC
napaiieg. H TThepkn yn, yevételpa touv pvbou,
éva "T0E0 TIVELHATOC" KOl XWVELTHPL ARV KOl
TOAMTIOH®Y, EVOWHATOOE 1O kKo €0aq,
MapadOoelg Kol OpnoKeLTIKA oTov KapBd& evog
TAOVG10VL TOATIOHIKG TapeABOVTOG. Ovtoag ) yn
Tou pvot Opoeéa kot twv ITiepidwv Movowv,

n Iepia elvar cuvovLpo ™G aPBoviag Kol Tov

TAOUTOV, €vaGg  €VAOYNHEVOG TOTOG,  €vag

OdAaagoa, Pouvd kat akloféara

OTHAVTIKOG TTOAOG €AENG pe TANBwpa oToKEIWV
TIOL OLVBETOLV TO peyaAeio NG ATEAEIWTEG OKTEG, Pouvo Ko BdAacoa, TPGowvo Kot yoaAdQo,
HVNHEIX KOl apXOOTNTEG TIOL QVIUIPOOMMEDOVY TO OULVOAIKO XPOVIKO €UPOG Kol OMOTEAOLV
aSIpEOPNTNTA TEKPNPLA TG EAANVIKTG TtEPLOSoL 0T Hakpd wotopia g H IMepia, o momntikog
KOl EPWTIKOG TOTIOG, £VOG TOTIOG IOV YONTEVEL e TN (E0TACIA KAl TNV MANPOTNTA TNG LCTG TOV, CUG

TIPOOKOAEL va avavewBeite Kot va {NOETE TIG SIOKOTIEG TWV OVEIPWOV GO,

Yogia Mavpidov

Avumnepipepeiapyng Mepiog

IMicw oTa IEPLEYOUEVA




KaAwg npdate ota Movaotrpia Kot Tig
ExkAnoieg

H Thepla mpoogépel piax povadikn
yebon g Meooyeiov oe  €vav
KOTampaivTiko ouvdvaopd BdAacoac,
nediddwv Kot fovvav. O ‘OAvpumog Kot
n agbovia TtV TMapekkANoiwv, TV , -
EKKATO1QV KO TV IEPQOV HOVATTNPLOV

Hodli pe pe MOWKIAlr amd  TOTOLG

OpnokeLTIKNG oONupOciag  yl@  TOUG
TIPOOKLVINTEG T] TOLG EMOKEMTEG €lvan
QLT TTIOL KAVOLV TNV TIEPLOXT HOG TOGO
povadikn. Oplopéva amod auTd ta pépn

XpovoAoyolvtal  TovAdylotov 1000

XpPOvi TIpLV. . |
Emokomiki éSpa omv Katepivn
To pkpd mapekkAnol tov IIpoentn

HAla Bploketon og pio amd Ti¢ Kopu@eg tov OAOpTOL, oL €ivanl 0 LYMAGTEPOG 1EPOG TOTIOG TOV
BoAkaviov kot Tov 0pBd5o&ou ¥ploTiaviopol ToyKooping.

"EVO 10TOPIKO YEYOVOG TIOL GLYXVA TIEPVA amapatnpnTo givatl 0Tt 0 AnootoAog [TavAog, Tou omoiov ot
€MOTOAEG €ivan Kplowng onpaciag oy Ayia Tpagr, emokeépdnke v Ihepia oto devtepo
AmnootoAiko tou Taéidt mepimov 50 xpovia petd ) Ltavpwon Kot v Avaotaon touv Kupiov pog
Inoov Xp1oTov, KaBoTOVTAG €TOL TNV TEPLOXT] HOG EVAV OO TOUG TIPMTOLS TOTOLG OTIoL GvBioe o
XPpLoTaviopog. Xag mpookaAovpe oAdYuxa va emoke@Beite 10 EkkAnolaotiko pag Movoeio kot va
akoAovBnoete ta {yvn Tov ATooToAoL.

Elote eunpoodektol og €vav amod TOUG O 10TOPIKOVG Kot Opop@oug tomoug ¢ EAAGSag. EAnidovpe

KOl IPOGELYOHAOTE OTL Ba amoAaoeTe 1 Slapoviy 0OG.

T 'EQPT'IOX

MntpomnoAitng Kitpoug, Katepivng kon ITAatapmvog

IMicw oTa IEPLEYOUEVA




OpLopEVEG TAPOPOPLEG EK TGOV TIPOTEPWV

Ta oVvopa petadd g Oecoaliag kot g Makedoviag Stxoyifouv Tig kopueeg Tov OAvpTov. H
HoKeSOVIKT] TIAELPA TwV Pouvvev PBploketon oto vopo IMepiag, To dvopa ylor TNV OHOPEN LT

TIEPLOXT] LTTAPYEL OTIO TNV apXodTnTa.

—5 — = O vopog ITepiag amoteAel 10 vOTIOTEPO THNHA TNG
R W NP W."" I—" =3t , , , ,
Iriyriz »x i, MACEDOINE HGrxzraL Kevtpikng Moxkedoviag kat pe t ogpa Tou xopiletan
ﬁ THESSALIE | , , , ,
Pone oe Tpelg Onpouvg. diho&evel meEPLOCOTEPOLG QTIO
o 100000 katoikoug oL (OLV KLPIWG AT TN Yewpyia
Ry e
1o, A, ’
Nk ars KOl TOV TOUPLOHO.

H ITepia katoknOnke npv ano nepinov 6500 xpovia,
Katd tn veoMBikr mepiodo. lotopikd, mn meploxn

e EKTIpOC®TNONKE amod Toug pOVIpovg Makedoveg, TV

OTIOLV 01 OT|HAVTIKOTEPOL EKTIPOCWTOL TAV 0 Méyag

AAe&avdpog kat o matepag tov, ilmmog B

e,

Ta mpotar pPEAN TG POOIAIKIG OIKOYEVELNG TWV

(AN :
'l ébi" PELOPONNE SE /] | Moakedovav TPoEpYovIay omd TN XEPOCOVNOO TNG

K= 3 . 2
Xaptng e Apxaiag Makedoviag

[TeAomovvrioou amo Vv TOAT ToL Apyoug, y1' aLTO Kol
ovopdlovion Apyeadec. H idpuvon touv PoaotAeiov
élafe yopa yopw oto 700 m.X. H otopia ftav evpetdPAntn, Pplokotav oxedov ouvexmg oe
oUYKpOLOT] HE Toug yeitoveg. H emkpatela tov Paciheiov €mpeme va emektabei, o1 Makeddveg
nleAav va amoktoouvy pocfact o€ opuyxeia XpLOOL Kol apyDPOL 0TI XEPOOVINOO TNG XAAKISIKIG
Kol ot @pdkn.

O diatnog B' é@epe emavaotaon oTov TOAEHO TNG EMOXNG EL0QYOVTAG T @dAayya. Ot oTpaTIOTEG
G, Ol PAAXYYITEG, TV EEOMAIGHEVOL pE SOPATA HNKOLG MG KOl £E1 HETP®V, TN GAPLON. AKOUN Kot
Y 1o €x0p1kd mmmikd ntav S0okoAo va toug Semepdaouy. O ylog touv PrAinmov, o AAEEavEpog, aTov
orolo apyotepa 660nke to Mpoowvouplo "o Meyag”, ekivnoe Hia eKOTpATEIX IOV CTPAPNKE KATA
¢ Ilepoiag, n omoia katéAnée ot Snpiovpyia g TepdoTiag avtokpatopiag Tov AAeEavdpou.
Meta tov Bdvato touv AAe&avdpou, 1 SuvaoTeia Twv Apyeadwv ekdinyxBnke amd toug Avtiyovidec.
To téAog Tov pokedovikoy BaolAikol oikov 1pbe pe ) payn ¢ [Mvdvag. Ot Popaiol képdioav
auTOV ToV TOAEpO0 Kot  Makedovia €yve popaikn enapyia.

X@pol avaoka@ov Kot pvnueia onwg to Alov, ta AefnBpa, ol omapxég TOL KAOTPOL TOL

[MAatapova, n OGSV Kot 0 peydAog HakedoviKOG TaQOg Tov Kopivol pHapTupolv auTr| TV €MoxN.



M GAAN  SIHOPE®TIKT] TPOCWMKOTNTA NTAV O
andotoAog ITavAog. X1o 6e0TEPO 1EPATIOOTOANKO TOV
taéidt mépaoe and v [Mepia. Etol, o1 KATOKOL TOL
OAOpmov 1pBav oe enagn pe Tov XploTIaviGHO TIOAD
VOPIG KOl GpET.

O andotoAog poepyOTaV amo TNV mOAN ¢ Bépoiag,
omov Katnyopndnke amd omadovg TNG 10VSATKNG
miomg. O IMavdog katépuye, krpuée oe Sdpopa
pépn g IMepiag ko €tol dnpovpynoe ta Bepéha
NG XPLOTIAVIKIG THOTNG oty Tieployn. Ta&idewe otn
Swdpopn ABasd, Koiwvdpog, Atyivio, MebBwvn ko
[TO6va.  ApyoiOAOYIKEG HOpTLUPIEG KOl T TOTIKN
TapaSooT avaPEPOVTAL O€ 18101TEPEG SPATTIPLOTTES
Tov otov KoAwvdpd. Aéyetar ot ekel krpuée TO
EvayyéAo mipv taéi6éper oty IModva yax va petafet
ano ekel pe mhoio otnv ABrva. It petayevéotepa
taé&idia Tov Siéoyioe v Iiepia aTOV 10TOPIKO SPOHO
TIOL LTAPXEL OKOUN Kol ONHEPA, HE KatevBuvon
VOTLO.

Ytov OAvpmo yxtiomnkav ToAD vepig HOVaoTHpLx Kol
€KKANoieg. Lnpepa €xouv amopeivel povo epeima and
O TIPOTOTLTIA KTIPIA LTV TV XPOVwV, oAAd o€

oplopéva  amd Ta  pépry Omov eixe knpvéel o

Anéaroroc ITavAog Amnodotolog propel kaveig va emokeBel povaotpia.
Ynpepa n Apyemokonn Kitpoug, Katepivng ko
MAatapova eival vmevBuvn Yyl To TEPLOCOTEPA HOVAOTHPLA Kol ekkAnoieg otov OAvpmo. H €6pa
TOL €moKOmov [pioketan okpBdg oto mapko G TOANG g Katepivng. A&iler va deite 10
Emokomk6 Movoeio, to onoio xpnolpomnoteital emiong yia 6e§100¢€1g o€ e181KEG TIEPITTAOTELG,.
Avaivtikég mAnpogopieg ya v Iotopia ko v ApyatoAoyia atov OAvpmo Ba PBpeite oto téA0g

ToL B13Alov 0TO Op®VLHO KEPAAXLO.

IMicw oTa IEPLEYOUEVA




MepiKEG Yp1Io1REG GVPPOVAEG

IIog va gtacete otov 'OAvpTo

* Me avtokivito oty eBvikn} 066 No 1, ABrva - @ecoaAovikn

* Me aepomAdvo oto aepodpopio Makedovia (SKG), @eocoalovikn. Edw pmopeite va

VOIKIXOETE QLTOKIVNTO 1] va TAPETE Ta&l 1 T0 Aew@opeio 78 mov Bo cog HETHPEPEL GTO

016N poSpopIKO oTaBO.

*  Ta tpéva otapatovv oty Katepivr, 1o Atoxwpo (0 018npodpopikdg otabpog Bpioketan

TEPITOV 5 YAR. VATOAIKG TOL Xwp1ov), Tt Aemtokapud kot Toug Néovg ITopoug, kovtd otov

MAatap®va.

*  Me enapyloako Aewgopeio mpog Katepivn. And ekel Ba gtaoete 010V TEAIKO GOG TTPOOPLOHO

HE TOTKG Ae®POpEIa.

Awxpovn

Ye oAokAnpn ™ "Piiépa tov OAOpToL", ano v Katepivn péxpt toug Néouvg TTopoug, Ba Bpeite

TIOAAGX KOXTOAOpOTA IOV Bt KAADYIOLV TIG AVAYKEG GO,

I va gtacete ota adlobata.

ITAonynon

Ymyv apyn k&Be kepaiaiov, Ba Bpeite v evotnta "Ta o onpavika'”.

IMa va propeite va Bpiokete eVKoAa T aloBéata, ol CLUVTETAYHEVEG TOVG SIVOVTOL OTNV TEAELTALN

O1 KopLPEg Tou OAVUTTOV OTO TIPWIVO PWG

YPOHT.
INa mnopdderypa:  "Ov  tomoBecieg  movL

Bplokovtol otnv meploxn g MOANG eivat ot

€&nge:
Xapng Kot TAonynon
Kévte kA\ik og autov tov oLVOeopo Kot Ba

ptaoete oto "Google Maps". H akpifing

tonofecia Tov adloBéatov eppavidetar oTo


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B019'35.0%22N+22%C2%B034'48.0%22E/@40.326389,22.58,3551m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x560058ff6d5d4cf2!8m2!3d40.326389!4d22.58

xéptn. H Google mpoo@éper tn SuvaTOTNTX XPr|ONG TOL KWVNTOU TNAEQP®VOL ®G OULOKELN
nmhorynong. Evepyonowote npata m Aettovpyia "GPS" 1} "TomoBeoia” otn cvokevny oag. A@ov
ayyiéete 10 €Kovibio "Awadpopn" (K&t aplotepd), B 0aG EPPAVIOTOUV Ol KUKAOQOPLOKEG
ouvoéoelg ano Vv tonobecia oag mpog Tov TPooplopd cag. Ayyi&te to eikovidio ""Evapén" kot Ba
odnyn0eite oTOV MIPOOPLOHO GO,

Evééyetal va umapyouv Slx@opég OToV XEPIOHO AOY® SAPOPETIKOV AEITOVPYIKAOV CLOTNHATOV.

"Eva o0vTopo Bivieo delyvel TG v XPIO1LOTIOLEITE TNV EVOOUXTOHEVN AEITOLPYIX TTAOT)YNOTG

'Qpeg AerTovpylog

Aebopévou OTL 01 @peg Asitoupyiag Sla@EPOLY OXL HOVO KATK TOUG KOAOKXIPLVOUG KOl TOUG
XELHEPIVOUG HNVEG, OAAG oplopéva adlobBéata eival avolytd pOvVo omopadika, Hmopel va eival
XPNOWHO va evnuepmbeite oxetkd mpwv and v emniokeyn oog. Edv vmapyxouv, ot apiBpol

TNAEPQOVOU 1| 01 10TOTOTIOL TIapatifevTat otov Titho "To 1o onpoviika',

TEAN 160600

* H eioodog oe OAa Ta povaoTipla Kot TiG eEKKANoieg eivon dwpedv.

* To Navtikd Mouaeio oto Artdxwpo kot 1o 'ewAoyikd Movoeio OAOpmoL ot AgnToKapLK
XPEDVOLV €VA HIKPO AVTITIHO €10080U.

* Ymnapyel t1€Aog e10060v 1o Apyatoloyikd [apko Alov, oto ApyatoAoyikd Mouoeio Aiov kot
o1o Kaotpo tou ITAatapwva. Tig emopeveg nuépeg exel 1 eilcodog eiva eAevBepn:

* 6 Maptiov (ot pvnpn mg MeAivag Mepkotpn)

* 18 AmpiAiov (Alebviig Hpépa Mvnpeiwv)

*  Maiov (AeBviigc Hpépa Movogiwv)

* To tehevtaio Zaffoatokbpiako Tov XemtepPpiov (Evpwmnaikég Hpépeg TloAmioTikng
KAnpovopéce)

* 28 Oxtwfpiov (EOvik Hpépa g EAAGSQG)

*  Kabe mpwt Kuprokr touv priva ané v 1n NoegpBpiov €og v 31n Maptiov

IMicw oTa IEPLEYOUEVA




Xapn](; TV MO an(xvru«ov O(EIOOEO(TQ)V
"‘""l-" * e ‘ J,g\" hgiosMhnnasIos "‘ =

"

.- '; i
) ik Panagia Makrirachi T g /' 4

i !_Lli'l*____q___;ﬂ..,l. - Monastery Ephraim -~

Panagia H

- Spiric Archaedoﬂcal Park Dion | /
o\ Karid )

Agios Nikolaos, Agia Triada and Agia Kori pquw' T
3 ) R‘xﬂpi RomE- DY
')' s rchacological Museum Dion jf

Avtog 0 xaptng dnpiovpyndnke pe dedopéva amod to Open Street Map Foundation.

Apyaieg tomofeoieg Movosia MovaoTpla Kot EKKATOLEG

Micw oTa IEPLEYOUEVA




Kovtapiwtiooo

O1 Mokedoveg Paotheig eiyav ekBpéPel ta GAoyd
TOUG Yl TO UTMIKO OTNV TEPLOXT| TNG OTHEPVIG
Kovtapiwtiooag. To mmkd frav 10 Kapdpl TV
NYEHOVOV Kol  HET& TN @ofepny @aAayya 1O
OTHOVTIKOTEPO GTOLXEID TV EVOTTAOV SUVAHEWV.

Otav o AAé€avépog I'. (otov omoio apydtepa
600nke 1o ovopa "Meyag™) ntav 10 etov, npbe évag
OeooaAdg éumopog Kot NBeAe vo TIOLANOEL éva
ahoyo otov Baocthid @ikinmo B'. Agdopévou 011 1O
(0o €tpepe ko dev pmopovoe va avéPet, o factAtiag
Sev elye kaveva evlagepov yax v emxeipnon. O
ANEEavEpog avayvmploe TV oltia TG GLOTOANG

TOL 0AGYOoV, TO KOBAGANOE Kol POpETE va IMMEVCEL

névew tou. Eixe ovveldnromoujoer 6t 10 (WO

. ey V-
poBOTaV TN OKI& TOL. AéYETAL OTL O MATEPAG TOL TOV  ANEZavSpog kot BoukepdAog

oovase: "Te pov, Bpeg 10 Sikd cov Paciielo, 1

Makedovia givor moAD pikpn yx oéva'. O AAé&avdpog édwoe oTo dAoyo To Ovopa BoukepaAag,

TIOL TOV OLVOSEVE TOTA Y1 TIOAAG XpOVIK.

Mvnpueio apiepwpévo oty apxaia eKTpopr aAdywv

Micw oTa IEPLEYOUEVA




Movi Egpaip

To TO GNPAVTIKO

*  MovaoTnpt KaAoypoimv

*  'Eva pe ayann oxeSacpévo oOyXpovo HOVAOTHPL
*  Apketég ekkAnoieg

*  TnAéopwvo: 23510-51591

e Xaptng kot TAonynon

To povaotpt Egppaip, mov mpe 10 dvopd tov and tov E@paip tov opo, 18ptbnke 1o 1983 ko
KOTolKeitan amo povayég. Eivat éva amod ta vedtepa HOVAOTNPLX 0TNV TtePLoyr] Tov OAVpTOL.
To povaotipt Bpioketon oe Ad@o vYPoug 151 pétpav, 1,5 xAp. Bopela tov xwplod Kovrapiotiooo

Kot 6 YAp. votioduTtikd tng moAng Katepivn.

To povactnpt

Ynayeton omyv  Apyemokonn  Kitpoug,
Katepivng ko IMAGTop®VO OV OVIKEL 0TV

Apylemokonn ABnvaov.

To cuykpotnpa KoAvmtel mepinov 21 ektapla
kot mepiarAeton anmo teixog. ESw amo To
TIPAYHOTIKO HOVROTIPL, VITAPXEL P10 EKKANOla,
EVOG KAAA®TIIOTIKOG KITIOG KAl €VAG EANLOVAG.
ZT0 KEVIPO TOL HOVOOTNPLOD ULTOPXEL Hlx
mAQTEIX  QUTEPEVN HE €évav TAQTavo. XTa
Sutikd Bpilokovron évag KNMog, 1 €KKANoia
Ayia Eprivn kon 10 Soiknuikd ktipo. Ta

KTiplot 0T vOTIar TAELPA XPNOHEDOLY Yl TNV

Puyoyoylo TV EMIOKENT®OV, LTAPXEL EMIONG
pia omd Tg SVo exBéoelg mov oteydlovv Kévnpua

XEPOTEXVIKA TIPOTOVTA TOV HOVOXQDV.


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B014'18.0%22N+22%C2%B027'05.0%22E/@40.238333,22.451389,3555m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x1f3a04e8f69f61f9!8m2!3d40.238333!4d22.451389
https://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/griechisch-deutsch/%CE%BA%CE%B1%CE%BB%CE%BF%CE%B3%CF%81%CE%B1%CE%B9%CF%8E%CE%BD

To omitt TwV povaxov ota Popewx
elvar 10 peyaAlTEpO KTiplO TOUL
HOVAOTNPOD. XTX  AVOTOAKG TG
KOplKG  €KKANoiag, LMApPXEL  €vag
GAANOG SIOKOOHNTIKOG KNAMOG KOl HIX
devtepn aiBovoa OMOL Ol HOVOYKEG
TPOOPEPOLY  TX  TPOIOVIA  TOULG.
Bopewr tov Khmov  vMApXEL  éva
TTNVOTPOYEIO  OTIOL  EKTPEPOVTAL

TIAYQVLA, TIEPLOTEPLA KOl KOTOTIOVAX.

To kaBoAiko

H {wn oto povactipt

EXTO¢ omd TG YeVIKEG A€lTOLPYlEC, Ol OTOHIKEG HEAETEG KO TIPOOELXEG OLHOPPOVOLV TNV
KoOnpepvr {wr| 01O HOVOOTHPL.

Avédoya PE TIG IKAVOTNTEG TOUG, 01 HOVOXEG KAVOULV KOl GAAX €pyat:
KoAAtexvikég SpaotnplotnTeg:
*  Bulavrivi ayoypagia
*  Kartaokeun ymoidowtov
e Tlapaywyrn KNpomyl®v Kol SIaKOGHNTIKOV KEPLWV
*  KoTaoKeun KEPUHIKAV, KOOHNHATOV KOl AMAQV SIOKOCHNTIK®OV XVTIKEIHEVQOV
[Mepontépw SpaaTNPIOTNTEG:
*  OMPOKNMEVTIKA, CUUTEPIAANPAVOHEVNG TG KAAAMEPYELRG PPOVTMOV KOl EANLOV
*  AvBokopia
* [Imvotpooia
e  Tlapaywyn mapadooiok®y TPoiovImV, OM®G (UHAPIKAE Kot YAUKK

Oplopéva amo Ta IPoiovTa IPOCPEPOVTAL TTPOG TIWATOT| GTOUG EMOKENTESG TOV HOVAOTNPLOV.

I[Micw oTa TEPLEYOPEVA




ExxkAnoia Iavayia

To TO GNPAVTIKO

*  TTaAodtepo Bulavtvo ktiplo otov OAvpmo
*  Evélagépwv tpovAog

e XdpTnc Kot mAonynon

XTlopévn o€ €va HIKPO AOQO, HECH OE TIEPLPPAYHEVO XOPO, T EKKANoia eivor €va TOAD KaA&
Statnpnpévo Pulavtivo pvnpeio otov OAvpmo, mov Bpioketor ota BopeloduTiKd TOL XWPLOL

Kovrtapiwtiooa, kovtd ot Movr Egpaip, nepimov 6,5 xAp. votiodutikd g Katepivng.

ExxAnoia Mavayia


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B013'47.0%22N+22%C2%B027'12.0%22E/@40.2298713,22.452707,444m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x6481bf45e4736656!8m2!3d40.229722!4d22.453333

To Ktiplo

Av xpivovpe omd 1O OYXNHO
(Hop@oAoyia) Tov KTipiov, aVTO
XTIOTNKE TNV €MOYn  TNG
elovopaylag (ewovopayia g
OpBodoéng ExkAnoiag) 1 Alyo
vopitepa. H kotaokeur] Ttou
XPOVOAOYEITOl OTOV 70 ol@va
(GAAeg mNyEG avagEépouvv TNV
évapén g KataokKeung HeETagy
T0L 70V Kot Tov 100V cOVX).
Aopikég  aAlayég  TpayHaTo-
nomfnkav tov 110 owwva. Tov

150 owova, 10  KTiplo

avakowiomke. Tprpata Tov e§wtepkol ToixoL MAPOLVOIA{oLY S1EPOPEG TEXVOTPOTILEG TOLXOTOLOG.

H xotaokeun g ekkAnoiog Aéyetat 0Tl oyetieton pe v eykatdAewm tov apyaiov Aiov. Ot

TEAELTAIOL KATOIKOL EYKATEAEWP XV TNV TIOAN TIEPITIOL TNV EMOXT] TTOL XTIOTNKE 1| EKKANnGia.

Kepapidt and tepakota pe mv emypaprn AION

To «ktiplo ¢€xer  Swo-
otaoelg mepimov. 10 p.
ent 11,5 p. Teooepig
axopyol,  otpoyyvAol
kioveg ompilouv oTO
KEQPAANLO TOVG OYKWOELG
KOOPEG, Ol OTIOLEG IE TN
OEIPA TOLG PEPOLYV EVav
KUAWVSPIKO TpoLAO.
[Tpoxetton ywa pior pikpn
TpikMTn  ekKAnoia  pe
vapOnka ko tperovi.
AwBétel and éva moap-
€KKAN|O1 010 Bdpelo Ko

VOTIO THNAHK, TO VOTIO

Xpnoipeve g Bantiotplo, 1o Bépelo wg Ayidopa (tepr) myn). H agida, kpuppévn micw and



éva ELAOYALTITO TEUTIAO, OTO SUTIKO THNHA TOL vaoL, oplofeteital amo Eva Tpipepeg mapdBupo. H
ayida, o TpoLAOC Kol TUNHATA TV Tolywv elval Stakoounueva pe toyoypagieg. Timota dev €xet
QITOHEIVEL OTIO TOV APXIKO SIAKOOHO, Ol OPATEG TOLXOYpaPieg XpovoAoyouvTal amd tov 150 owvay,
QIO TNV €MOXN HETA TNV OMOKATAOTAOT] TNG eKKANoiag. Oplopéva amd ta TAGKAKIA ToL SaméSou
amo TeEPAKOTH PEpoLV To Ovopa "Dion". Ta mpopa THApOTR TNG SOUNG HOWGloLY HE TN PACIAKN
™G Ayiag Zogiag otn OeooaAovikn. Ta 6100 apXITEKTOVIKA XAPOKTNPLOTIKA Bpednkav Kol o€ GAAEG
eMNVIKEG ekkAnoieg Tov 8ov kot 9ou cwva. Evdexopévawg 1 ekkAnoia ypnoiponomnke wg

EKKANoia povaotnpiov.

Micw oTa IEPLEYOUEVA




Bpovtov

Y oKl Twv AV adlobéatwv Tou
OAOpTIOV, 01 TPELG EKKANGiEG SUTIKG TNG
Bpovtoug atoug mponodeg twv Pouvev
napovolalovv T 81K TOug yonTeia.
Eivan  e0koAa  mpoofdoipeg ko
Bpiokovior oe évav  KUKAO  €VOg
XAlopétpouv. Meta v mepuynon,
Hropeite va Spooioteite o€ Pl PUOIKN
Aljpvny mov  tpo@odoteital  amod  €vav
KOTappakTn (TO VEPO €XEL €LXAPLOTN

Beppokpacia t0 kodokaipy). IV autd T epeima mg apxaiag Bpovrole pe povio tov OAvpmo

HNV EEXAOETE TO HAYLO GOG.

I[Mpota am' 6Aa, eivar onpaviikd va
yvopilete 611 vtdpyovy VO PEPT HE TO
id10 ovopa. IIpadta to oLyXpOVO XWPLO
Bpovto0, 10 omoio Swxoyilete yux va
@TAOETE OTIG €KKANoieg, Ko HETA T
gpeima Tov Aoy XwP100.

Ta MPAOTA APYXIOAOYIKK OTOKEIX TOL
OIKIOHOU ¥povoAoyouviol amd tov 140

oova  p.X. H moAx  Bpovtov

KATAOTPAPNKE KAT& TN Sidpkela Tov B'

H Mhateia | [Maykoopiov  TToAépouv ko TOUL
EMNVIKOL ep@LAIOL. Ol KATOKOL TNV

avolkodopnoav Savd tégoepa XIAMOPETPa fOPEIOAVATOAIKA.

O1 KUpleg MNYEG €1008THATOG €ival N Yewpyia Kol 1) eKTpo@r] Saopwv (®wv. £T0 §pOHO TIPOG TO

Xoplo Ba mapatnproete TOAAEG uteieg akTvidiov. Av @lyete ano T ovyxpovn Bpovtob mpog ta

Bouva, Ba mepdoete anmo Siapopeg PAPHES, ooeldr], youpolhivia, TIPOBaTa Kot KATOIKEG TTOL KAVOLV

BoAteg ot @vON.

Micw ota IEpLEYOUEVA




KoAvppnon kovta etnv Ayia Kopn

Ogol eival Koupaopévol PETR TNV avdfaon amd To AylOKopl HTIOpOLV va SpOCIOTOVV O€ KOVTIVI
anootoon. Eva pikpd Saoikd povomdtt odnyel anmd 10 X®PO OTAOPELONG HE VOTIOSUTIKN
katevBuvon. Mo mvakida ota eAAnvika (KATAPAKTEZ AT'TAY KOPHY) Seiyvetl tv katevBuvon.
Metd ano Alya Aentd Ba tdoete o€ pia EOAVN YEQLPA TV ATIO TNV OTOLN PTTOPEITE VO PTAOETE

0€ €VaV HIKPO KATAPPAKT HE M0 QLOTKT| Alpvn.

Xdaptn¢ Kot TAonynon

: e e 4 é':@ N e T ] Wﬁw“m T
Katappdkmg pe puowkij Aipvn kovtd omv ekkAnoia g Ayiag Kopng

Micw otTa IEPLEYOUEVA



https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'41.0%22N+22%C2%B024'22.9%22E/@40.161389,22.406361,3559m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x31359f6710ff2169!8m2!3d40.161389!4d22.406361

ExxkAnotia Aytog NikoAaog

To TO GNPAVTIKO

*  Kovtd otig ekkAnoieg g Ayiag Tpiddag ko tng Ayiag Kopng
o Xpelwadeton avakaivion, a§loAoyn apyIKr KATAOTHOT)
*  ZYpPUQIOHEVO TEPUTTAO

*  Xdaptng Kot MAoTynor

H exkAnoia Pploketor 010 avaTOAMKO GKPO TGOV EPEUIOV TOL KOTECTPAHUHEVOL XWPLOL TIOAIK
Bpovtol, oty dkpn €vog @apayylov, TEpImov Téooepa XIAMOHUETPA VOTIOSUTIKK TOU GUYXPOVOU

X®OPLov.

H exkAnaia, ato fdBog o kdpmog e Katepivng

Iotopia

H exkAnoia vndpyel ot onpepviy g Hoper omod to 1871, pia méTpivn MAGKA 0TOV ToiX0 TAvVe amo
N votx mopta Seiyvel To £€T0G avakaiviong. AVo KnNpommyla 6Tov vapbnka xpovoloyouvtal omo To

1760. To téumAo KataokevaoTNKe MBavotata oTa TEAN T0L 1700V 1) O0TIG apxeG Tov 180V cwva.


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B010'28.0%22N+22%C2%B023'36.0%22E/@40.1725015,22.3883134,3559m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0xa523c85b7b2b20e4!8m2!3d40.174444!4d22.393333

g X
. g

P Kon
Turpa Tov TéUmTAoU

To ktiplo

H exkAnoila elval KatooKELAOHEV OMO XWHATIVEG TETPEG KOl KOALHPEVN He kepapida. To
KOUTavaplo €ival eVOOUOTOHEVO OTOV Toixo Tov TepBAAAel To akivnto, amoteAel emiong tnv
eloodo tov kTipiov. H exkAnoia €xel tpla kAT pe vépOnka. Xt SuTikn Kot voTiax TAELpd €xel
KOTOHOKEVAOTEL EVOG KAAVp[EVOG S1GSpopOC.

H opoopn eivanl oxedacpévn og 86Aog mov vrnootnpiletan anod kioveg mov Sraywpilovv emiong ta
KAlTN. Ot xioveg eivon dkopot kat 6Aot otnpidovran petadd toug pe EOAva okdapla. Ot Toiyol eivat
Bappévol Agukoi, o1 Tooypagieg eivar omdvieg. Lt péon g opoYng, Onwg ocuvnbiletanl otig
opB0doseg ekkAnaieg, (wypagiotnke n eidva tov TTavtokpdtopa.

H mpoofaon otov vapOnka yivetal amo tnv mopta otn SLTIKN TAELPd, eV N TOAN 0T VOTIX
nAevpa odnyel amevbeiag otnv ekkAnoia. To MAaiclo g MOPTAG €IVl KATAOKEVAGHEVO ATIO TETPA,
0TO TIAV® HEPOG TNG AVAYPAPETOL TO OVOHA TNG EKKANOING, EVE OTO MAGL €Ival SIOKOOHNHEVO e

SloKoopUNTIKG oToXElQ.



Mia amnd 11g kdyyeg

e -

To k&t péPOg TOL VApONKa givol KaALPpPEVO e
Botooda. To EOAvO xwpiopa mpog v aibovoa
TIPOOELXNG XPTOLUOTOLEITAHl G XWOPOG €kBeomg
HIKpOTEP@V  €KOV@V. Xt 8eld LMApKeEL X
TETPIVI AEKAVI TIOL UTOPEL v XPTO1HOTIOI00VTIAV
Yl TNV TEAETT BAMTIONG 1] OTNV OTolX LAACTOTAV
OYIOHOG. XNV  OplOTEPT] TAELPY, M1 OKAAX
odnyel oe px otod MOV eKTeElveTOl 0 OAOKANPO
ToV VapOnka. AmoteAeiton and amAég oavideg mov
éxouv torobetnBel mavw oe dokdpla. Aplotepa Kot
de&d g €1066ov TOL VoL [piokovton ta SO
HOpH&PLV KN pOoTmyLa.

O X®pog TPOTELYNG Eival KAADHHEVOG |IE TIETPIVEG
nAakeg. To TéumAo dev elval mMAéov TIATpEg Kol
A€lmouY TUMHOTA TNG OKOHAIOHEVIG AV OKPTG TOU.
[Mave amd TOovG KEVIPIKOLG Kioveg Srakpivovrtan

OTPOYYLAEG Totyoypagieg pe PiAka potifa. Xtov

e€MTEPIKO TOIXO €lval EVOOHATOUEVEG PEPIKEG THIKVKAIKEG KOYXEG, Ol OTIOleg eival {WYPAPLOPEVES

Ko Stakoopnpéveg pe eikoveg. To damedo g afidag sival KOAPPEVO pE Kepapidia amd tepakoTa,

eV 0 eEMTEPIKAG TOLKOG Elva {OYPAPIOPEVOG [E EIKOVEG OYimV.

Micw ota IEPLEYOUEVA




ExkAnoia Ayia Tprada

To TO GNPAVTIKO

* Kovrta otig ekkAnoieg tov Ayiov NikoAdov ko g Ayiag Kopng
*  Movadikr| tomoBeosia oV AKP1 EVOG GAPOyYLOD

e XdpTnc Kot mAonynon

H exkAnoia mg Ayilag Tpuddag, kovia otn Bpovtov, eivor éva moAd kKoAd Satnpnpévo
petafulavtivo pvnpueio. Bploketon og vpdpetpo nepinov 400 p. mve oe Bpdyo Mave amd Qapayyl,
4,7 xAp. votioSutika tov xoplob Bpovtov. H ekkAnoia avagépeton yia mpatn @opd to 1597/1598.

To 1758, 10 Ktiplo enektdOnke. Mia emypa@n mve amd v Prpootiviy topta Seiyvel to €tog 1758

KOl TO OVOopa Tov emokomnov Zosim[a] ((octM[a]).



https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'56.0%22N+22%C2%B023'32.0%22E/@40.165556,22.392222,3559m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x2fa34adf74f9fc2e!8m2!3d40.165556!4d22.392222

H exxAnoia

IMpékelton  yla  pla HOVOKAITN
ekkAnoia. Apyika amoteAodviav
HOVO amd €vo KTiplo o€ oXnHo
otowpov. To 1758 aveyépbnke to
HTpooTive  ktiplo. H  towomotia
OTOTEAEITOL QMO XOVIPEG TIETPEG
XQOPAQPLOV, 1| OTEYN KOAUTTETOL E
TIETPIVEG TTAOKEG. XTO VOTIO THNHA,
Hlx YapnAn mopta odnyel oe éva
HIKPO PTOAKOVL TIOL  KaAOTTETON
a6 o18epévio KiykAibopa. H Béa
Kol HOvo a&idel v emiokeyPn ouTng
™G exkAnoiag: amd v d&pfuvoco
oKPPOG HTPOOTH amd TO HTIAAKOVL
HEXPL TO pokpvd Atyaio TTéAayog
Ko T Bouva.

To moAoidtepo TN Satnpeiton
G €M1 TO TAEIOTOV OTNV APXIKT] TOVL
Katdotaor. Ot toiyol Kot 0 TpovAOG
elvar  mMAMpwg  (wypa@lopEvol,
Kupiwg pe PiAKE potifa, oA G Kot
HE YEWUETPIKG HoTifa. O avatepog
ooBdg mov Aeimel o OpLOPEVX
onpeia aneAevBepwvel LITOKETpEVEG
toyoypagiec. H madootepn (-
YPO@IKN xpovoAoyeitat and tov 160

oLOVA.

Ta Stdpopa otppaTa ToL oofd



AenTopépera Piag toLyoypagiag

Ot vnepKeipeveg TOLXOYPAQIEG,
nmov mBaveg (wypaeiotnkav
and  Makedoveg KOAMTEYVEC,
XpovoAoyovvial  yOpw  OTO
1761. M emypa@n Kpuppévn
KATw amd  évax  OTPOHX
KOVIOHOTOG  LTOSEIKVUEL TNV
23n  Avyovotov 1761  wg
NHEPOUNVIO OAOKAT|PWONG TWV
épywv. To EOAvo tépmAo elvan
ev  pépel  SlKOOPMPEVO  HE
YAUTTTd, ev pépel (oypagIopEVO.
O TtpovAOg amewovifel TOV
XploTO TEPLTPLYLPLIOHEVO  QTIO
TOUG HaBNTEG TOV.

To pmpootvé Krtiplo eival mo

ovyxpovo. To &damedo eivon

KOADPPEVO HE TIAGKEG TIOUL TAQLOIOVOVTIOL Omd Kepoapidix omd tepoakota. Ot Ttoiyxol eivon

oofatiopévol, Bappévol Aevkol kot Stakoounpévol pe eikoves. H aiBovoa gwtileton amd Adpmeg

neTpeAiov Kol Kepid, eqv amatteitat.

IMicw oTa IEPLEYOUEVA




ITapekkAnot g Ayiag Kopng

To 10 GNPAVTIKO

*  Kovtd omig ekkAnoieg tov Ayiov NikoAdov kat g Ayiag Tpradog

"Evag BpVuAog amo v emoxn g 08w pavikng kKuplapyiag
*  Tuyvd EMOKEMTOHEVOG ATIO TGTOVG

e Xaptng kKot mAornynon

To mapekkAnol Ppioketol téooepa XIMOPETpA VOTIOSLTIK& TOL Xwplol Bpovtov, kKovid otnv

ekkAnola g Ayiag Tpradag. To ekkAnodakt eivon TPOGPACIHO HOVO HE T TIOSIX HECK HIOG OKAANG

(mepimov 170 okaAomamia) mov odnyel e pia xapadpa.

To napexkkAnot g Ayiag Kopng


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'46.0%22N+22%C2%B024'34.0%22E/@40.162778,22.409444,3559m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0xdb3035112bff7a16!8m2!3d40.162778!4d22.409444

O 6poog

H ayila xatayotav and 1o Zayopoxmpld, T& QMOHOVOHEVK XOPLX NG TePLoxng Twv lwavvivov. H
1otopia Eekivnoe peta&d 1790 kot 1810, tnv emoyr| g 0Bwpavikng kKuplapyiag vmo tov AAN IMaod.
Exeivog v epwtednke Kol BéAnce va n @épel 010 Yopépt tov. Emedn ekeivn nrav mot
XPLOTIOVI] KOl O€ TIEPIMT®ON YAHOL Ba EMPETE VA AOTIROTEL TN HOLOOLAHQVIKT| THOTH, NOEAE Vo unv
TAVTPEVTEL HOVGOVAHGVO. O YaUTIPOG AMOPAOIoE Vo IapaAdPeL T vOen Tov pe TN Pia ano 1o onitt
TV YOVI®V TNG amd oTpatidtes. 'Evag otpatidtng npogidonoince v KOMEAX Kol €Keivy StéQuye
0T1o 6pog OAvpnog oto Ywpld Bpoviov. Aev €8wae to GVoud NG o€ Kavévayv, pofovpevn OTL o1
anaywyeig mg Ba prmopovoav va Bpovy v kpuyava te. ‘Ednoe oto xmplo ylo apKeTong UNVEC,

HEXPL TIOL O TOTIKOG OLOIKNTNG TNV avTIANYONKE. Avepepe TV avakdAvyn tov ota lodvviva kot o

To 0wTEPIKO TOL TTAPEKKANTIOD

AN TTaoag €0TEINE OTPATIOTEG VA TNV TTXPAAKPOUV.

Exeivn 1o aviiAn@Bnke kol okapAAwoe o€ pla Xapadpa KOVIX OTO XwPlo. LTOUG SIOKTEG TOLG
einav 61 eixe méael o xapadpa kot enéotpePav ota Iodvviva. @ofovpevn véa avakdAuym, EHelve
0TO Qapayyl Kol €¢noe ekel oe pla pikpn ommAwd. Ieprotaociokd g é6ivav Alyo Papi kot Tupi ot
Bookotl, aAMQG ETpeTe Vo APKEDTEL OE 0,TL TNG TIPOCPePE N PLoT). 'ETol é(noe ekel yix apKeTo Kapo,

MOTIOL {1 pEpa OV LTMPXE KaVEVK oNHAEST (NG amo auTiv. Apydtepa, LAOTOHOL KATEPNKAV GTO



Qapayyl Kot Bprikav kel pia GOkt okeAeTd va aykaAlddel pia eikova. @uunnkav to Kopitol mov
elye KpLETEl €6® KoL OKEQTNKAV OTL TAV 0 OKEAETOG TNG. Eve éokafav évav tago yix va Bayoov
10 AgiPavo, Exevika avadubnke pia mnyn o€ avtd to onpeio. Iavw otov Tdeo TC, ot LAoKOTOL
€0TNOAV VX HIKPO EKKANGAKL, TO OTIOI0 OTOMGQV [IE TNV EIKOVA TTOL ayKAAO(E TO KOPITOl HEXPL TO
TENOG TNG. AvTi TNG oNpEPIVIG YEQPUPKG, SV0 Koppol Sévipav Siéayilav To pépa. Me tnv m&podo tov
Xpovov, 1 miotn o1ig Bavpatovpyég Bepameieg Tov kopltoloL edpaiwbnke atov MANBLopO. TToAAG

Bavpata g amododnkav, 0 KUKAOG Twv MAT®V Tov {nrovoav T BonBeld g peydAwve.

Ynpaoia onpepa

To vepd g mnyng OBewpeiton
1epo, Aéyeton ot Exel
Bepamevtikég 1610tnTeG. TTiveton
KOG Kol ypnolponoteiton  yu
nmAbolpo. Ot motol  kdvouv
TPOOKUVIHO  OTO  TIOPEKKAT|OL
avadntoviag Bepameia yix  éva
appwoto kopitol. IIpooevyovran

ywx ) Bepamneia tov mooXOVIay.

Aévouv KOPPATIl LEACHATOG T

To ommAaio g Ayiag KOpng pe EIKOVES KAl AXTPEVTIKG
Kopitol, otoug BAapvoug Kovia  avikeipeva

KOOUNHOTA, TIOU (QOPOLCE TO

~

070 eKKANOdKL. ‘Eva povondrt odnyel otn omnAia otnyv onoia Aéyetan 6t €(noe n ayia.

H Ayia Kopn 6ev eivan emionun ayia tg EAAnvikng OpB8ddoéng ExkAnoiag.

Micw oTa IEPLEYOUEVA




Alov

To Alov [Bpioketal oto BopeloavatoAkd akpo tov OAOPTIOL. ATIEXEL TEVTE XIAMOHETPA MO TN

Badaooa, eved Katd TV eAANVIOTIKN Tepiodo 1 amoéotaon NTav poAg 1,5 ythopetpo. To Alov

ovvdéetan pe  BdAaocoa pe Tov GAA0TE TA®TO TTOTApO Bagupa.

Méypt 1o 1961, 10 onpepvd xwplo Alov ovopalotav MaiaBpia. H kOpiax mmyn €lcoénpatog tov

To Kévipo ymeidwtod

KOTOIK@V €ival 1 yewpyla, n
KTNVOTPOQPi KOl O TOUPLOHAG.

Ma mapadooiakolg Adyoug, To
Alov €xel e&elhyBel oe éva amd
TO OTHAVTIKOTEPA KEVIPK OTNV
EAAGSa, omov kaAAiepyeiton n
€YV TOL YNEWwTov. Ede kot
olwveg (OLV KOVIQ OTOV apyaio
XOPO KOAMTEXVEG, Ol oOmoiol
Statnpovv  {wvtaviy outn TNV
napddoon kot Sid&okouvy TG

0e&10TNTEG TOVG O TEPVAPLX O€

evlagepopevoug. INa 1o okomd auTo 16pLNKe éva "kévipo Ymeidmtov", To omoio xprnoipomnoteiton

KOl Y1 €KBEGELG TOLG KAAOKAPIVOUG PTVEG.

Pnetdwtod, kAaoko potifo

TMoayviét TaoAt pe epiueTpiko paiavépo

Hicw ota EPLEYOUEVA




KoAvpfnon otov motapo Ovphia

Av elote  Kouvpaopévol
HETK QMO 1O TIEPYNOT|
oto ApyawoAoyiko Iapko
Kot T0 Mouoeio, pnopeite
va Kavete g foutia ota
KPLUOTOAAVOL  vepd  TOL
notapod  OvpAhix (1oL
ovopdleton emiong XeAt-
KOV). Mmnopeite va Tov
Bpeite nepinou 5,5
XtAdpetpa  SuTikd  TOL

Alov.

XapTng Kot mAorynon

AnmA&  akohouvBnote TG
TIVOKIOEG TIPOG OV
"OAvpno". Meta and pa
oLVTOHN BoAta B

QTACETE OTO QUPAYYL TOL

OvpAid. Axkopn kot 10

KOAOKQipL, 0 KATAppaKTGg Oup)\l

TIAPEYXEL CLVEXDG SPOCEPO VEPO.

Micw oTa IEPLEYOUEVA



https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'00.1%22N+22%C2%B026'16.7%22E/@40.1642703,22.4580868,7118m/data=!3m1!1e3!4m9!1m2!10m1!1e2!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.1500193!4d22.4379675

O apyaioAoy1Kog xwpog

To 10 GNPAVTIKO

*  'Evog amo Toug ONHaVTIKOTEPOLG apXAioLG TOTIOLG 0TV EAAGSa

* I§puBnke tov 50 cuwva m.X., yla iepimou xiAa xpovia KatowknOnke

o Iepd kon kTipla amod v KAaoKn €¢ ) fulavtiv) epiodo

*  Tov 50 ova p.X., 1 TOAN eykataAeipBnke and Toug KATOiKoLG TNG.

* Tlapa g avaoka@ég SekaeTiav, To Alov Sev €xel akopn e&epevvnBel MANPKG.

¢ Bivieo via 1o apYatoAoVikO TTGpKO Tou Alou

e BIvVTEO VIO TNV OMOKATAOTOON TOL WNO®OTOL ToL AlOVOCOU

* T neproootepeg mAnpoeopieg deite o B1Aio "AION - O apyxo10A0yIKOG XOPOG Kl TO
povaoeio" mov €ypaie o kaBnyntg Anpntplog Iavteppaing. ISBN: 960-500-080-6

*  AKTLOKOG TOMOG: http://odysseus.culture.gr/h/3/eh355.jsp?obj id=2508

«  TnAégavo: 23510-53484

e Xaptng kot TAonynon

Kamnowa wotopia

To 424 . X. o 'EAAnvag 1010p1ik6g ®ovkudidng mepiéypaye 1o Alov og v mpaTn TOAN 0TV onoia
€QTOOE 0 EMOPTIATNG OTpaTNYOs Bpaoidag, epxdpevog and m Osooaiia (Teépmn), ot Makedovia.
O TMavoaviag avégepe 10 Alov ©g éva amd ta pépn omov €noe o Opeéag. Katd v KAaowkn
nepiodo, 10 Alov €ywve 1o BpnokevtikO kévipo g Makedoviag. EShd Aatpevotav o Aiag ko
Se&ayovtav o1 OAlvpmoakoi Ayoveg mpog TIPRv Tov Ala kot Twv Movowv. O Méyag AAéEavdpog
ékave pla Buoia oto 1€po Tov Al mpv &ekvrjoel v ekoTpateia Tov evavtiov Tewv [epowv.
Apydtepa gixe otroel 25 xGAKIVA ayGARATA TOV IMMEDY, IOV OKOTOONKAV aTn payn tov I'pavikov,

0710 1ep6d Tov OAvpmiov A0g. Eixav grhotexvnBei anod tov Sikonpo yAvrt Avounmo.

To 219 n.X. 10 Alov KOTOHOTPAPNKE QMO TOLG AITwAOVG, oAAG o Pidmnog E' éfade va
aVOIKOSOUTO0LY apET®E TNV TOAT. O1 Popaiot katéAafav to Alov to 168 m.X. kot otadiokd npbav
Popaiol dnokotl mov é@epav padli toug T Soiknomn, to pétpa Ko Tig povadeg Papoug toug. To 31
m.X., 0 Oktafiavog avaknpuée 1o Alov w¢ amoikia mov anaAAdxdnke and v KataBoAn opwv Kat

elye kamowx avtovopia.


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B010'26.0%22N+22%C2%B029'29.0%22E/@40.1748575,22.4915157,890m/data=!3m1!1e3!4m6!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.1738922!4d22.4913908
http://odysseus.culture.gr/h/3/eh355.jsp?obj_id=2508
https://vimeo.com/161478891
https://www.youtube.com/watch?v=_IEjtufN4Ds

Metd T péoa Tov 30V VA P.X. GPXLOE T) TTAPOKHT] OO €MSPOHES YEITOVIKOV QUAQV, GEITHOVG
Kot TANppLYpeg. Tov 4o oova p.X., 1o Alov (Dium) dkpooe ywx teAevtaia @opa Otav €ywve
emokonr). O TOMOG AVAPEPETHL YA TEAELTHIX QOPA WG SOIKNTIK TEPLPEPEIX TOL BulavTivoy

avtokpatopa Kaovotavtivou [Topgupoyévvntov (Kevotavtivov Z7) tov 100 ciova.

To ApyonoAoyiko ITapko

Xwpog e10680v TOL ApP)ATIOAOYIKOD TTAPKOU

To mépko kaAvmtel éktaon 150 ektapiv, €k TV omoiwv oxeddv 50 ektaplx eival aoTKA Kot
nepimov 50 extdplx eival Kata@Lylx. MeydAo pépog TG TePloyng Oev €xel akopn e&epevvnBel
OPXXIOAOYIKA. XTO  OpXOOAOYIKO TIGpKO avaKaAD@BNKav 1ep& Kot pvnpeion ¢ KAQOIKNG,
eEMNVIOTIKNG, popaikng ko Bulavtiviig meplodov. Metad ANV, OTNV TIPAONV OOTIKN TEPLOXT|
€youv Bpebel oioTikG KTipla, pa ayopd, SnuOola KTiplx, €KKANoieg, AoLTPA, KATAOTHHATQ,
EPYOOTIPLO KOl TOVOAETEG. XTOV €EMTEPIKO XWpo [piokovion ta 1epd, Ta Béatpa Kol TX

VEKPOTOQELQ.



WP Hellenistic Theater

Ag Eexvriooupe mv eepedvnan tov mapkouv otnv meptoyn E€w amd Ta Telyn ™G mMOAnG. AkoAovBolpe
TO HOVOTIATL oL paG odnyel Simda amd m Alpvn, gl and T nmnyéc tov motapol Bagipa, kat

otpifoupe de&id (votia) mpog 10 EAAnvioTiko Oéatpo.




EAAMVioTiko O€atpo
Bpioketal ato peydAo oknviko tov OAVpmov. AkoAovbBrote to povormdtt kot otabeite om péon mg
oknvrig (opxnotpa). Bpiokeote 1pa akplads ato anpeio omov o Méyag AAééavpog piAnoe atoug

a&lwUATIKOVS TOL TPV ATIO TNV EKOTPATELX TOV KATA TV [1epowv.

AXégavdpog I'" (0 Méyaxg)

Bao1dever amtd 1o 336 11.X. ¢0¢ to 323 11.X.

Kavevag dddo¢ Maxedovag Paordidkg dev
&@noe To onNpadl TOL OTNV TIXYKOOMIX
10Topicx OTMWG 0 Méyog AeEaxvdpoc.

O matépag tov, 0 Pidimmog B', Tov &pnoe
£Va AEITOVPYIKO KPATOC KOl £VOV OTPATO
0V HTav 1) O obyypovy dbvapn otnv
Evpaoia exeivn) tnv emoxr). Aedopévov Ot1
o ®idurmog B' mavipebtnke TOAAEQ
ovlbyovg, dev ftav KaBOAOL COPES TTO10G
B tov d1xdexOTaV 0TO Bpdvo. XTo TENOC, O
AXeEavOpog Kai 1) prtepa Tov Odopmado
emkpatnoav. To 334 wX. &pyioe 1
ekoTpateir TOV MOKEOOVWY KOTX TOV
IMepowv. H mpwtn tn¢ péyn, otov motapod
Kpaviko, ¢éAnge pe vikn tov Ale€&vOpov.
H emopevny payn otnv Iooo (333 m.X.)
NTav  emong  emTLYNC  YIX  TOLG
Maxedoveg, pe tov ITéporn Pooihik Aapeio
v eyKoTtodeimel to medio Tng péyng.
Tehikx, 1 Ilepoiax vmotdyOnke amd TOV
AXeEavopo. Ta Addg@upa Tov TTOAEROL TOL
EMETPEPAV VX OLVEXIOEL TNV €KOTPATEIX
tov. Tov odnynoe péxpr v Ivdia, otnv
&Kp1) TOL TOTE YVOOTOD KOOHOD.

O Alé€avdpog mebave oty Bapvdova to
323 m.X.

APpYUTEKTOVIKN

To oynua tov Bedtpov AVTIOTOIKEL OTO  TLTIKO
EAMNVIOTIKO OTLUA  KOTookeung. IIpokeltoal yx  éva
vnaifplo  Béatpo  yTIOpEVO  pE  [BOPELOAVOTOAIKN
KatevBuvon oy mAayid evog  yapnAov Aogov. H
opxNotpa (OKNVr)) NTav XTIOHEVT] O APYLAMSEG €5a(Og
Kot epIBaAAOTaV amod TAPPO Yl TNV QIMOCTPAYYION T®V
vepwv G Ppoxns. Katw amoé v opxnotpa, €vag
untoyelog Stadpopog ouvedee Vo aibovoeg.

Movadiko petald tov eAAnvVioTKewv Bedtpov Ntav To
€160¢ TV KaBlopdtv ToL ApEBeaTpoL, To KoiAov. Ot
NUKLKAIKEG O€lpEC KOBIOPATOV KOAUTTITOVTaY HE TMAVA
ToUBAa Saotaocewv 50 et 50 exatootwv. H onpepivn

TOL KTpiov elval  amotéAeopa  oOyXpovng

HOPON
AVOKOTROKELT|G TTAV® oTa apyaia BepéAa. Ol oelpég twv
KOOIOPATOV 0TO X®po TV BexTOV KAADTTOVTOL TTAEOV |IE

EOAveg oavidec.

Iotopia

To Ofatpo ytiomnke Katd TNV €e€AANVIoTKT| Tmepiodo,
mBavotata Kata T Swpkela ¢ Pactieiag tov BaotAd
dAinmov E. 'Eva mpornyolpevo B€atpo KATHOTPAQNKE
mbavotata Katd v emdpopn TV AltwAav. XT0

E0QTEPIKO TOL KTpiov Ppebnke peyoAvTEPOG aplBpog

voplopdtwv and ) Baoiieia tov DAinmov E'. Katd toug popaikodg xpOvoug, Xprioto OIKOSOHIKK
LAIKG a@anp€Bnkav Kol Xpnolponomdnkay ylix Ty KOTAOKELT] TOV pOHATKOD Bedtpou Kovid oTo

1Ep0 Tov OAvpmiov Adg.



O Baolhag Apxehaog Sopyavwoe oTo Alov €va eVVIONHEPO QPECTIBAA TPOG TIUNV T®V EVVEX
[Mepikav Movowv, 10 omoio mepleAdpfave kot Beatpikolg Saywviopovs. TIpookdAece Ttov
ABnvaio Beatpiko ovyypagéa Evpuridn, o omoiog éypayie ta Spapata "ApxéAaog” kot "Bdakyeg".
Ko ta 600 €pya mBavdv, emiong, mapovoldotnkayv ato Aiov.

Meta Vv 0AOKANP®ON OAwV TRV avoKavicewv, 10 BEatpo @rAoéevel TOKTIKA TIOPAOTACELG TOUL

®eotfdA OAOpMOUL amd to 1991.

To apyaio otadio, onuavtikog xwpog dieéaywyrs Twv OAvpmakwv Aywvwv tov Aiov, [piokotav

TIOAV Kovid ato Béatpo.

To otadro

Av ko Tav yvooTté amd v avakdAuym tou (oTig apxég tov 19ov adva) and tov William M.
Leake, ot avaoka@ég Tov otadiov dev mpaypatormomrdnkav péxpt to 1995. Katd mn Sidpkela towv
avaoKaQ®V Bpédnkav TOAAG VOpIioHOTH, T) TTOACIOTEPO QMO T OTOilK €lval amd TNV €MOXN TOU
AAe&avdpou A. Metd tov Aevtepo TTaykoopio [ToAepo, ot katowkot g MaiaBpiag (tdte 10 OvopQ
TOL XWPLOL, ONHEPH AlOV) EMEKTEIVAV TN YEMPYIKT| YN KL TNV TEPLOXN TOL OKIOHOL TovG. 'Etot,

KOG TO Y10 emeKTAONKE, TO PHEYAADTEPO HEPOG TOV YNMESOV LIIEPKATAOKEVAOTNKE.

Inyaivete miow amd 10 HOVOMATL TOL 0aG odnynoe oto Béatpo mepimov 100 p. Xtpiyte el (ue
VOTIoavaToAIK) KatevBuvan) kat akoAovBNROoTE TO HIKPO HOVOTIATL TTOL 0G 0dNYeEl YyOpw amo 1o 1EpO

0V OAvpriov A16g a10 pwpAiko Béatpo.

Popaiko Oéatpo

To popaikd Béatpo xtiotke tov 20 awwva p.X. Eixe 24 oepég kabopdtov tonobetnpéveg oe
NHIKVKAL0, KAT® amo Tig onoieg NTav xtiopévol BoAol. H opyrotpa eiye Sidpetpo mepimov 21 p. To
KTiplo amoteAobvtay and YwHATveG METPES, TOVPAa Kat Koviapa. H oknvn frtav Stakoopnpévn pe

Hoppdpva otoyeia. Metaé TV eKBEPATOV TOL AVACKAENKAY €6® NTaV Eva ayaApa Tov Eppun.

Apov emokepbeite 10 Béatpo, a1piyte Lopela Kat epnatiate mpog 1o 1EpO Tou OAvpriov Aldg.



Iepo tov OAvpTiov Alog

Evag tepdoTiog vaog nrav tomobetnpévog oe éva 1Ep0 GACog, a@lepwpévog otov Ala. Xto
EOMTEPIKO TOL LTPXAV T EMYPLOWHEVH ayGApata Twv Mokedovav Baolhéwv kot emiong 25
aydApata mov daploe 0 Méyag AAEEavOpOg 0E aVAPVNOT] TOV UTMEMY TOL TIOU OKOTOBNKavV oTn
payn tov I'pavikov. Tnv Kevipikr mAGTEIX €VTIOG TOU XOPOL KATOAGpPave evag Bopdg 22 PETPOV.
Ye petaAAkolg dakTtuAioug ftav depéva ta Buolaldpeva (wa. X1 yoptég Buoiag (Exatoppog), 1o
ONHaVTIKOTEPO pEPOG TNG Aatpeiag Tou Alx, 100 Booedr) Buaialovtav atov Bed. Katd v enibeon
TOLG 010 Aiov, 01 AT®AOT KATESTPEYQV TO 1EPO, TO OMOI0 AVOIKOSOHUNONKE apéows. YnoAsippata

TOU TEIKOLG, IOV TIEPLEBAAAE TOV X®OPO, OOLOVTOL OKOUT).

Topa kpatnOeite deéid kar mepmaToTe 0€ Eva SaSAAWSES HOVOTIATL avaueoa g€ Sévipa Kat Bapvoug.
Aéicel va piéete pa patid otov Bagipa, pe Alyn toxn HITOPEITe va TAPATIPHOETE HEPIKEG TTETTPOPEG.
Avti) n pikpny {oVykAa @iAoéevel moAdd {wa, ot AiferovAeg eivar 1diaitepa opoppes, arrd Eyovpe
oLVAVTHOEL KAl Pl QAETTOV E60D.

Zrpiyte S (avartolika) otn dStakAddwan tov dpopou kat Ba PTAoeTe 0TO GEVTEPO KATAPYUVYIO TOU
Alx oto Aiov. AvakaAbpOnke toyaia otav n koitn tov motauold Baglpa petakiviOnke Alya pétpa

SuTikOTEpQ.

Bagipag

Av ko Sev gixe KataokevaoTel
Eexwploto 1Epd yU' avtdv, o
MOTApOG Bagupag Bewpovviav
avépikn Beotnta. H mmyn tou
avafAolel mepimov 100 pétpa
OVATOMKX TNG €10080V  TOL
ndpkov. Edd  mbavotata
QVOMTUOCOTAV TO 1EPO GAGOG

Tov Movowv. Imnv meploxn

™¢ TMyng Ppédnke 1o KedA
£VOG ayAHQTOG, v B(pépé{(;
QVOMAPIOTON0E  TOV  TIPO-

oTMoTNoNHEVO Totapd. LOpgwva pe Ttov Holodo, o Bagupoag mnydlel oand 10 KOOHIKO PEVH

Qkeavog, 1o omoio KuPepvd 1 apyéyovn Bed TnOvG.



O Bagvpag givar otevé ouvu@aopévog otnv eEAANVIKI puBoloyia pe tov Opgéa ko i Movoeg.
Tov 20 awova p.X., o TTavoaviag éypage 6TL 0 dve pouv Tov Bagipa £pepe to dvopa EAikavag. TNa
Tt 5VO TPITA TOL PIKOLG TOV, O TIOTKHOG TPEXEL VTIOYELX TIPLV EMAVEPPAVIOTEL 0TO Alov. ZOHQOVA |E
tov ITavoavia o1 katokol tov Aiov 1oyvpilovtav 0Tt K&mote 0 EAIK@OVAG TETOV0E KATA PNKOG TOU
Alov. Otav 0pmg 01 yuvaikeg Tov giyav okoTwoel Tov Op@éa mpoonddnoav va EEMAUVOLY TO aipa
amo T Xéplx toug otov EAlkava, 0 moTapog otépee, un BEAOVTIOG VX GUHHETACKEL GE QLTI TNV

npaén. 1o Alov, OH®G, EMAVEPUPAVIOTNKE OTNV EMPAVELX.

Iepo tov Alx Yyiotov
Aiag
Evag 8popog odnyovoe oto 1ep6 tov Ala-Yyiotov. Hrtav , , ]
Q)¢ 0 AeyOpEVOG TATEPAC TWV OEWY, O
EMEVOESUPEVO OTIO HIKPEG KOAWVEG, HE HAPHAPIVOUG GETOVG Alog otékeTon Ve oaTd OAODE TOLG

oTnVv Kopur toug. O dpopog odnyovoe o pix mMAaTeiar OOV aAdovg Beovg tov ONdpmov. Eivaa o
. , , , , , 10¢ TV Trtdveov Kpovoo ko Péag.
UTNPXE €vag vaodg pe TMOAAG Swpdtia. Xto Popeldtepo L 2 .
O Alag arecovieton ovyva pe puc
Sdwpdtio, To vad Ttov Ala, vmrpxe €va GyoApa touv Alx ¢ ; ,
€0111) GOTPATIOV, TO OKIIITPO TOL

Yyiotouv ko n popen €vog pappdpivov agtov. To Sdamedo kou v avioyopn aomda Ayig. To

YOP® oMo TO AYOAHX HTOV SIKOCHNPEVO |E YNPISWTE, omd eparAbIKO Tov {00 eivol 0 oeToc.

, , , , , , , O Alag givan 0 1050pOTEPOC ATTO TOLG
T OTOlA PAIVETAL QXKOWN T EIKOVA 800 Kopaki®y. To ddmedo : .
Beoty, A& oev eivan

To0L {810V TOL KTpiov NTav eniong KAAVHHEVO HE YNPLSKOTO. T v e

Edw Satnpnbnkav évag Aeukdg Tadpog Kat SUTAoL TEAEKELG. g ovpfoodéc TV Oeikov

21 SuTikr] TAELPG LIIGPYEL P ATpvn pe vepd. MTpooTté amo OOy OV I S OV TS

, . Nei . . o HavTEiov.

TO VOO LTTAPYXOLV TA AEYAVX EVO ®UOL. & aLTOV NTaV
PX v ¢ Bon N Eivoa og O¢on v ocdAaler to oyrpo

OTEPEMHEVO EVA HETAAANKO SaryTLALSL, TO omoio xprnoipeve yix Tov,  JIA@  KOVOTNTH  TOD

va dévovtal ta (wa g Buoiag. Kot ot 0o Beoi, o Alag Xpnomporolel ovxvé. Eiven yvootég

, , . , , , 01 PETAHOPPWOOEIC TOL O TADPO TTOL
Yynotog kat o Aiag OAOpTIOG, Aatpevoviav TavTtoxpova. Eve LR £

xkAgBer v Evpomm 1) oe xbkvo otav

o OAOpmog KLPBepvoLOE TOUG AVBPOTOLE ATIO TNV KOPLPT] TOL S R DL

OMNopmov, o YYnotog KuplapxoOOE GTOV ovpavld, o€

OTISNTIOTE LIIEPPLTTKO.

H Aatpeia tov Aix oto Alov

To Alov ftav to Bpnokevtikod Kévipo G Makedoviag. Tnv emoyn g Paociieiog twv Makedovav
Bacéwv, 0 vaog tov OAvpmiov A0¢ NTAV TO CMHAVTIKOTEPO 1EPO TNG TOANG. Agv elval aKOpN
oa@eg av o Alov mmpe T onpaocia tov and toug OAvpTaKOUG Ayaveg Tov Eekivnoe o PactAidg

Apyélaog 1 av, iowg eumvevopévo and v TAdda tov Opnpou, eixe NoN KEVIPIKO pOAO yio TNV



neployr). O AgvkaAiov vOOTHPLEE, OTL PETA TO 1lEPO TOL ALKaiOL Al0G, 0 SEVTEPOG APXALOTEPOG
Bopog agiepwpevog otov Ala aveyepnke oto Alov. Amd ta t€An touv 8ov awdva m.X. o Alog
Aatpevotav oe Sdgopa pépn g EAAGSag. OAeg auTég o1 Aatpeieg eixav KOO XOPOKTNPLOTIKO OTL
AdpBavav xopa oty Kopun €vog Bouvold 1 Kovia o€ éva Bouvo. Emypapéc, mAva ayyeio Kot
vnoAeippata EuAavBpaka amod TNV EAANVIOTIK KOl pepaikT iepiodo otnv Kopuen Aylog AVIOviog
(2817 p.) xovta oto Alov, paptupotv 6t 1 Aatpeia tov Ala dev aokoLvTav HOvo aTo 1610 to Alov.
O1 Mokedoveg BaoiAeiq XpnoOHOTOI0000V TO GUYKPOTNHO TOL VOXOU ylxX TNV apyelobfétnon twv

Bao\ikav Stataypdtwy toug. Oplopéva anmod auta ekTiBeviatl oto ApxatoAoyikdo Movaoeio tov Aiov.

Av avePeite otov pETAAAIKO mopyo, pmopeite va deite 10 1epd ¢ Toldag amevavtt amo 10 pEUA.
ALOTUXWG, SV PTTOPEITE VA PTATETE Ao €5, KaBWGS 1 yépupa mov 0dnyovoe mavw amo tov Bagdpa
KQTaOTPpAPnKe amd mAnuuopa. Emotpéyte Aomdv amo tov idio Spopo mov npbate, aAdd peta amo

niepinov 70 pétpa otpiyte Se€1c Kat mepmATOTE T HIKP aréotaon péxpl 1o Iepd me¢ Anuntpag.

Iep6 g Anpntpag

: Anotedovvtav amo Sia@opovg vaovg. Ot motol AdTpevav
H Afpnrpa o , o , ,
Bed amo v apxaikn enoyxn €mg TV enoxn ¢ Popaikng
Omwg ko1 o adedpoc tne Alag, , , , , ,
oo = Avtokpatopiag. Xe apeon yertviaon Pploketal 10 1€p6 TOL
Afpntpa eivon kopn twv Titdvev
Koo e AoxkAnmov. H oUvéeon twv 600 xopwv Aatpeiag LIApKEL Kat
Ta YOPOKTNPIOTIK& Tng eivan o1 0€ GAAOLG OPXOIOAOYIKOUG XPOoLG otV EAAGS«.
A e e T Lt 01 e éva SOEATIO TOL vaoL, ot Bed TPOOPEPOVIAV LYPEC
TIXITPODVEG. , , , , , ,
, , , Buoieg. And e8cd mpogpyovtal Ta MAANOTEPK EVPTIHATA TOL
To xabnKov ¢ eivon v gppovriler

VG TV av&ITTu TeV QUTOV Ko 1Epol. Xt TEAN Tou 4ouv owva T.X. SVo Swpkol vooi

myv avamapayeyl v (oo, ev QVTIKATESTN OOV TO TIPONYOUHEVA apXaika KTipta. Mikpotepa
odiyoic vax efao@odiler oT1 o1 , , . , .

Ktiplx Ntav agepopéva otig Bedtnteg g yng, OnNwg n
&vOPWITO1 £XOVV APKETI) TPOPT).
e T Bdovpno kar o Kovpotpopog. Ao avtovg o mANBuopog

ooty ootd tov Adn otov Ko (ntovoe mAovoleg oodeieg. Ov  gutuikeg Buoieg, OMKg

Koopo,~ néoa “om OMyn e SNUNTPLOKA 1 PPOVTA, OMADVOVIAV OTO AEYOHEVA AXTPELTIKK

ATIAYOPEVOE ol QuUTd v« , , , , ,
: : TPATEQA. ApYXOIOAOYIKG €LpTHATA Kol apxeia amodidouv oto
peyocdovoov kol ota (0o va

VEPO ONUAVTIKO poAo ot Aatpeia g Anuntpag. Hrtav

moM\amaoixfovtal. Movo otav 1)

Ilepoegovn eixe ) duvatoTnTa VX KaOnKov TV 1Epelv va Slac@aAi{ovv OTL LTPXE TAVTA
s e U TR 4T KoBapd vepd. EKTOG omd Tr Xpron TOL OTIG TEAETOLPYIEC
pépog Tov £Tovg, AITEoLPE TO EOPKI

— KaBaplopov, Bewpovvtav BéPfota ko amapaitnTo ayaBo yux




TNV QVATITLEN TOV EUTOV. AVO KUKAIKEG KPTVEG GUYKATOAEYOVTOL OTX MOAXLOTEPK KTIOHOTA TOU
1EPOV.

'Evag dAAog vaog e&ummpetovoe ) Aatpeia g Agpoditg. Ot motoi nAmlav oe Porbeix yax va
aLENOOLY TN YOVIHOTNTA& TOLG. Mmpoot& amd Ta Kripla vimpxav fwpol otouvg omoiovg yivovtav
Buoieg otig xBovieg (0TOV KATw KOOHO (wVTavEG) BedTNTEC.

Exto¢ and ta ouvnBilopéva eupripata, OMMG XYGALOTY, ayyeia, KOOUNHOTA, AUXVAPLX TIETPEANIOV
K.Q., Bp€bnke ko évag SakTuAIOABOG MmO TOLG HLKNVATKOVG XPOVOLG. Xpovoloyeital amd tov 150
¢ng tov 140 odva m.X. Kol omEKOVI(EL OXNUOTIKG €va AMoVTApl Pmpootd amd éva dévipo. To
Texvoupynpua  Sivel px évoeldn yw TNV TpoyeveoTeEp eykataotaon Tov Aiov. To 1990
avakoAL@ONKav ta BepéMa evog Bopol avatoAlkd touv vaol. Xto 1610 onpeio 6mov 10 1973
Bpébnke N ke@aAT evog ayGALATOG TNG ANUNTPOG.

Ymv 0otepn apxaldtnta, OT0 XOPO TOL 1:EpOL TG AnRunTpag Aertovpyovoav KAiBavol.
XPNOLHOTOOVVTIAV Yl TNV TOPACKELT]  OKOSOHIKQV VAWKV (To0BAa k.AT.). EmmAéov,
KOTOOKEVAOTNKE EPYNOTHPLO, TO OMOI0 TOPHYAye OVTIKEIPEVA KOONHEPVIG XPNONG Kal Yyl

AXTPEVTIKEG TIPAKTIKEG OTA 1EPAL.

Alya pétpa votidtepa Oa Ppeite ta epeima tou 1epob Tov ATKANmLOD.

Iepo AokAnmon

To AokAnmieio ypovohoyeitat ano tov 40 awwva 1.X. Enitndeg, emAexOnke éva pepog OMov LT pye
apketod vepo. Emanle 1dwitepo poAo oty &oknon ¢ Aatpeiag tov AokKAnmoL Kot NTav
QIOPaAiTNTO Y TIG OpnoKeLTIKEG SpacTnploTNTeEG. MéYpl oTIyHng €xouv amokaAv@Bei ta Bepéa
€vog KTipiov pe Vo dwpdtia. H avakGALYT p10G TOLXAETOG KOVTIG OTO 1EPO Seiyvel OTL o1 GvBpmTot

(TMpookKuVNTEG) TTEPVODOAV KATIOLO XpOVO €KEL.

lNa va pnette omv noAn, katevBuvleite Bopela 0To KeVIPIKO povonatl. Apol diaayioete o Spopo,
el0éNBete oty meployn e apxaiag moAng kat akoAovBrote v mvakida katebBuvong mpog to Iepo
m¢ Todag. Oa MEPTATAOETE MAVW OTA ATTOUEIVAPLA TOL ApXALoL TEIYOUS TG MOANG Kat Ba mepaoete
and 1a anopewvapila mg Villa Zosa. E6o ektiBeviar aviiypaga opiopévwy evpnuatwy. Mmnopeite va

Oelte Ta MpWTOTLTTA 0TO ApYaloAoyikd Mouakeio.



Iepo g Todag

To veotepo amd ta 1Epd oto Alov eivan 1o 1€p6 NG Toldag.
Xtiotnke pOAG Tov 20 cndva p.X. otn B€on evog mpany 1Epov
yovipotntag. ‘Exet onpaviiko péyebog kot Staoyileton ano éva
KavaAL mov ovpoAilel tov Neido. H kipla eilcodog Bpioketan
OTX QVATOAKY, €vQ Hla HIKpOTepT €iocodog PBpioketon ot
Bopewa mAevpd ToL 1EPOV. O Vaog Kot 0 Pwpog g Todag
Noyla (n Towda wg @LAakag Touv THSIKOL  KpeRaTion)
TAXLOIOVOVTOL 0TO SLTIKO TUNpA amd Vo vaolg TG Toldag
Toxn ko ™G A@poditng Ymorvpmada. Xto €8a@og givat
EVOOUATOHEVN Pl AgKavn, and v omoia avafAvel akoun
VEPO amo TNV TNyn. Xtn Aatpeia g Todag, 10 vepd aneKTnoe
1epn onpooia. Xe éva Swpatio, ota Bopelx TOL VAIKOL
OULYKPOTIHOTOG, OTHONKAV OyGAHOTO TV TPOCTOT®V TOU

1EPOV.

IMicw oTa IEPLEYOUEVA

'To1dax

ITpogpydtav ammd v Alypmto Kou

fitav 1) ovvyog tov Ootpr

H Toiba Oewpodviav n Oex tng
yévvnong, ocAA& kxoa 11 O TV

VEKPWY.

O1 Popaior epadav yio tn) Aatpeic
e Todag otnv Alyomrto, v
OTOlOX €IYOV KATOKTIOEL, KX THV
épepav  pali  toog  oto  Aiow.
Efopoiwoav tn Oek pe tn Anunrpa
1) tv Agpoditr)..




H apyata toAn

[Tpénel va oke@TOVHE OTL 0TO AlOV OLVAVTAR KOVEIG TA AMOHEVAPLX SIXQPOPETIKMV EMOXWV. AV Kot
EKTOG TNG TMOANG OLVAVTA Kavelg emiong epeima amd v KAAOKN Kot TNV EAANVIOTIKY Tiepiodo,
EVIOC TV TEWQOV TNG MOANG KLPAPYXOUV TH POHOIKE HVNHElr Kol Ta KTiplt TOL TPOIHOL
XpPoTIaviopov. Ta amopevapla ToAD TOAXIOTEP®V KTIpiwv propel va Bpiokoviatl KAT® amod oauta. H

QOTIKT| TIEPLOYN Elval aKOUT o€ peydAo Babud ave&epevvnt.

{7 villa of Dionysus

City Wall Place of the Waterorgan

[+ Polygonal Building

) Armour and Shields

L/ Basilika & Agora

o Isis Sanctuary

.0 Odeion

Great Thermal Bath

o Zeus Hypsistos Sanctua...

o Parking Lot/Entrance

This map was created with the help of Google Maps.
H apyaia moAn pe 1ig B€oeig twv onpavTIKOTEPWY EVPNUATWV.

Ta telyn G TOANG

Av OéAete va meprnatnoete Alyo mePLOTOTEPO, WMOPEITE VA TIEPTIATHOETE OTA TElYN TG MOANG. Ot

mvakideg mANpopopiadv Ba oag evnEP@OoLY yla epattepw aéloféata KOVId aTo TElYOG.

Aedopévou ot 1o Alov ftav pic and Tig Alyeg apyaieg eAAnvikeg mOAeLg ov Bpiokovitav oe mediaday,
NTaV amapaiTNTO VA XTIOTEL €va TEIY0G i v LIEPAOTIOTEL TNV TOAN amo TOug emMTIOEEVOLG. TTX
avaToOAIKG, 1| BaAtadng meployxn Tov Baglpa mapeiye kKamowx mpootaoia, oAA& Katd ta GAAa Sev

UTITNPXE PLOTKOG AOYOG Kol EMOHEVMG Sev LTTpXE akpomoAn. To Alov eiye mepinov éva TETPAYRVO



Boo1Aikg Pidumirog E'

Bao1hever ard to 221 m.X. €0¢ to 179

m.X.

Otav mébave o mmoatépag Tov, O
®didimrmog ftav akopa mondi. Qg ex
tovtov, o Avtiyovog I' Adowv
avédaPe v OloakvPepvnon Tng
QUTOKPATOPIG JEXPL TO O&vaTO
Tov.

To 221 m.X., o Avtiyovog I'" &gnoe
otov podnrr) TOL €va 10XLPO Kol
ebpvdpo  Paoidelo, To  omoio
KLBePVODOE MO C PEYOAX THIJHATX
e EN&dag péow e EAAnvikg
Soppoyicg.

O DiAITITO¢ KATXPEPE VO E0PXIWOOEL
tm 0Ofonp ¢ Moaxedoviag oTO
maio1o ¢ Zvppoyiag. O emdpevog
OTOXOC TOL TV VO E€TEKTEIVEL TNV
emkpateix tng molrteiag. I tov
okomo owtd, defrjyaye dixpopovg
TIOA10VC EVAVTIOV TWV YEITOVWV TOD.
>tov Aebtepo ITovtiako IloAepo
ovppaynoe pe tov  Kopyndovio
ooiknrtr)  Awvipa 10 215 WX
TMepipeve va pIropéoel va ITATjoel To
w01 ToL ot Popaikn
Avtoxpatopia. O popaikdg oToOAOg
HITOPEOE VX GITOKPODOEL  Tn)
poxkedovikr) emiBeorn kou o Pidimtrog
TIPOKXAEOE €TO1 TOV TIPWTO ITOAENO
petafd Moaxedoviag kot Poung. H
Oolopayn  OievOetnOnke pe v
elprjvy) t¢ Powikng to 205 w.X. To
197 n.X., o Pilimmmog €xooe Kou AL
a6 tovg Popaiovg oty poyn tov
Kuvooképodwv. Metk 10 Odvatd
tov, o ylo¢ tov Ilepotag avédapPe

TNV nyeoia tov Paoideiov.

nepilypappa. To teixog g moAng xtiotnke petadd 305 kot 298
n.X., et faociréwg Kaooavdpov, kupiwg amnd tov aoBectoAbo
tov OAOpmov. Eiyxe pnkog 2625 pétpa, mayog 2,60 €w¢g mave
amo 3 PETPa KOl DPOG eNTA €w¢ déka péTpa. H Sutikn mAevupk
EXEL UNKOG 642 1., TO VOTIO Kot To opeto Tpnpa amod 682 p. To
QVOTOAIKO THAHX TNG oXVP®ONG Oev €Xel OKOUN OVOOKOQEL
mANpwG. Xe amootaorn 33 p. (100 Sdwpikd moda & 32,8 ek.)
LI PXAV TOPYOL HE ePPadov entd @opég enta Y. INa va propet
VO LTIEPACTILOTEL AMOTEAEGHATIKOTEPN TNV TIOAT, XTIOTNKOAV
OTNV €EWTEPIKN YPAWHT TOL TIPOHAXMOVA. XTO VOTIO Kol BOpelo
TUAHQ TOL Teiyoug vmmpxav SV0 MUAEG TNG MOANG, €V OTO
SLTIKO TN Bpébnke pia TOAN.

Ztov motapo Bagupa, ota avatoAika g mOAng, mbavotata
UTINPXE Ml AIHEVIKT €yKATAOTOOT. Metd tnv emibeon twv
AltwA®v, ot onoiol KaTéoTpePav ev PEPEL Ta TelXT TNG TOANG,
o ®ihmmog E° avéBeoe TV €MOKELN] TOL TPOOTATELTIKOV
teiyovg. [opw oto 197 m.X., TV €Oy TOL aVEXVOTAV N
anelAn ywx m Mokedovia ano toug Popaiovg, to Alov ftav n
¢6pa Tov dAinmov E'.

Katd tm Odpkelx Mg popaikng Koplapyiag, eAdyio
npoooyn 600nke ot Telyn ko o€ oplopEva onpeia o Telyn
Katéppevoav. Emokevdotnkav otav ot emdpopég oto Alov
ouvéBorvav ouxvotepa tov 30 aova p.X. Katd ténoug, givot
opaTo OTL TETPEG Kol TOVPAa €xouv TomoBetnOel ot Bdon tov
Telyoug, T0 omoio kol onpepo amoTeAEiTol OO OYKWOELG
TETPIVOLG OYKOUG. Q¢ OKOSOHIKO LAIKO Yprolpomonkay
emiong maAMd yAumt& Kol DMOAgippata GAA®V  KTIplwv
(omoAa). Ot TANPPBPEG KOTA TNV MOXANIOXPLOTIAVIKT Tiepiodo
pelwoav onpavika Tto péyeBog g mMOANG. Neéa teiyn
xtiomkav ot Bopela kot TNV avatoAikn mAsvpd. Kot edw ot
TEXVITEG XPNOLOTOINCAV MG OIKOSOUIK& LA TETpeg mediov
Kol OTOAWK, ON®WG T VMOAEIPHOTA KIOVQV, YALTITOV Kol
Bopwv. O veog mepiforog eiye pnkog povo 1595 p. Tov 5o

ava pL.X., mMOavVeg €vag OEI0HOG KATEOTPEYPE Ta Telyn. XN



ovveyelwa dev Savaytiotnkav. H éAAewm mpootaoiag pnopel va NTav €vag omd Toug AOYoug yla Toug

omoioug 0 TANBLOHGG eyKaTEAEWE OTASIOKA TNV TIOAT).

Ipoteivw va EeKivroete v mePUynon omv MOAN Mpog T HEYGAX 1QUaTIKG Aovtpd. A@oD
emokepBeite 10 1Ep0 MG Toidag, n mopeia oag Ba dag odnyrjgel oTov Kevipiko dpopo. Ilepnatrote
Alya HETpa O€ aUTOV Kat, 0TI GUVEXELR, OTPIYTE aploTepd. Xta aplotepd Oa Seite pia amd Tig Snuooteg
ovaAétes. O Pwpaiog avtokpdropag Beanaolavog (9 éwg 79 p.X.) elanyaye @opo yla ) xpnon twv
ONUOOIWV TOLAAETWV. AUTOG EKave T Sidanun prion "Pecunia non olet” (ta yprijpata dev fpwpave).

AkoAovBnote To povondtt mouv aag odnyel peta anod Aiya pétpa ato Qd¢io.

To Q8«0

IoTopla Kot KATHOKEDT)

To wdelo elvan pépog Tov peydAov pwpaikod Aoutpov. Ot e§nTepikeég Tov Staotdaelg sivan 28,46 emi
19,46 p., npocépepe 400 Béoelg, o1 omoieg NTAV SIATETAYHEVEG OE HOPET] XHEIBEATPOL YUP® ATIO
TNV NUIKLKAIKT opxnotpa. Ot avaoka@eg Tov wdeiov Eekivnoav tov ZemtépfBpo tov 1977 kau
Supkecav 600 xpovia. Ot apyatoAoyol BprKav To CLOTATIKA EVOG apyaiov Bedtpov pe opXNoTPa,
KolAov, Téo0eplg E0MTEPIKEG OKAAEG, okNnVvr] Kal U0 KAlpakootdowx oxnpatog I H mpooekTika
EKTEAEOPEVT TOLYOTIOU GLVOVALE TN PWOHATKI] PXITEKTOVIKY HE TNV TomKn de&loteyvia. Baoiko
OTOTIKO OTolKelo Ntav 0 eEmTEPIKOG Toixog mayxovg 1,55 peétpwv. IInpe v mAcupikn mieon Tov
KoiAov ko otpiée v opoor). Or e&mtepikol toiyol Tou KTipiov Hrav xTiopévol and aofeotoAbo
Kot Ympéva toofAa. Ot avaoka@eg €6e1&av PeEYAAEG pOYHEC OTOLG TOlXOLG, KABMG Kot TN peimon
TOL SAMESOL KOl OPIOHEVMV TOIXWV, YEYOVOG TTOL LITOSNAGDVEL 10XLVPO CEIGHOG TTOL aKoAoLBNBNKe
ano mopkayld. To 1990 mpaypoatonomdnkav kot maAl avaoka@ég yix va petpnBel oAokAnpn n
K&toymn touv ®8elov yla TNV MPOYPAHHATIOHEV amokataotaot. Etol npbav oto gwg Bpavopata

QTo TNV KAAO1KT Ttepiodo.

ATloKATAGTAOT)

O1 QUOTKEG KATATIOVIOELG OTIG OTIOLEG TV KTEBEPEVA T amMOpEVAPLX TOL WdEiov, I BeppdTNTA, O
TIAYETOG KA1 1 LYPAOLN, KATEGTPEYAV HE TNV TTAPOSO TOV XOVAOV SOUKA DAIKG OTI®G TO KOVIOHX T
10 {VA0. H ouvéetikn §pdon Tou KOVIGHATOG LTIOXWPTOE KAl Ol EVOTOHEIVAVTEG Toixol BepeAimong
Katéppevoav. To aveTEPO THNHA TNG KATAOKELNG VTTEQEPE TEPIOGOTEPO, HEYAAOL OYKOL E0TIACOV

Kol €mecav. XTOX0G TNG AMOKATACTACTG NTAV V& evioyuBolv Kol va StatnpnBolv ta amopevapia



ToL wdetov. To MaAd Koviapa oEPayloTNKE KAl Ol POYHEG TNV TOLOToUx KXAVQBNKAV HE PPECKO
TOEVTO. Ol TIEGHEVEG TIETPEG EMOTPAPNKAV OTNV KPYIKN ToLG BEon Kot otepeBnkayv. Ot TeAKEG
EPYATIEC OLVIOTAVTO OTNV KATAOKELT] LG ELOEING, TNG AVAOTEPTG TIEPLOXTIG TTIOL PEPEL BAPOG ATIO TIG
YOp® TIETPEG KAL TNV KAALYT] TOLG pE E181IKAK Kataokevaopéva To0Aa. Eidikol and to IMavemotpio
Oeooalovikng e{€tacav Ta SOHIKA LAIKA KOl TO CLUOTATIKA TOUG. To VAIKO TV VEwV TOLUPA®V
avTIOTOLXEl 0 aLTO TwV apxaiwv ToLPAwv. H obvBeon Tou KoviGpaTog Tonpladel Pe 1O apyaio
npwtoTuno. H Kataokeun eixe kaAdveBel pe poAvfdo mpv and v anokataotaon. Etol, n maiok
dopny Saywpiletar aqLOTPG AMO TA VEOEQPAPHOOHEVR SOpIK& LAKA. To 6dmedo touv wdeiov
KOAOQONKe pe BOToaAa Kal T OpXLTEKTOVIKA OTolKela mov Bpebnkav o010 Xpo, ONKG Ol Kiovec,

aveyEpOnKav oTig IponyoLpeveg BEaelg TOLG.

O xwpog atov omolo Bpioketal n peyaAvtepn eykataotaon koAvpufnong ato Aiov ekiva Alya HOALG
HETPA SUTIKG. AKOAOLONOTE TOUG O1OEPEVIOVS SIAOPOLOVE KAl SWOTE TPOOOXH) OTA YNPldwtd, T

QITOUEIVAPLA TOV GLOTHHATOG LTTIOKAVOTHPA KAl TNV TAPOYH VEPOO.

To LpaTIKa AovTpa

Kowé xapoktnploTikd 0A®vV TeV 10HATIKOV AOLTP®V €ival n §opn Tov Xwpou KOAVWPnong oe
moiveg pe SlxQopeTIKEG Beppokpaoieg, OLUTEPIAGUBAVOPEVIG HIOG AEKAVNG HE KPLOO VEPO
(frigidarium). Emiong, o tonog Béppavong, pe oLOTNHA LIOKKLOTNPA, €ival 0 1810¢ yix OAa Ta
ava@epopeva Aoutpd. EKTOG amd v eyKatdotaon AouTpav SUTIKG TG BAOIAKIG, OAX TA LKHOTIKK
AOLTPA KATAOKELACTNKAV KATK TNV €noyn g Suvaoteiag twv Zefrpav (193-235 p.X.). Opopéva
amo aUTE AELTOVPYNOAV HEXPL TIG APXEG TOL 50V owva. H Kotaokeur] Tou AouTpold KOvid oTn
Bao\ikn xpovoAoyeitatl ota péca Tov 40V cldva. MeTd ) pepIK TANPHOpa NG TOANG (BA. emiong
"Ta telyn TG MOANG"), T AOLTPA OTOV KEVIPIKO SPOHO, AVATOAKK TOU PVNHEIOL TOV TIAVOTIALOV
Kol TV aomidwv, ko N Bida tov Alovdoou eykatoAeipBnkav. Ta Aovtp& eviog TG HEIWHEVNG

QOTIKT|G TIEPLOXTIG CLUVEXLOAV VO AEITOLPYOULV.



To peyaAa lapatika AovTpa

To ovykpotpa €xel Saotacelg mepimov 41 x 50 p. kot
KOAOTITEL il €ktaon ave tov 2000 t.p. Méow g €10660v
OTA OVOTOAIKQ €10EPXOTAV KAVEIG OTO KTiplo. LTV KEVIPIKN
aiBovoa (mepimov 13 ent 19 p.) mpocaptOnkav meplocdTEpQ
dwpdmia. Xtoug toiyovg tov Frigidarium (mepimov 8 x 8 p.)
NTaV EVOMUATOPEVEG KOYXEG OTIG OToieg MBAVMG OTEKOVTAV
yAurta. Too 6ameda NTav KOADHPEVA pE YNEO®OTO, THUMHOTX
TOUL omoiov ohlovtal akopn. Xto Frigidarium eivon opata ta
tyvn evog oelopov. O mubBpévag g moivag xopiletor og 600
HEPN, HTopel Kaveig va del KabBapa tn onpavIikn Six@opd g
otaBung tov eddgpovg. Mia Sefapevr) vepol pe EMOAVELX
Baong 4,30 emi 4,50 p. tpo@odotovoe T0 cLOTNHA He vepO. Ta
Aopata amootpayyiloviav yia tov Kabaplopo tewv Snpociov
TOVOAETAOV. YTIPXAV XOPOL OTOU AXTPELOTAV O ACKANTOG.
Agdopevou OTL T AoLTPA Xpnoipevav emiong oG Xwpog yla
KOWWVIKEG EKONADCELG, OTO CLUYKPOTNHA NTAV EVODHATMHEVO
éva wbelo ylix  avayvaoelg, Beatpikd €pyx 1) HOLOTKEG
MapaoTdoelg. Ta Aovtp& mepAdufavay €miong KATAOTHHAT

KOl TODXAETEG.

To vIrokavTOPX

Ipokerton yiox evar apyaxio ovoTnpa
O¢ppavong oL YPNOIROTOI0LVTAV
yia 1 Oé¢ppovorn Saredwv ko

Toiywv.

Mikpéc kodwveg 1] opideg oImo
TovfAx  OTHVOVIAV  0f  HIKPX
SI00TNATX O€ OTEPED EDXPOC YIX
v otnpifoov  to  damedo. Ta
KODOOEpIX Oammd T1 @QWTIX  IT00
&vapPe oto praefurnium kotéAnyov
K&T® oo 1o O&medo Kou  TO
O¢ppoavav. Eviote dioxeteboviav
HE0W H10g OWANVOEIOOVG
KOTXOKEVI)C HE0W TOIYWV  OTIG
xopivadeg. Ta damedax )TV oLV
KOADPPEVH  [E  TIAGKAKIX — OITO

TEPAKOTA 1] HWOIKO.

EmnAgov, avakaAV@ONKav HIKPOTEPO IXHATIKA AOUTPA EVTOG KOl €KTOG TNG TIEPLOXNG TNG TIOANG.

H mepioyxn) omouv Ppiokdtav n ayopa fpioketat Bopeia 1o QOel0L KAl TV HEYAAWV 1XHATIKWV
AOLTPWV. ATTOKTIOTE Ui EIKOVA TOL HEYEBOLG TN¢ KAl TG MOIKIAIXG TV KTIPIwV TToV TNV TIEpEBaiay

KAmote KaBw¢ mepTATATe T0 HOVOTIATL IPOG TN PAGIALKT).

H ayopa

[Mpdkettan yia évav avolytd xmpo, oL KAMoTe mePIPaAAdTay amd KataoTpata Kol aiBovoeg. Xtnv
TAeLPG& MoV BAEmel mpog Ta fovvd, OTn HEOT TOL KTIpiov Tov TEPIPAAAEL TNV ayopd, LTPXE EVOC
vaog (Zefaotelov), mbavmg aglepwpévog otoug Popaiovg avtokpdatopeg. To ddmedo Bploketan

eEAAPPAOG TIAVK



amo To eMiNeSO NG ayopdg Kot eival KAAVHHEVO pE YMEO®TO.
H Ayop& Y10 E0MTEPIKO ULMIPXAV VLTOAEIHHOTO  TOLXOYPAPIOV KOl

e o s Bpadopata avepIKOV aYaARAT®V. XTA AVATOAIKA TNG TAXTEING,

KOWOVIKY) (0f] TOV TOMTOV oG QMEVAVTL QIO TOV VAo, BplokdTav P pepaikn Baothikn. Yno

eXAnvaiie: oM. Xprjoipene “iog TNV EMOMTEIN TNG TOMKNG XPXNG, N PaOIAKT xpnoilponowfnke

OIKOOTIPI0 KX OC AyopX yIX TOV , , , ,
. ' . Y& TpOmeQIKEG OLVOAAAYEG KOl TN oLVAYN EQTIOPIKOV
£9odIa010 TOV KATOIKWV pe ayo®

i i A e padeetaog oR G ovpfaoceny. H curia ntav mpooaptnpévn 0To VOTIO THNHK TOU

H  mapovoi  pag  ayopde KTpiov. Xe avtv ouvvedpiale N  oLYKANTOG TOL Aiou.

e Extewvotav oe prikog mepinou 13 eni 19 p. Tpeig nopteg ESvay

XOXPOKTNPIOTIKX 110G €AANVIKI|C . . . . .
e npoofaon ano mn PactAkn) kol Ba ipénel va vmoypappiouv
onpaoia tov kTpiov. Ilepimov 200 péAn touv ocvpPoviiov
Edo yivovtav emiong yloptég, o1
(oot AP DTSR [T Aéyetan om1 éBpokav xopo otnv curia. Extog amd ta
gilovg, ovlnrodoav  yia TV UTOAEIHHOT TV KIOVQV, €X0UVV avOoKOALEBel vMoAeippata
TOAITIKI] KOOI, OTIC HEPEC  TIG TOLXOYPAPIOV.

onpokpatiag, o Axog ormo@&oie

Y& TNV TOY1) TNG TOANG.

Ot kKA oieg

H Baouiki) tov Emokomnov

Zmv teAevtaia G akpn, otav n ekkAnoia siopioe 1o Aiov
O€ €MOKOMN, N PACIAIKI] TOL EMOKOMOL XTIOTNKE 0 SVO Baothixi)

OTAOIX KATROKELT|G KATA TN S1GpKEL TOL 400 KAl TOL 50V
Apyikk éva  xtiplo oto omoio

oawwva. ‘Htav  éva  tpikAito  ktiplo pe  vapOnka. Ta T e

vroAgippata Twv Ttoiywv eival (oypagiopéva, to Samedo dietayovtav o1 ovvaddayée. H
, , ;o , , ,  eKKANOI 08

oy Kohvppévo pe Ymeidwto. Eva pikpotepo Ktipto, Sutik& e Mg it SR
0po yix T 1ep& ktipix trg. Kotk

™G eKKAnoiag, xpnoipeve wg Pamtiotiplo (Babtisterium). e R e e

'Evag 0€l0p0g ot TEAN] TOL 40U CLOVA KATECTPEYE TO KEvTpIKd K\dtog - 500
KTiplo. Xpnoipomnoinoav ta vmapyovia BepéAld yioo va TAPAKEEVA KATOTEPO KAITH).
XTioouy pia GAAN ekkAnoia mave and avtiv. Movo 1o Shpepa, o dvopa "Booihiky)” Siveton

véa aPida eméktewve ) PactMKN TEVIE PETPA TIPOC TX HOve.Z, e~ Iigitepoe”. OnNGRIIREC

, , , , , ekKAnoiec.
avatoAikd. To Pamuiotplo €xel mMAcov evowpatwOel otnv

ekkAnoia, n koAvppnBpa tov Boantiopatog eixe TO oYX

HOATEQKOL OTOVPOV.



Ma e petayeveotepn napakapymn: H ekkAnoia Tov vekpota@eiov PploKETAL VOTIA T®V TEK®V TNG

TIOANG, akPPwC fOpela TNG TIEPLOYNG ELGOS0U.

H ekkAnoia Tov VEKPOTAPELOD

It péon Tov vekpotageiov, pla TpikAITn ekkAnoia xtiotnke oTig apyeg Tov 50v awwva. O Kuping
vaog gixe Ynedwto ddmedo. O vapOnkag Kot ta KAITN NTav KaAppEva e TMAveg mAdkes. Katw
ano 1o damedo TG ekkAnoiag avakaAvednkav tédgot. To 1990 avaokaenkav o B6Aotl mov frav
SLOKOOPNPEVOL HE {OPOPOLG TTOLVAIWV Kal QUTOV. APYOTeEPX TIPOOTEBNKE €va OWHATIO OTO KTiplo,
0TO 0moio ELAXCCOTAV TO Tapeio TG ekkAnoiag. Emiong, exel Bpednkav éva motntmpl Ko pix

oltamofnk.

A@ov emokepbeite ™ BaoiAikn, oTPIYTE AVATOAIKG Kl TTEPTIATHOTE OE LA TTEPLOXT] OTTOV, EKTOG QIO TA
dnudola Ktipla, pmopeite va Seite ta epeima 1SIWTIKWOV KATOIKIWY Kol GAAWV 1apATIKOV AOVTPOV.
Adyw TOL pEydAov aplBuol Tovg, mEPLypAPovIal €6() HOVO TA ONUAVTIKOTEPX amo autd. la
TIEPLOTOTEPES TIANPOYOPIEG, avatpeéte oTi¢ mvakides mAnpopoplwyv. Eéepevvijote Ti¢ vmoloineg

AQVAOKAQEG OTtwG OéAeTe.

Ta otitia

Z10 MAQIO10 TV aVOOKOQQV €X0LV OTOKOALEDEL 1810TIKEG KATOIKIEG OE SIAPOPEG TIEPLOKESG TNG
TMOANG. ZxedOv OAa €xouv Ym@dwta dameda. Ta ovopata T@V MPAONV 1810KTNTOV HTopovoav
TIEPIOTUOIOKA VO TIPOKLYOLV a0 CW{OHEVH TUNHATA €VOG YNOO®TOL 1) QMO CEPAYIGHEVOLG
HOAUBSIVOUG OWANVEG TIOL XPNOTHOTOOBVTIAV Yyl TNV Tapoyn vepov. EmmAéov, avakaAv@Bnkav
aydApata, kioveg, vMoAsippata eminAwy, TPOTOPEG Kol dAAx evprpata. To kKoAokaipt Touv 1992
AVOOKAPNKOV TUNHATA €vOG opydvou vepol (YSpaLAG) oTo KTHpo amevavil anmd tn Bida tov

Awoviaoov.

To TIOAVYWOVIKO KTipLO

21 S0 TaP®OT] TOL KEVIPIKOL SpOOL Kot Tou §pOopov ov odnyei ot Sutiki TOAN Ppiockovton Ta
Aetyava tov moAvywvikoL Ktipiov. Mepihapfave mepimov 1400 t.p. Kot mMBAVAOG XPNOIHEVE WG
aiBovoa ayopds. To oLYKPOTNHA €lval TETPAYWVO KOl HTAV XTIOHEVO YOP® OO P10 SWOEKAY®VN
nmhateia. O xopog mepBaAroTay amd oTox TOL cuvedee Ta SwpaTH Tou KTipiov. H eloodog
Bplokotav ot votix mAgvpd. ‘Eva ymeidwto damédouv ameikovilel V0 aywvi(OpeVoLg dBANTEG Kat

SVo SovAoug pe cakidia.



BtAa tov Atevocov

To 1982, ot apxaioAdyol Gpyloav va €EEPELVOLV TNV TEPLOXT KVATOAIKA TOU KEVIPIKOL SpOHOUL.
Egepav 010 @0G T AelPova €VOG EMUNKOLG KTIPIOL HE KOTHOTHHOTA KOl P AOUTPIKN
EYKATAOTAOT OTN VOTIOSVLTIKT| Tieployn. Ol avaoKagEg EPEpav 0TO PG ayGALATa ToL AlovOoou,
Hix Nikn kot THRpota GAA@V yAutov kot ayoApoatisiov. Tov Iovvio tov 1987 Bpébnke éva peyaro
Une1dmTo o1o eupLXWPO aibplo, To omoio apyotepa EAafe v ovopaoia YNEIS®TO ToL AlOVOGOL
AOYy® TG QmeEKOVIONG NG emeaveiag tov Alovdoov. TIpopavag, To aifplo ypnoipeve wg
Tpamnelapia 0L KTNHaTOG. Metald GAA®V €upNUATOV O QUTO TO SWHATIO LINPXAV YALTITA
TECOAPWV KAOIOTOV OIAOGOQ®V, TO XYOALATIO0 evOg GdTLpOL Ko Eva ayoApatidio tov HpoakAr.
To 1989 amokaAvEONKav GAAx Téooepa SWUATIX TNG EMOXVANG. Evad ta §00 mpota éde1éav eAdyiota
eVOPEPOVTA EVPTHOTA, OTO TPITO AMOKAAVPONKav Téooepa TMAVA doyeia amobrkevong. Xto
teAevtaio SwpdaTio Ppeédnke éva oTaACHEVO YNELO®TO, TO OMOI0 OTO KEVIPO TOU OVOTAPLOTH TO
KeQAAL pag Médovoag. EmmAgov, npbav oto pwg éva ayaApa tov HpakAn pe pomaio, t0&o, BEAn
Kot 6€ppa Alovtaplon, KaBag Kot 1o dyoApa evog eAa@lon. ADO XpOvia TIpLV, T0 KEQPAAL TOL EAXPLOD

Kol 1o Xépt Tov HpakAr, mov kpatovoe To 1080, eixav Bpebel oo aibpio.

To tpatrt®plo

Kovta ot Bida touv Alovdoov, otov Kevipiko Spopo, Bpiokovtal ta epeima tov mpattwpiov. To
KTIplo XPNOHOTIOIOVVIAV ®G EEVOVOG YIX OEIOHATOUX0VE Kal OMECTAALEVOUG, KOBMOG Kol yia
e oéevia amAav Taéldwteov (oty Tafépva). Mwx Aatvikny emypoaerny mov Bpednke TomKd
amoKaAOVOE TO OKivNTo WG praetorium pe dVo tabernae. H eicodog Bprokdtav otn votia mAgvupd.
ZT0 OVOTOAIKO TUNHO TOL OUYKPOTIHOTOG LTNPXAV TEVIE LIVOSWUATIA KOl M1 TIOAUTEATNG
tpamnelapia, to Triclinium. Ta Tabernae amoteAovviav amo VO peyoALTEPA SWHATIX OTN SLTIKN
ntepuya. ES@ ot apyatoAoyor Bprikav mAva amofnkevTika ayyesia ko pepikd Avyvapia. Metadd
TOL praetorium kot Twv Tabernae vrmpye mMBavotata €vag ayxvpwvag. Ot SNPACIEG TOLAAETEG NTAV
npoofdoipeg TG00 OTOVG EMOKENTEG 000 KAl 0TOUG KATOIKOLG NG MOANG. 'Eva vmdyelo udpavAiko
OUOTNHA, OTMOTEAOVUEVO QMO  TPEXOVHEVO  VEPO, €EUMNPETOVOE TNV OVAYKN  LYLELVIG

QMOHOKPUVOVTAG TA ADHOTA.

H mapoyr) vepoo

H apyaio moAn tov Aiov avtAovoe 1o vepod g and tov motapd EAikova (OupAidg), o€ anootao

nepimov méVTE YIMOpETpwV. ATd ekel, tomoBetBnkav aywyol vepol Tpog TV MOAN, KLPIwG



UTIOYELOL, €V HEPEL KATROKELXOHEVOL MG LOPAYWYELD. MEPOG TOL LEpAYWYEIOL AVAKOAVPONKE OE Pl
xapadpa Popelodutikd g mOANG. Eviog touv Alov, T0 vEPO GUYKEVIPOVOVIOV OF HIO KEVIPIKT|
de&apevr amo v onoia Savepotav oe GAAeg de€apevég 1 mnyddia. Q¢ LAIKO Yyl TOUG COATVEG
vepoL XpnolponoBnke 1600 0 MAOG 600 Kot 0 poAvBdog. H kevipikn de€apevn xtiotnke tov 20
aova p.X. and TETpa Kot mAwva TovfAa. Avo mnyadia, ta onoia avaAapfavav v Tpo@odocia
TAV VOIKOKLPLOV KA1 T®V AOVTPQV, Bplokoviav ot BopeloavatoAKd Kol VOTIOHVXTOAIKG TOV

MG AOTIKNAG TEPoXNG. Mia Tpitn avukotaotddnke omd puax pikpotepn Oefapevr) peETR TNV

KOTAOTPOPN TNG KUPLAG SeEUHEVG OTIO GELTHO.

Ot veKpOTIOAELG

Katd toug eAANVIoTIKOUE Kol pepaiKoUG XpOVoUG, T VEKpoTageia fpiokovtav €€ and ta Teiyn g
noAnG. Exteivovtar oe Sutikn kat fopelx katevBuvoT, vy OAGKANPN N EKTAOT] TOVG Elval AyvwoT.
Eva o1 mhovolotl moAiteg kot ta Tpocena tov dnpociov Biov B&QTNKav g pPvnpEIOKODE TRPOVG, 0L
amAol avBpwmnot Bdetnkav mo cgepva. To maAaotepo mapdderypa emtOpplag oTANG xpovoAoyeital
oTov 50 atova 1.X. Kol amelkovidel éva Kopitol. Metd v Kataktnon tov Aiov and toug Popaioug,

X QEPETPU KAL OL EMTUHPLEG OTNAEG CLYXVA EYPAPAV EMYPAPEG OTA EAANVIKA KOl 0T AATIVIKA.

O pakedovikot Ta@ot

Katda ) Sidpkelx 1oV TpOTOV aVOOKAQPQOV, KAT® OO EVa XOHNAO TAQPIKO avaxwHa Ppednke évag
BoAwTOC pakeSOVIKOG TAPOG e Swpikr) Tpocoyn Tov 4ov atova T.X.. Ol HapHAPLVEG TTOPTEG NTAV
OTIOHEVEC, O TAPIKOG BaAap0g eixe AenAatnBel amod TupfwpLyovg. Bpédnkav ta vmoAsippata evog
KOVOTTE TIOV OEIKOVIE P10 HAYT) UTIMEMV KA TUTHOTA P0G {O@OPOV TIOL AMEIKOVI(E AlOVTApLA.

To 1955 ot apyooAdyor Bpnkav evav devtepo tago. Ilepieixe évav metpvo kavame (kline), to
Samedo NTav OTPWHEVO HE XPOHATIOTH foToaAa.

Eva xpovo apyotepa, akohovBnoe évag tpitog 1a@og. Extog and éva métpivo kline o1 apyaioAoyot
Bprkav tpia métpiva Babpa.

O tétaptog TaQog avakaAL@Bnke 1o 1979. Iliow and pappdpiveg mOPTEG KPLPOTAV EVOG KAVATIEG HE
évleta amo eAe@avtddovro.

O teAevtaiog TAQEOG HEXPL ONUEPA amoKaADEONKe To 1988. Metadd TV evpnudtv NTav éva
QOT|HEVIO TETPASPAXHO HE TNV €IKOVA TOL MeydAov AAehvdpou Kot évag Xpuoog of3oAdg Tov

Xapovta oTov onoio eival anotunwpéVo To ovopa "E@iyevng'.



Q¢ kteplopata, ot vekpol €Aafav XpuOK KOOUNHOTA, XPLOK KOl OXOTHEVIO VOUIOHOTH, YUGAWVQ
HTIOLKGALY, Tar ool BavOV Tepieiyav dpwpa, Kot ypahva mbapia. Opiopéveg emtOpPleg oA,

KaBoG Ko T Ktepiopata, ektiBevial oto Apyatoloyikd Movaoeio.

Micw oTa IEPLEYOUEVA




To ApyooAoyiko Movoeio

To TO GNPAVTIKO

* EkTtiBevton suprjpata anod to Alov Kat ) yOopw TEPLOXT.

*  ExrtiBeton n mepignun YépavAig touv Alov.

*  Xe éva EexwploTo KTiplo, TV Apxarodnkn, prmopet kaveig va det 1o Ynerdwto tov Alovdoou.

* T neprocotepeg mAnpoeopieg deite to BiAio "AION - O ApyatoAoylkdg Xwpog Kot To
Movoeio" mov éypage o kaBnyntg Anpntplog Mavieppoaing. ISBN: 960-500-080-6

* IotooeAida: http://odysseus.culture.gr/h/1/eh155.jsp?obj_id=3264

*  TnAépwvo: 23510-45057

e XdpTtnc Kot mAonynon

Apxaiodoyiké Mouagio


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B010'14.0%22N+22%C2%B029'12.9%22E/@40.1712059,22.4875081,890m/data=!3m1!1e3!4m15!1m8!3m7!1s0x0:0x0!2zNDDCsDEwJzI2LjAiTiAyMsKwMjknMjkuMCJF!3b1!7e2!8m2!3d40.1738922!4d22.4913908!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.1705565!4d22.486926

[TpokeleEVOL Vo TTOPOLOIACTOVV EMAPKAOG TO ELPNHATA TOL APXALOAOYIKOD Xwpou Tou Aiov,
xtiotnke 1o 1983 1o Apyotohoyikd Movoeio. Bpioketatl oto vétio dkpo touv xwplov, 500 p. SuTika
TOUL APYKIOAOYIKOU TTapKov. Emtpéneton n gwtoypdenon xwpig eAac.

AOY® TV eVOAAAGOOUEVOV TYEHOVOV Kol BpnoKel@V NG KANOIKNG, €AANVIOTIKNG, POUAIKNG,
KaBwg kot ano Tt PulavTivi) Tepiodo, 0TO HOVOEIO EKTIBEVTOL EVPTHATA ATIO OAEG AVTEG TIG ETMOXEG.
Exto¢ anod ta 1epd twv EAMvav, o1 Popaiol kaBiepooav ) Aatpeia ¢ Todag, n onoia, 0nwg Kot
01 GAAEG AaTpeieg, avTIKATAOTAONKE ormO TOV XPLOTIAVIGHO.

To kTiplo amoteAeitan and Tpelg opdPoLG. 10 100yel0 Ppiokovial KUpIiwg AYGALATA, ayoApatidia,
YPOMTEG HOPTUPLEG KO EKKANOLAOTIKG EVPTIHATA. LTOV ENAV® OPOPO TIHPOLOIALOVTAL EVPTIHATA ATIO
T OTHTIA TNG TTOANG Kol amd TNV €upLTEPN TEPLoxT| Tou Aiov. Xto vmoyelo oteydlovtal vopicopata,
gpyaAeia kol oporopata apyaiov eéonAiopov. ITicw anod to povoeio, TN VOTIX TAELPE, HTTOPOVV VX

ekTeBOVV 0NV LIIABPO PEYAADTEPA ELPTIHATA.

H mepujynon oto povaeio Oa mpénet va EEKIVIOEL e P EMIOKEYN OTOV HIKPO KIVIHUATOYPAPO OTO
100yeto. Xe pia tovia pikpol punkoug, o kadnyntig IavteppaArng evnuepaver yia 1o apxaio Aiov, 1ig
QVAOKAQEG Kl TO [OVUTEIO.

Topa mOL YvwpIleTe TIG PATIKEG TTANPOPOPIEG YlX TOV QVACKAPIKO Xwpo, Ba Seite kamoia ekOéuata
HE GAAQ pamia. Agv LTTAPXEL TIPOTELVOUEVT TEPG Yyl TNV EEVAYNOT OTO HOVOELD. AV QVaPWTIEDTE YIA TIG
600 €IKOVEG OV €10060 TOL KIVIUATOYPAPOL - gival édpo tov Aovfpou ato Tlapiol. ¢ evxaplot

Yyl TNV TTAPOXT OPLOUEVV EKOEUATWY TOV LOLOEIOL Yyl pia Tpodwpvi) ékBean ato Aovfpo.

Iooyeto:

Oseppd Aovtpa

Avlpeoa ota OMOPEWVAPIX TV HEYAA®V 1OHATIKOV AOVLTPOV LTPXAV S1AQOpa OyXAHXTO TIOL
anelkovi{av tov AoKANMO, ToV BepamenT] KAl TIPOOTATI] TOV OOHATOC, KOl HEAT TG OIKOYEVELXG

tov. EKT0¢ ano t ovluyo tov, v Emadvn extibevton emiong aydApata tov yiov tou ITodaAeipiov

Kot Moyowov kot v Buyatépav tou Yyielag, ITavakeiag, Akeon kat ldoo.

To 1epo ¢ AnpnTpag

[Tpokettat yix 10 TaAAKOTEPO AVAOKAHHEVO 1EpO 0TO Alov oL XpovoAoyeital amo tov 60 cwva 1.X.
H Bed Aatpevotav oto Alov pexpt tov 4o oova p.X., dnAadn ya oxedov 1000 xpovia. Xto xwpo

Bpébnkav AaTpeLTIK& aVTIKEIpEVR, TNAIVEG HOPQEG, AuXVAEPL, aYYEIX KOl VOPIoHOTA. XTO HOLOEIo



ekTiBevian TUNHOTX YALTTTOV oo S1dpopeg enoyeg. TeTola aviikeipeva MePIAXUBAvVOLY évar KEQAAL
™G ANUNTpag amod tov 40 awva T.X. Kol To KEQAAL g A@poditng and tov 1o adva p.X. Eva
TETPIVO PUTAOK POV XpNoipeve k¢ aMOBNKELTIKOG XMPOG Y& TNV TPOCTPOPA KPENTOG KATH TN
Sapkela g teAeng Buoiag yix ™ Beq Agpoditn. To popaiko avriypa@o evdg ayGApOTOg TNG
Aptépidog (MpwtoTuno amo tov 40 awwva 1.X.) Bpednke otov motapd Bapvpa kot extiBeton pe tnv

ovopaoia "Aptepig Bagupa'.

To Iepo g Tordag

H Aatpeia ¢ Todag ano v Ailyvnto, mov €1onyBn and toug Popaiovg, dpxioe va aviikabiota
Aatpeia g Aptépidog. Ymmpxav ayaApota g Todog Toyxng, g Towdog Aoyia, g Bedg g
yévvnong, kat g Agpoditg YnoAvpumadag. To yhuntd g TlovAag Ppovtdiavig AAeEavdpac,
avtiypa@o tov omoiov propel va det kaveig oto Apyarodoyiko ITapko, NTav akopa 6pBo oto Babpo
TOL OTav avokoADEOnke. EmmAéov, extiBevion ayoApatidia tov Apmokpdtn, TOL GLVTIPOPOL TNG
Towdag, Ko papHApIVEG TTAGKEG TIOL QATEIKOVICOLYV NMOTLUTIOHATH TIOSIOV SIXPOPETIKOV HeyeBmV
(mBavwg avépwv Kal yuvailkav). Mia amd autég elvan meEPIOTPEPONEVT). £TO TO® HEPOG UTOPEL
KQVELG va 8L v Tp@TN, amotuyxnpevn, mpoonadela tov kKaAAttexvn. Kabag to pappapo nrav
TIOAOTIHO, OAOKATP®OE TO €PY0 TOL OTNV TOW TAELPA NG Mvakidag. EKTOG amnd Tig anekovioelg
TPOOONWV, PpéOnke To MAV®w PEPOG €VOG TNYaS100 KABDG KOl AATPEVTIKA QVTIKEIPEVA OTOG 1o

HUAOTIETPA, HIX TIPECA PPOVTMOV KA VA HIKPOG fwHOG.

To 1epo6 Ttov OAvpTiiov Aog

Edw amewovidovton piax pappapiv KeQoA Tov motdpiov Beold Bagipa ko AiBiveg mvakidec.
Meta&h avtav vrndpxouvv €moToAég Tov Bactaid @Ainmov E' mpog toug a&lopatolyoug Tou Kot
TOLC TOAITEC TOL AlOv.

To Iepo tov Ata Y{iotov

ExtiBevton o aydApata tov Ala ko g Hpag mov k&Bovton oto Bpovo toug kabmg kot didpopa

TIETPIVH OYOAAHATIOIX AETAOV.



ITepontépo ekBepata

Eva edpnpa amod v okia Anda eivar éva mANpwG Satnprnpévo Happdpvo Tpaméd, To omoio
otnpiletal o€ éva KAANTEXVIKG epunvevpévo ayaApa Aovrapiov. TpoaméQla autod Tov TUTIOV
XPNOHOTOOOVTIAV Yl TNV TAPOLCINOT) TOAVTIHOV OVTIKEIHEVQY. L€ TPOONKeG eKTIBevTOL TAPIKG
QVTIKEIPEVA aTIO TOUG apYaiovg TaPoLG. TTapovolalovial KOOUNHATA, YOOAIVX Kol TTAvVa ayyeia,
vopiopata kot GAAa ekBépata. Eva poappdpivo avayAv@o, HEPOC HIOG POHAIKNG COPKOEXYOU,
avamaplotd dVo avtiBeteg oeiyyeg. ATO TOLG TIPOIHOVLE XPLOTIAVIKOVEG XPOVOLG TpoLGLAlovTaL

TETPVA AVAYALQOQ, €EMITOHPLEG OTNAEG, CTAVPOL KA AVTIKEIHEVA TNG AELTOLPYLNG.

AvoTtepog 0po@og:

Ol xwpol T0L €MAVGO OPOPOL XPNOIHOTIOLOVVTINL YO HOVIHEG

ekBéoelg Kon yix meplodikeg ekBEaelc. H mapayoyr pn@idotod

Exrti Kel ) 10 Alov K ) 1.
TiBevton avrikeipeva amo to Aiov Kot T yopw TepLoxn R =
Ano ™ BiAa ToL AlovOoov TPOEpPXETAL v YNPOWTO TIOL KMpOKAG  VIVOTAV  epTOpIKA.

Ymrjpye o oxedixot)c OV

oxediale TO  épyo

QVOMOPLOTA TO KEPAAL TG MéSovoag. Ot yneidwtol Aibot
TéYVIG

(tesserae) elval KATOOKELAGHEVOL OO XPOHATIOTO HAPHAPO, EVQ
ovpPoVa pe TIg embvpieg TOv

VTTAPYOLV ETOTG EMEEEPYATHEVOL KL KATTO101 YDAAIVOL YT QiSEC. T e Lt

Ta ayoApaTidix TECORPOV PIAOCOP®Y TIPOEPYOVTAL EMIOT|G ATTO TN
BiAa Tov Alovooou.

Zta Opavopota plog emTOPPlag OTNANG  OmeEKOVILETOl Eva
Kopitol. Kataokevaonke oTig apyég Tou SeVTEPOL [HIGOV TOL 50V
aova .X. Movo Alya avtikeipeva and outr) v mepiodo €xovv
Bpebel péxpt ottypng ot Makedovia. O tonog Tov pappdpou mov
XPT|O1HOTIONONKE LITOSNAMVEL 1OVIKI] TIPOEAELOT), 1| TEXVOTPOTIX

Bupidel emtopPieg otAeg oL BpEBNKaV ae EAANVIKG VNO1dL.

H Y8pavAig tov Aiov

OTNV TIPOETOILAONEVT) PAOIKI)
em@avela. O1 epyateg somalav
K1 oupnAatodoav ™
amaitobpevx  prideg  oto
emOuunto oynpo. Xt OLVEXEI,
01 TEXVITEC TA KOAANOAV AV
otV TIPO-0XeO1XOPEVT)

ETMPAVEIX KA1 OQPAYIOAV TOVEC

XPHOvG.

To vépavAKO Opyavo Tov Aiov, mov ovopddletal emiong YopavAig tov Aiov, eival to apyxoidtepo
VEPAVAIKO HOVLOTKO Gpyavo TIoL €xel avaKaAL@BOel MOTE Kot Bewpeitatl To apxadtepo TANKTPOPOPO

Opyavo oTov KOapo. To Opyavo KATaoKeLAOTNKE Tov 10 oova m.X.



To opyavo

Me 10 Opyova vepol, TOLG TIPOYOVOLG TWV
OpYAV@V TIOL  HOIA{OLV HE  EKKANOLOOTIKK
opyava, n otabepr| mieon tov agpa Stnpeitan
ano éva doxelo aépa, To omoio Pploketon peoa
oe P Sefapevny vepov. Me 1t PorBeia evog
nmAnktpoAoyiov, avoiyet pwx  PaABida, pe
OTIOTEAEGHA O BEPOG VA ELCEPXETAL OTO COANVX
TOU OpPYAVOL KOl Vo Tapdyel €vav nyo. Kabe
OWANVOG OpYAVOL TIPAYEL VA GUYKEKPLUEVO
TOVvO.

H vdpavAkn tou Aiov €xel Bog 120 ekatooTa

Kot TAatog 70 ekotootd. 24 OwAveg e

Siapetpo 18 mm ko 16 otevol cwAnveg e

Siapetpo mepimov 10 mm eivan tomoBetnuévol

oe 0600 oepeg. Eivor  Sakoopnpévor  pe

Apxaio Yopaviig

aomnpéviovg daktuAioug. To cwpa Tov opydvov
NTov Slokoopnpévo pe aonpévieg Awpideg kat

TOAOXpw A, 0pBoy@vix YOGAIVX GTOAISIO.

IoTopIKO TG AVACKAPTG

Y1 apyég mg dekaetiog tov 1980, 1 mEPLOXT] AVATOAIKE TOU KEVIPIKOL SpOHOL ToL apyaiov Aiov
ano&npavOnke. O YEITOVIKOG TTOTAHOG €lXE TANHHVPIOEL HOVIHA THIHOTX TOV XPXALOAOYIKOU XMPOU.
Ed® 1o kahokaipt Tov 1992 mpaypatomom|fnkav TPoypapHATIOHEVEG AVAOKAQPEG LTIG T dtevBuvon
ToL KaBnynt Anuntpiov IMavteppaAn. Ta BepéAa evog KTpiov amOKHAVEONKAV amévavTtt amo
Bida Tov Atovboou. To mpwi ¢ 19n¢ Avyodotov 1992, ot apyatoAdyol avakGALPoV KOUPATI
HIKPOV XAAKIVOV 0ANvev. ['odva-

EmnAgov, Bpnkav piax peyoAdtepn, opBoyavia xdAkivn mAdka. To eMPEPOLE ELPTHOTA NTAV €V
HEPEL OLVOESEPEVA [IE TO CUUTIETHEVO XOHA. AQOD avayVOPIOTNKE N ONHACI0 TOU €VPTHATOG, TO
XOHUQX OMOpaKpUVONKE €UPEWC KOl TO €0pnua OTaABNKe, yla mepotépw emegepyacia, ota
epyaotipla. Metd Tov KOBOPIOHO TWV OVIIKEIHEVAV, Ol OPXALOAOYOl ouveldnTonoinoav Ot

EMPOKELTO YIX VO HOLOTKO OpYyavo, £V OPYaAVO VEPOU.



Replica

Me v vmootpign tov EAAnviko0 Ymovpyeiov TToAttiopot ko ABAnTiopoL ko ) BorBeia Tov
kaOnynt IavteppaAn, Eekivoe 1 avakataokeur Tov vepokopSaAlov oto Evpwmnaiko IToAMTiotiko
Kévipo AeApwv 10 1995. KataoKELAOTNKE XPNOHOTOIOVTNG Op)Xia OpXELX KOl TO TPOTOTLTO TIOV

avaokdgnke oto Aiov. To 1999 1o 6pyavo oAokAnpwOnke.

ExOépata ano tnv evpoTepn) EpLOyN

Avaoka@ég otnv ITHdva

Kovta otov Makpiylado, To Kpavio evog KopLtolol BpeBnke Katd T SIAPKELN TRV OVACKAQ®V OTo
10 1994 féw¢ to 1996, otov tdpo 108. Eixe meBdavel veapr, Oev eiye MANPWG OVETTLYHEVN
odovtootoiyia. T v kndeia g, €lxe otoAoTel pe ydAkivo Sddnpa. Extdg amd avtod, popovoe
Eva XGAKIVO BpaxioAl, tpia SaytuAiSia yior ta SAXTUAR, €va KOAE KOl HETOAAMKG EEXPTIHATA OTN
(ovn me. Ot apyatohoyot g ESwoav o ovopa "Kopitot mov kopatat”. Ot TIapeg avTtoL Tov €id0ug
NTaV TOAD OTIAVIEG WG SOPX, LTTIOYPAUHLLAV TNV TAEN TOL VEKPOL. MEeTaED TV KTEPIOHATOV OTOV

TAPO LI PXAV TPIO HUKNVATKA KEPAPIKK ayyeiar.

[Mapovoidloviot emtOpPLeg oTNAEG Kot GAAX EVPTHATA OTIO TIG VEKPOTIOAELG NG TTudvag.

Evprjpata amo ) Pitivn

Ye po mpoBnkn mapovoldlovtanl XGAKIVEG HOPPEG amd To aypoTiko mepiaAiov g Pitivng. Extog

amo HopYEG (v, propet va det kaveig evav Kovpo kat ayaApatidia tov HpoakAr).

Ymoyeto:

Noptopata

ExtiBevion moAA& Sagopetikd vopiopoata, mov Ppédnkav oto Aiov kKatd T OIGPKEX TV
AVOOKAP®V. AVAPETK TOVG, £VOG XPLOOG OTATIPAG, O 0T010G eK60BNKE amd Tov Dikinmo B' ko ftav

TNV EMOYXN TOL TO CHAVTIKOTEPO VOpIoHa oty Evpomnmn. O apyupog TETApTO NG SpayHNG o Eixe

KOYel 0 Méyag AAéEavdpog S1ad00nke ae OAN TV avatoAkn TAELPA NG avToKpatopiag Tov. Evag



Baoniég ANéEavOpog A'.

Baoidever oo 1o 498 11.X. €0¢ TO

454 .X.

O Aletavdpoc A' avédaPe To
Opovo IO TOV TATEPA  TOV
Apvvta B'. H Moaxkedovix nfrav
€KEIVI) TNV €IT0Y1] DITOTEAEC KPATOG
¢ Ilepoikng Avtoxpatopiag. O
Paoicg AXéEavdpog evr)pynoe wg
mpeoPevtr)c twv Ilepoov. 'Etol,
pet& T vowpoyia te Zodapivog
(480 m.X.), Tqv omolax éyxoov o1
ITépoeg, S1TTPAYPATELTHKE OLV-
Onkn eprvne pe tovg EAAnveg
VIKI)TEG.

Qotdoo, 1 Aertovpyia Tov Hev TOV
epITO010€ VO TIPOEIOOTION|OEL TOVG
EAAnveg yix puax mepoiky) emifeorn
éva ypovo apyotepa. O1 EXAnveg
KO1 01 XLIXPTINTEG VIKNOoOV TOLG
ITépoeg otn payn tev Matoaov
mov akolovdnoe. O1 Ilépoeg
vroxopnoav oty Mikpa Acia ko
n Moxkedovix avéktnoe TNV

avefaxptnoia .

ekBeo10KOG TivaKOG TAPOLOIALEL OE XPOVOAGYL0 TA VOUIOHOTX
TIOL KOTINKAV G€ OLVOLACHO HE TOLG PaotAgic Tov KLBEpvnoav
™ Makedovia. To Kupiapyo LAIKO KATHOKELTG VOHIOHATOV NTAV
10 oaonul. Kupiowg kémnkav PBoapid, MOAOTIHX OOMPEVIX
vopiopata omd T Oomolx  KAMmol  avaKoAL@OnKav o
Meoonotapia, v Alyvnto 1 1o AegBdvte. Xpnoipomnolovviav
OHMG KOl HIKPOTEPH Vopiopata, mou Tpoopiloviav yla Tnv
TANPOUT TOV CUVOAAAYQOV TNG KaBnpepvhg (wng.

EXTO¢ amd Tt KOW®G XPNOHOTOIOVHEVA VOHIOHOTH Yl
TANPWHEG, Ol apXaloAdyol BprKav Kol OTavIOTEPXK VOHIoHOTA.
Ye avtd anewkovidovton Beoi 0mwg o Alag, n ABnva 1 n Aptepic.

Y Boépelax EAAGS, TO Xpripa €10mx0n apKET& Vopi¢ wg HECGO
OLVOAAYNG. AOY® TV HETOAAEIOV TOAVTIH®V HETOAA®OV OTN
xepoovnoo ¢ XoAkOikng kor ot Pouvd tov IMayyaiov,
UTINPXOV OPKETOL TIOPOL Y& TNV KOTI] VOHIOHAT®OV. XTO TIPAOTO
{1006 ToL 50V aVa T.X., 0 factAtag AAEEavOpog A' eloTyaye
VOHLOHOTOKOTIO 0TO HaKeSOVIKO Pacilelo. O kOplog Adyog yix
T0 Brpa auUTO NTaV T LMOXPEWON KOTAPBOANG QOp®V GTOLG
[Tépoeg. Emexteivoviag TNV aUTOKPATOPiOr TOL TPOG T
QVATOAIKG, €0e0e LTIO TOV EAEYXO TOL TIEPLGGOTEPN OPLXEIX OTNV

neployn 1wv Oinnov. H anddoon povo and avtd ta opuyeia

LTTOAOYLLOTAV O€ €Va AOT|HEVIO TOAaVTO (TiEpimov 26 KIAG) tnv

neépa.

M 18wxitepn KOTNyopio VOPIOPHAT®V €ival TO AEYOHEVO VOHIOHX-QAVTOOHX, TIOL OVOpG{eTal

eriong opfoAdg tov Xapovia. Elvar guiaypéva and @OAAa xpuool Kot T €falav 0To OTOHA TOL

VEKPOL Yl va TTANpOoovv Tov mopBueio Xdapovia. AVTOG PETEPEPE, CUOHEMVA HE TNV EAANVIKN

HLBoAoyia, TOLG VEKPOLC TIEPK ATIO TOV TOTAHO XTUYX 0TO BaaiAelo tov Adn.

EpyoAeia Ko KaONpEPIVA avTIKEIpEVH

[Mapovo1dlovtal OIKOSOHIKG LAIKG OMw¢ TTAAKAKLO Sameédov, Kepapidia opoeng, To0BAa, mAvol-

Kol pOoAUBSIvol owAnveg vepol. Ta mNAVO OIKIOKG& OKeDn Tov Tepleiyav A&dt 1 Kpaoi

KOXTOOKELALOVTQV HE TN XPT|OT TPOX®V QYYELOMANOTIKNG Kal Yrjvoviav o€ kApavoug. ExtiBevton

Sipopa epyadeior ko opiAeg, amd ta omoia pmopel kKaveig va §e1 APECH T AMOTEAECHATA TNG



epyaoiag oe pappdpva kKoppatia. Evag pikpog apyaAelog omelkovifel g KATROKELA{OVTIaV Ta
vepaopata. Eva youdi kot 1o youSoyxept Tou €ival KATHOKELDAOHEVH OTIO TIETPA.

Oa mpénel emiong va avaeepbel éva Gpotpo Tov 30V ctwva P.X. AvakoADEONKe VOTIX TOL
eAANVIoTIKOD Bedtpou. M xetpokivitn Cuyapid tov 1ov aova m.X. frav ToAD KaA& puBpilopevn.
Ané tov 610 odva mpoépyeton éva speculum, éva Gpyavo TIOL  XPrOHOTIOLOLVIAV Y&
YUVOIKOAOYIKEG €&€TAOTELG. 'Eva HOVTEAD TOV CLOTHHATOG LTTIOKAVOTAOV Oeiyvel TG Beppaivovtay Ta

OHATIKG AoVTPG TNG TTOANG.

To mo evtuMWOIaKO EkBepa TOL pOLAEIOL, TO YNPLOWTO Tov Atovidov, fpioketal s éva EexwploTo

KTip1o, v ApxaioBnkm.

H Apyaio0rikn



H Apyono0nkn

Ye auto To KTiplo, mov Ppioketal SuTIKG TOL povaeiov, ektiBeton T0 YNEIOWTO TOL Alovucov. ATO

Hlx 0TOQ, propet va to del Kaveig amo 0Aeg Tig mAevpég. Eniong, oe mpobrkeg mapovoialovtal 0Toug

EMOKENTEG EVPNHATA ATIO TIG AVAOKAPEG 0TO Alov Ko T YOpw meploxn). ‘Eva Bivieo evnpepavel ya

TOV TEHOYIOHO TOL YNPO®TOD GTOV TOTO VOKAALYTIG TOV, TN HETAQOPAR TOL GTNV APXAL0OTKN Kot

v enakdAovdn amokataotoot. To Ktiplo ytioTnke e1d1kd yix TNy €ékBeom avto ToL YNESWTOV.

Pnoednto tov Atovocov

Agite MV TOViX Y1 TV amoKatdotaon tou Yneiéwtov. Eivat omv eAAnvikn yAdooa pe ayyAikolg

LTTOTITAOUG.

eprypagn

To YnEWdwtd TOL AloVOoOL €ival TO HEYRAVTEPO LTIAPYOV
UnednTo mov Bpebnke mMOTE KATd TN SAPKEIX AVOOKAPQOV
oto Alov. Amewoviet v em@oitnon Tov Oplaxpfevn
Alovhoov. X1o KEVIPO TOL YNEIO®TOD peEYAANG KAIpOKAG, O
Advuoog amekovieton o Gpada. AimAa tov Ppioketat évag
WPLHOG X1ANVOGE, 0 omoiog paAAov Bewpeitanr fonBog Tov Beov
napa  apaédg. Avo Ilavlnpeg oépvouv v dapada, Svo
Kévtavpot kpatovv ta yaAvapia toug. O évag and toug dVo
Kevtavpoug kpatael éva mbdpt (kpatrpa) mov mbaveg
nepiexel kpaol. O GAAOG KEVTALPOG KPATA GTOV OHO TOL €V
KAE10TO ayyeio, mov mBavag mepiExel ta 1epd cOPBoAa g
Aatpeiag Tov Alovooov. To avoKTOXPWHO POVTIO aVAOEIKVUEL
™M pHopon Tov Atovdoou. Ot KaAATéxveg (mBavotata TOAAG
ATOpa SOVAELAV TAVTOXPOVA TIAVK OTO €PYO0) XprOlHomoincav
ynoeideg  StpopeTikdv  peyeBdv Kot TOAAEG  Sekddeg

QTOXPWOELS XPOHATOG YIX VO QMEKOVIOOLV TAXCOTIKA TIG

A16vvoog

O 0gd¢ Tov KPAOI0L KO THE TPEAXG
eivan ylo¢ tov Aia. Aedopévoo o6T1 1
HNTEépa Tov, 1) Zepedn), fTav Ovnrr),
fntav o povogc Bedc pe avOpwmvo
yovéa. Apétpnror  pvbor  Tmepr-

B&AAovV TO TTPOOOIO TOV.

Aéyetan 6t1 KpOPeTaL KO TOV KOOHO

pe Tic Movoeg, xopic va Oéder va

EMOTPEPEL

O peBuopiévog Aiévuoog atnpidetan
o€ évav odTupo




Aentopépeleg. 'ESwoav 010 €pyo TOLG TOV XOPOKTNPX €vOG Tivoka {oypa@ikng. MbBavotata pa
EIKOVX QTIO TNV EAANVIOTIKT| EMOYT XPNOIHEVLOE WG EPTVELOT.

O1 pAoKEG KATM KO TTAV® OTO TO KEVTPIKO YNOdwTo eivan emiong vPnAng moloTtnToc.

To €pyo t€xvng dnplovpynbnke otig apyxég tov 3ov awwva p.X. To KOplo pépog Tov YnEdwTou, 1
em@oitnon tov Atovooov, gxel Siaotacelg 150 ent 220 ekatootd. OAOKANPO 10 YNPdOTO €xel

emoeavela nepimov 100 T.p.

Avaokaor)

To kaAokaipt Tov 1987, o1 apyatoAdyol BprKav KAT® OO €vVa OTPOHN XOHATOG TO OT|HAVTIIKOTEPO
UNEdOTO TOL EKTETAPEVOL XAOPOL avaoKagng. Hrtav oyxebdv mAnpwg Satnpnuévo omd v
TPOOTHOIX TOL KAADTITOVTOG XDHATOG.

duvokd, auto to MoAVTIHO evpnpa Ba Empene va SwxtnpnBel. Enedn énpene va mapovoiaotel oto
KOWO, KOTOHOKELAOTNKE Hlax TIEOYEQLUPN TAV® OTNV ONMola Ol EMOKENTEG HMOPOLOAV VO
TIEPTIATI|COLY YOP® TOL KOl VX HEAETIIOOLY TO €PY0 TEXVNG OO OAEG TIG TAELPEC. AveyépBnke P
Kataokeun otéyng. INa meploootepa amd 20 xpovia, 10 YnNESOTO TPOOTATELOTAV MO TOLG
avBpwmnoug, T Ppoxn Katl Tov A0 KAT® amo TNV KATOOKELN NG OTEYNG. Av Kat forfnoe evavtiax
OTIG OKTIVEG TOL TJALOV, NTAV AVIOXLPO EVAVTIO OTO €60(OC, VEPO Kal TN YeVIKT] @Bopd. ATo Xpovo
0€ XpOVO, T KATAOTHOT] XEPOTEPELE. KAMOlX KOPUATIAH TOL H®OKIKOU OMOOTIAOTNKAV MO TO
€6agog, putd avamtuyOnkav otig peypés. Htav povo Bépa xpdvou va KataoTpagel autd to €pyo,

TO OTOl0 TAPEPELVE OE PEYAAO PaBpo avénago et SU0 KIALETIEG.

ATokataocTtaot)

Anogoaoiotnke va Snpiovpynbel éva Eexwplotd KTiplo ylix outd To €pyo TEXvNG. Meta v
O0AOKANP®OT| TOV, TO YNPSwTo €npene va anopakpuvlel ano ) Bida tov Atovocou. To pBivonwpo
tov 2015, ouvTnPNTEG, KpXKOAOYOL Kal pyaTeg Sekivioav auTo To €pyo. TIpokelpévou va xmplotel
10 UN@dmTO og Sdpopa PéPT, ONHEIOONKE TPAOTH 1] B€0T KOl TO OXNHA TV EMPEPOLS YNEIODOTOV
ABwV 0TI IPOPAETIOPEVEG SIOXWPLOTIKEG YPAHEG. XTI CUVEXELX APAIPEBNKaY aUTE T YNEOWTA.
Epappootnkav e181keg KOAAEG Kol LPACHATIVA PUAAX Y10 VO 0TEPEMBOUV 01 LTIOAOITEG TIETPEG 0N
Béon toug. AkoAovBnoe n Swipeon TOL YNEWOOTOL Ge SIAPOPEG HETAPEPOHEVEG TIAGKEG. XN
OLVEXELN, Ol TTAGKEG QUTEG ETPETE VU S1AXOPLOTOVY QIO TO LIIOCTPWHA. EEKIVOVTAG KO TNV KK,
avolytnkav Tpuneg 0To €60(POG KAT® MO TO QVIKEIHEVO HE TN XPNOTN HOKPOV Tpumaviwv. Me
eninedeg xaAOBSveg Aemideg, o1 omoieg el0NXONOAV OTIG OTEG, O1 €181KOL AMOKOAANCHV TO YNP8WTO

Qo TO LMESAPOG. LT CLVEXELN, TO AVOPOOAV OAAX Yyl VA 08NYNO0oLY omd KAT® P10 QVTIOTOLKN



XaAOBSvn mAaka. H em@dvelar kaAbeOnke pe E0Aveg mAdkeg amo toug fonBovg. Ald@opot 1HAVTEG
Tévuong BonBnoav va otepewBolv o1 §V0 TMAAKEG N pia MAvw oTNV GAAN, €101 WOTE Vo PNV €ivat
duvat Kapia petaxivnon katd tn peta@opd. Ta koppdtia, Bdpoug €wg 500 kg, éptacav oto
PUHOVAKOUHEVO HEC® HIOG PAPTIOG KOl HETOQEPBNKAV oTnv apyolodnkrn. Xto petady, €kel oT1o
damedo eiye amAwBel pa akpiPrg elova 0AOKANPoL ToL YNEIS®TOL. Kataokeuaotnke o€ KApHOKQ
1:1 ywx va 8eiéel otoug avaoTnA®wTég Tov XOpo yla kaBe empépoug otoiyeio. IIpokelpévon va
otafeponojoovy TG UYNEOOTEG TETPEG, Ol AVHOTNAWTEG AQPAipecav TO TAAXIO OTPAOUN
VTTOOTPAOHATOG KAT® oM TO YNEIOOTO KAl TO AVTIKKTESTNONV HE PPEOKO Koviapa. TEAOG, o atudg
SiéAvoe v €101k KOAAX peTa&h Twv Ynedntav AtBeov kot tov vedopatog. Ta THRHATA OV

npoékuYav tomoBetBnkav otn B€on Toug Kol enavevaBnKav ya va axnpatiocovv Exva 0AGKANpo

TO €pYy0 TEXVNG.

Micw oTa IEpLEYOUEVA




ATTOYOpO

Iotopia

H eykatdotaon twv vouTiK@v oto onpepvo Atoxwpo &ekivnoe to 380 p.X. and tov fulavtivo
avtokpatopa ©Oeodooto. 'Eotetde avBpwmovg amd eAAnvika vnolwd otov OAvpmo yua va

EYKOTOOTAOOVV €Kel.

AuoTUX®G, N OKPIBNG TIPOEAELOT TV TEPLOCOTEPWV aVOPOTI®V €ival AyvwaTn, HOVo To vnoi g
Afpvov Bewpeiton oiyovpo yi TNV KOToywyn Toug. AgbopEVOL OTL Ol TEPLOCOTEPOL QMO TOLG
VIOWTEG N TAV VOUTIKOL, T)TAV QUOTKO VX AOKIGOLV TO EMAYYEAK TOVG OTI VEX TOLG TXTPIdA.

T'evika a&ofeata

*  AvaxkaAOYTE TNV GHOpEN TOALK TIOAT).

* AmoAavoTe TV npepia Kot Tig Papotafépveg oto YPapoAipavo g I'pitoag

*  (Xaptng kot mAonynon).

* H ayop& otnv avatoAikn mAevpd tov napkov (tnv Tpitn ano tig 8:00 éwg tn 1:00 mepinov)

* To @apayyt tov Evinéa mpoo@épel oe kdmowov pia afiaotn 6éa ota fouvd. [eprnatdte oe
éva eviehwg eminedo povomdtl. O motapog Eviméag péel 0To @apayyl, Ve HTPOCTA GOG
Bploketal n meploxn NG KOpLuENG. Auvtr 1 Sdpopn Eival KATtGAANAN Kat yix QTopa
HeyaAUTepng nAkiag.

*  (Xaptmg kau Aorynor)

IMa 6Aovg 6oot €xouv Opedn ylx opewvr
neConopia: ESG mepvael T0 eLpOMATKO
ne(onopiko povondrtt E4, to onoio cog
odnyel 010 MAAO povaoTipl Tov Ayiov

Alovuoiov Kot amo ekel 0TIG KOPLYPEG.

0 Qapdyyt Tov Evinéa


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'14.3%22N+22%C2%B029'25.2%22E/@40.103972,22.490333,3570m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x2d847efac6d2363f!8m2!3d40.103972!4d22.490333
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B009'14.8%22N+22%C2%B032'52.5%22E/@40.154111,22.547917,3567m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0xc1684c0e8ea2e94c!8m2!3d40.154111!4d22.547917
https://www.spitogatos.gr/pwliseis-gi/litochoro

KoAoppnon otov motapo Evinéa

ot

Karappdmc 070 A6 HovaaTthpl

AxkoAovBnote MPAOTH TO HOVOTIATL A0 TO TIAALO HOVAGTHPL TOL Ayiov AlovVuaiov PEXPL TO EKKANOGKL
tov Ayiov. Ekel mouv 10 povomdm ywpileton, mpwv Swaoyicete 1o MOTAHL, oTpiPte Sedid Ko
okoAovBnote v mopeia Tov Eviméa mpog ta mavew. Metd and Alya Aemtd Ba tdoete oe €vav
KOTAPPAKTN TIOU YUVETAL O€ P10t QUOTKT Alpvi. AQrote o TS 0aG Vo KPEHOVTAL GTO VEPO N

KOAUUTINOTE. Liyoupo AMOANVGTE TNV OHOPELH TG GUONG.

ITicw oTa IEPLEYOPEVA



Movr) Ayiov Atovociov

To TO GTPAVTIKO

*  Koatowkeiton amod povoyoig
e TloAbTIpa eKBEpOTH OTO HoLOEiD
* TlapexkAnot tov Ayiov Alovuaiov 6To @apayyl Tov Evitéa

*  TnAégwvo: 23520-21121

*  YUVTETAYHEVEG TIOALO HOVOOTHPL: Xaptng Kot TA0NyNnor
*  YUVTETAYHEVEG VEOL HOVAOTNPIOD:  XAPTIC KoL TTAOT)YI|OT)

Yndapyovv §00 HOVXOTHPLX L€ TO 1810 OVOpQ.

To maAandtepo amd ta Svo Ppioketon oto @apdyyt Tov Evinéa oe vyopetpo 850 p. To vedtepo
povaoTtpt Bpioketan mepimov V0 YIAIOPETpa €Ew amo to Attoxwpo. Kot ta Vo povaotipla gival
€UKOAX TPOGPBACIA HE QXLTOKIVNTO.

Apyika 10 ovopa Ntav Ayia Tpidda. Me v ndpodo tov Xpdvov, OH®G, EMKPATNOE TO OVOUA TOL

18putr| TG, Tou Ayiov Alovuciov. To véo povaoTipt TIPEe TO OVOHK TOU.

To naAi6 povaotiipt


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B007'06.0%22N+22%C2%B029'02.0%22E/@40.118333,22.483889,3569m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x8199401ecd78050c!8m2!3d40.118333!4d22.483889
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B005'39.0%22N+22%C2%B025'43.0%22E/@40.094167,22.428611,3570m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x6ff19f3ad7002363!8m2!3d40.094167!4d22.428611
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B005'39.0%22N+22%C2%B025'43.0%22E/@40.094167,22.428611,3570m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x6ff19f3ad7002363!8m2!3d40.094167!4d22.428611
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B005'39.0%22N+22%C2%B025'43.0%22E/@40.094167,22.428611,3570m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x6ff19f3ad7002363!8m2!3d40.094167!4d22.428611

Iotopia

: -
= e

-

To uovdcmim TIPLY Q70 TNV KATAGTPOPI) TOL (PwToypapicr
&vog atpatit m¢ Wehrmacht)

BopPapdiotnke ko apydtepa avaTivayOnKe.

To moAo povaotpt 16pvBnke TO
1542 xon Tav agiepwpévo atnv Ayia
Tpwada. Ilepiparietor oamod 1oxLPa
Telxn Kol Kuplapyeiton omd  éva
TIAPATNPTTIPLO, HOLALEL HE EVa HIKPO
opovpro. Kata t Sidpkela Srapopwv
OULYKPOLOEWY, xpnoipevoe ®G
KOTA@LY10 Y& TOUG TIOAITEG, OAAX Kot
YIX  TO  HOXOHEVA  OTPUTELHATA.
YNHEPQ, 0 eMOKENTNG BAETEL a0 £€w
éva epelmo. Xy 1otopia tOL, TO
HOVOOTIPL KATAOTPAPNKE Ko
avolkodopnBnke apketég @opéc. To
1821 o BeAn Tlaodg 1o ékaye. To
TEAELTAIO  KOTHOTPOPIKO  YTUMNH
npbe amo ) yeppavikn Béppoayt tov
Amnpihio tov 1943. Eneidn Aéyeton 6T
EAMNvEG aywviotég g eAevbepiag
elyav Kpug@tel otV TEPOXN TOL

HOVAOTNPLOD, auTo TIPAOTA

O1 povoyol eYKOTEAEWPOV TO KATECTPANHEVO HOVXOTHPL KoL HETHKOPIoOV 0TO METOXL, TO OXPXOVTIKO

™G HOVNG Kovid oto Attoxwpo. To Metoyt 16pubnke 1o 1650 ko amoteAovvtav, €KTOG AMO TX

KTNHATA, HOVO omo pia eKKANoia, To aypoTIKG KTIOPOTA KAl Ta KTiplax oTax omoia {00GQV 01 [Hovayol,

01 oToio1 aoyoAovvTav e TN yewpyia. Metd tov Aevtepo TTaykdopio TToAepo to KTNHA emekTddnke

otadloKG o€ povaotnpl. To MaANOTEPO TUNHA TOU VEOU HOVOOTNPLOL €ival eEOMAIOHEVO pE X

Bapid o1depévia mopta kot €10l Saywpileton (oamd to voAowmo cvykpotnpa). H nmpdofaon oe

aUTOV TOV X®Opo, To Abaton, emrtpénetanl HOvo otoug vépeg. ESw Bpiokovpe v moAld ekkAnoia,

T KEAWK TV povaywv, v Tpamelapia kKol 1o Ktiplo Soiknong. AxkpiBag €€m PBpiokovial ot

oTafAol, o epyaoTnplx Kat o Tupokopeio. OAa ta GAAa KTipla, €ktog Tov Abaton, OnMwg n vea

ekkAnoia 1 to povoeio, ytionkav petd to 1985.



H exxAnoia

XTtiomke o€ KAaowko opBodoéo puBpo. Mia eikova tov Ayiov Alovuoiov koopel v gicodo. Xt1o
E0MTEPIKO TOV, EKTOC amO TG ouvnbelg TOALTEAEIG eyKaTAOTAOEG pag opBodoéng ekkAnoiag,
UTIOPYXOLV OPLOHEVA 1O1ITEPA XaPOKTNPLOTIKA. Elvol eviummolako 0Tt MOAAEG KOPEKAEG, ypapeia
Kol AN avTikeipeva eival Stakoopnpéva pe €vBeta amd eAe@avtddovTto 1 QIAVTIoL (TAOKAKL).
ITponv k&Avkeg xelpofopfidwv xpnopomolovvial wg Bdla AovAovdidv. Evag KaAMTEXVNG €xel
eneepyaoTel amd 10 PETAAAO PE avAYALQT] TEXVIKT] EKKANOLOHOTIKG HOTifa. Xe éva PIKpO TpaméQl
Bploketal pia eIKOVA OV aMEKOVILEL TNV avaotaon Tov Inood Xpiotov. AlmAa TG éva KaAdOt pe
KOPHATIA XapTloL Kot aTuAO. Ot oot mov BéAovv va amevBivouv €KKANGT 0TOV Gyl0 PTIOpOLV v

v KataBéoouy €60 o€ XapTi.

To Movoetio

Bploketon ota  Sutikd  Tov
OUYKPOTNHOTOG. L€ TAPAYHEVOUG
KOpoug, Qmo TOLG OToiovg TO
TOANO  povaoTinpl  €(noe  pe-
pIKOLG, Ol yevvaiol povoyoi
ékpufav  TOV  HOVOOTNPLOKO
Bnoaupo o€ HUOTIKEG KPUTITEG.

Amnayopevetar 1 ANYm  @wto-

YPOPLOV OTO povaeio

o -

s
Mépog touv povaeiov

Mia emAoyn and 1o StaocwBévta ekBEpaTa:

* Tpia aonuévia Kpavia pe 1€p& 00T& cQuLpPNAATNHEVOH O auTd ekTiBevion padi pe GAAx
KEUNALa.

* 'Eyypaga, ovpmepAapavopEvoy TOL  Eyypa@ov amd To €1to¢ 949 Tov 10AApIKOL
nuepoAoyiov (1542 p.X.), pe 1o omoio ot ToLPKOL KATAKTINTEG EMETPEYAV TNV EMOKELN
(onVv mpaypaTKOTNTA HAAAOV TNV i8puom) evog povaotnplov atov OAvpmo

*  Méow evog peyeBuvtikol @akol pmopet kaveig va Bavpdoel ta opootepa ELAOYALTITA HECT

0€ €vav HETAANIKO 0TOUPO.



* 'Evog emTtd@logq KEVINHEVOG HE XPLOEG KAWOTEG, QTIyHEVog Ta €tn 1578/79 amo Tov
Apaévio, povayd T@v HOVAoTNPLOV TV METEQP®OV
*  Mepikég amo TG €1IKOVEG IOV Stac®ONKav

*  Evroynopéva opBia ypageia kot ToAAG GAAx

Apketd Suobidkpiteg OAAG OTHOVTIKEG, KATOEG KOPVILOPLOUEVEG QOTIPOHNUPEG PWTOYPAPIEG
KpEHOVTOL KOVIQ 0TNnV €l0odo. Agixvouv To TOAL0 HOVAOTAPL PHIX GTIYHT| TPV OO TNV KATAOTPOON
tov. 'Evag otpatidmg g BéppaxTt @aTOypaQloE KPLuQA €Kelv TNV €MOXN Kol €0TEINE TIG

QOTOYPOQPIEG OTO HOVAOTIPL TIPLV ATIO HEPIKK XPOVIAL.

To mapekkAn ot Tov Ayiov Aovuciov

Ye elkool Aemta pe ™
noédix and 10 MOAO
povaotpt  Ppioketon
TO  €KKANOAKL  TOL
Ayiov Alovuoiov otov
Evinéa  motapo, TO
povomdm  eivol  onp-
atodotnpévo.  Ooot
avefaivouv  amoé 1O
Autéywpo  mpog T

[Ip1ovia, mepvolv ava-

s TIOQEVKTA aro 10

MoapexkAnot Tov Ayiov ato papdyyt Tov Evinéa exkAnodkL. Eivan ytio-
HEVO akKPIBOC KAT® amo évav mpoe&éxovia Bpdyxo Kol TAve amo pia mnyr. Xe po pikpn aibovoa
TIPOOELXNG O Gylog Aéyeton OTL TEAECE TNV 1ePN Agltovpyia Kotd T Sidpkelx G (ONG TOL WG

epnuit¢. Eva xapnAo vmdoTeyo oL XpnoipHeLE ®G XOPOG VITVO.

[Micw oTa TEPLEYOPEVA




Kévtpo ITAnpogopnong EOvikov Apupod OAvprov

To 10 GNPAVTIKO

*  ZuVIOTATOl OIWOONTOTE Yl TOLG eMoKENTEG TOL EBViKov TTdpkov!
* H ovyypovn ékBeon evnpep@vel TOLG EMOKENTEG YA TO fOLVO.

* IotooeAida: https://olympusfd.gr

*  TnAépwvo: 23520-83000

e Xdaptnc Kot mAornynon

Bpioketon mepinov éva xtAMOpeTpo €€m amd 10 Xwplo ATOX®PO, OTO SPOHO TPOG TIG KOPLPEC,
QTEVAVTL MO TO EKTETOHEVO OOANTIKO oLyKpOTNHA, Kol elvon  onpoatodotnuevo. Omolog

evlagepeton yio 1o EBviko TTdpko Ba mpéemel va evnpepwbel edw mpv emokedei ta fouvva. Ta

Béparta g €kBeong eivan apyaiol Tomol, (DA, yewAoyia, 10Topia, povaoTpla, puboAoyia Kot QUTA.

HMivakag mpofoAr¢ {bwv Kat uTWVY oV BpiGKvml otov OAvumo
Y KOTOG

To xtiplo oteyalel ta ypageia g Soiknong tov EBvikod IMapkov, v €kBeon, pia BifAodnkn,

Sapopeg aiBovoeg ouvedplaoewy Kal €va evpixwpo aifplo ya ekdnAwoelg. H eykatdotaon


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B006'36.1%22N+22%C2%B029'56.4%22E/@40.110036,22.499,3569m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x9fb0a42217a8682f!8m2!3d40.110036!4d22.499

dnpovpyel tov ovVOeopo peTa&h g Soiknong tov EBvikod INapkov kot tov Kowvou. XTov

EMOKEMTI SIVETAL P10 GUVOAIKT] EIKOVX TV FOLVDV.

"Ex0Ogon

Imv apxn g &evaynong ot emokenteg Ba TpEMEL va
TIAPAKOAOLONCOLY Pl EVIHEPMTIKT] Tovia yia Tov OAvpmo.
H éxBeon oyxedrdomke and 1o Movoeio 'ovAavdpr Puokig
Iotopiag g ABnvag. Xwpiletal o€ eNTG TIEPLOKEG, Ol OTOLEG
QMEKOVICOLV TA XOPAKTNPIOTIKA TV Sla@Opnv (®VQOV TOU
Bouvol. Awavepnpéveg oe Sdpopa NUIOPOQOL, LTTAPYXOLV
TVOKEG PEYGAOL HEYEBOLG TIOUL EVNHEPDOVOLV VIO OYETIKK
Bépata ot eEAANVIKG Ko ota ayyAika. Me kaBe avénon tng
¢kBeomng, mapovolaleTal T0 EMOPEVO LYOHETPO TOL [Bouvol
Kol mapovoldletal 1 emkpatovoa YAwpida kot moavida. Ta
a&lobéata mépav g EUONG AVTIHETOMI(OVTOL 0€ EEXWPLOTOVG
niivakeg. TIpoKeLTal yio apyxatoA0ykoug xmpoug Onwg To Alov
N to AelnBpa. O me(omdpog EVNHEPAOVETAL V1O EVOLIAPEPOVTX
HEPN KOVTIA 0T HOVOTATIA, OM®E TO HOvVaoTHpl Tou Ayiov

Aovuaiov 1) o omAaio tov {wypaeov I8akrolov.

O1 meploy€g avoALTIKA:

* O x®wpog €10060v TG €kBEOTG e TOV KIVIHATOYPEPO
* O 'OAvpmog, amo TG TESIASEG PEXPL TIG KOPLPEG TOL -
HlX EMOKOTNOT

* H neproyr| ano ta 300 p. €w¢ ta 500 p.

* H peoaia {dvn tov BouvoL amo ta 500 p. €w¢ ta 1400 p.

'Opog ‘'OAvpirog

O Olvpmog 16pvbnke to 1938 w¢ 10
poTo €0vikd TMépKo otnv EXA&do
Adyw Tn¢ povodIKOTNTAC TNeC, 1)
UNESCO tnv avoxrpvfe oamobepo
Proogaupag to 1981.

Eivou 1 ynlotepn opooeip&k otnv
EN\ada pe mepioootepeg amo 50
KOpL@YEG, aImd TIg oTmoieg 0 MotiKag
SeommoCel MOV aItd OAEC TIC GANEC e
2918 pétpa. Xtig 2 Avyovotov 1913, o
Mbtikag avepfnke ylo mpoty Qop&
amtd tovg EAPetovg Boissonnas ko
Baud-Bovy vmo6 tv xafodrynon tov
Xpriotov Kakxodov, odnyod Povvod

oat6 T0 A1TOYWPO.

Tox €idn (GwV OV AITAVTIOVTAL OTOV
Olvpmmo  meprdapfavovy  ayplo-
YOoDpPOUVO,  AyplOyoDPOLVO,  KOPE
apkovda, Avko, Copkadr kAm. H
mlovoix  Ylwpidx  mepidapPiver
T1ep1000TEPQ Ot 20 eVONpIKA PUTX.

Metafd TOV QUTOV LITXPYOLV €TI0 C

HEPIKEC OpY1OLEC.

* H {wvn v Popeatikov dacwnv ano ta 1400 p. éog ta 2500 p.

*  AAmkn {wvn and 2500 m €wg 2918 m
* Iotopia g meploxng




Ymnpeoia

H 6w n éxBeon Oev yperdleton mepotépm e&nynoelg. Qotoco, ot moAbyAwoool &evayoi Ba
BonBnoovv toug emokénteg. Xtov Tivaka B Bpel Kaveig éva Aemtopepég deAtio Kapold oTa

EAANVIKA KOl 0Ta OyYALKA.

Opzwvn Srtaowon

To B¢pa dev ayyidel apeoa 10 Kévipo ITAnpoeopnong EBvikod Apupod OAOpTov, aAAd TpEmel va

avagepbel €6a.

Ot Baowol @opei¢ g opewvng Sdowong eivar n TTvpoofeotikny Ymnpeoia Altoxmpouv Kat n
EMnvikn Opdda Awdowong (Hellenic Rescue Team, HRT). Xe axkpaieg mepumtoelg (nteiton n
BonBewa g 2ng EMAK amn6 t ®eooalovikn. [Tepinov 20 mupoofeoteg eivar ekmatdeuvpévor yix
amooToAéG Slaowong oto Bouvd. H HRT éwatnpel 1o opevo kataguylo Petrostrunga og VPOLETPO
nepimov 1940 pétpov. Ol peyoADTEPEG EMIXEIPNOELS OLVTOVI(OVTOL OO TNV TLVPOCBECTIKN
vmnpeoia. XovnBwg, o opyaviopdg mov eivon oe Béon va @Tdoel TayLTEPK OTOV TOTO TOL

atuynpoatog Byaiver yua fonbeta.

Ap1Bpot éktaktng avaykng:

e 112 - T'evikdg aplBPOG EKTAKTNG OVAYKNG

* 199 - KAf\on €KTaKTNG avAaykng TnG mTUPOGBECTIKNG LTNPETING

e 2310-310649 - ap1Bpog €ktaktng avaykng g €6pag g EAAnvikig Opadag Aldowong ot
BeooaAoVikn

* H padiocuyvotta 146500, n omnoia avoyontietal TOKTIKA omd TNV mupocfeotikn (24/365)

kot ané v EMAK (tovAdyiotov v Gvoién, To KaAoKaipt Kot 10 gBivonmpo).

Micw otTa IEPLEYOUEVA




Noavtiko Movoetlo

To TO GNPAVTIKO

*  Noavtko Mouaoeio o€ opevod xmplo, TEVTe XIMOPETPa amo T BdAacoa
* AgiCel va Seite poviéda mhoiwv

* TIpoowpvég ekBEoelg To Kahokaipt

* IotooeAida: http:/nmlitohorou.gr

*  TnAépwvo: 23520-81402

*  Xaptng Kat mAonynon

To povoeio Bpioketal oto Ktiplo TG dnpoTikng doiknong, Ayiov NikoAdov 15, Aitoxwpo, oTov

TIPWTO OPOPO.
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MovTtélo 101109dpou avtika



"Ex0Ogon

AyKupeg, onHaSOVPEG, TTPOTIEAEG KOl Pl
TopmiAn eKktiBevion PMPOOT& amO TO
ktipto. Av Kot TO povoeio eival
QQLEPWHEVO OTNV EUTIOPIKT] VOLTIAIQ, T
nepuynon oty €kbBeon Eexkvd pe o
opoiwpa pag TopmiAng mov Bubioe éva
TOUPKIKO TOAEHIKO mAoio 1O 1912
HTPOOT&  amé  T0  AgAvt g
BeooaAovikng. Eikoveg, pepIkég amo Tig
oroieg eivar mAéov 100 etav, Seixvouv
TIEPT|PAVEG OIKOYEVELEG OTO VOULTINYEIO
VO TIAPAKOAOLBOVV TNV KATAOKELT] TOV
mAolov TouG. Xe GAAEC QTOYPOAIES,
pmopel kavelg va Sel vavTikoLg OTO
mAolo 1 o1o A&Vl Xe  OpPKETEG
MpoBNKeg  LMAPYOLV  EVILTIOCIOKK

HoVTéAx TAoiwv. Oplopéva amd auta

elvor avtiypaga mAolwv TOL KATOTE E&avra kot vautikd BifAia
avikav 0 Attoxwplavong.  AAAa

Selyvouv mapadooc1akoLg TUTTOVE EAANVIKGV TTAOIOV GTO TEPATHA TV KLOV®V.

ExtiBevton vauTikég 0LOKeLEG OMG TTLEIOEG, XPOVOHETPA KOl €EAVTA. AV Kol €X0VV EKTOTIOTEL Ao
™ olyxpovn texvoloyia, omwg 1o GPS, e€akoAovBoldv va gival vmoxpewtikd oto mAoio. Edv
Aeimouv 1 Sev Aeltovpyolv owOTA, €MIKEVTAL KUPAOOELS. EmmAéov, yix tov akpifpr] mpocdloplopo

¢ B€0n¢ ToL MAOIOL AT TOVVTAL VALTIKOL XAPTEG KOl AoyaplOpikol XapTeg.

To emiKeVTPO TOL HOVOEIOL EIVAL TO TIANPEG AVTIYPAPO HIAG YEQPUPOG EAEYXOU.

A@iepwp€vn 0TOLE VOLTIKOVE, Ol 0moiol dev eméatpeav amnd ) BAAXCOA, P AVAPVIOTIKI TIAGKX
napovotdleton ato povoeio. Eival eviunmwolako 0Tt HePIKEG POPEG OAOKATPEG OIKOYEVELEG EMEPTAV

Bopota Tev Stabéoewv Tov Tooedava.

[Micw oTa TEPLEYOPEVA




AAe&avdpero

To T0 GNPAVTIKO

*  Agiepwpévo otov AAeEavdpo I (Pevdaovupo: o Méyag)
*  'Epyo EAAMvwv Makeddvav amd 06Ao Tov KOGHO

*  Agpiépopa otnv natpida

* TnA.: 23520-21000

e XdpTtnc Kot mAonynon

To Ale&avdpelo Bpioketar akpipawg Bopela g eBvikng 0600 ABNVaV - @ecoalovikng, KOvid oty

€€080 Touv Aoy pou.

To AAe&dvdpeto pe povro ta Bovvd

To ktiplo Tov SieBvoig "Ivotitovtov Méyag AAEEavEpog”, eival éva 181wTIKO 1Gpupa Twv EAAvev
Moakedovav mov (ouV 0TO EEMTEPIKO TNG XWPAG Toug. Eixav v 18éa va aveyeipouy éva pvnpeio
KOVT& 0To 1Ep0 Tov Al 010 Alov, T0o omoio amoteAovoe Ol HOVO OUPBOAO TOL Ge0pOL pE TV
natpida Toug aAAG Ko TOMo cuvavinong. 16pvlnke 10 1992, pe xpnpatoddTNoN aMd To EAANVIKO

KPAToG Kot Moakedoveg amnod OAo Tov KOO|O.


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B008'21.0%22N+22%C2%B032'32.0%22E/@40.139003,22.5427155,1784m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0xaa6a3bff6566c828!8m2!3d40.139167!4d22.542222

Ta kevipka ypageia tov Ivotitovtov Bpiokovion ot Néa Yopkn (HITA), eve 1 tomkn dievBuvon

edpevel otnv Katepivn.

T KOMOG

Ot okomoi touv Ivomitovtouv givar EAAVBpOMIKOL, TIVELHATIKOL, KOIWV®VIKOL, KOAATEXVIKOL Kot
noAtioTikol. ISwxitepn a&la €xel n Sampnon kot Siadoon TG EAANVIKNG YAQOOOG Kol T®V
EMINVIKOV Tapadooewy. Alopyavavovial ekBéoelg kol oepvapla, emmAéov, 10 AAeEavOpelo
efurnpetel avTIMPOO®MELTIKOVG 0KOMoVG. Extog amd tov mpanv I[Ipoedpo g Anpokpatiag K.
[MamoVAa, TPOCKEKANHEVOL TAV KOl GAAEG VYNAGPABPEG TIPOOWTIKOTNTEG TOL ECWTEPIKOV KA TOV

eEwtepikov. Ipaypatonolovvratl cuvavAieg, StaAé&elg kon Eevaynoelg.

"Ex0eon

OAeg 01 e1kbveg, o1 080veg Ko T ekBEpaTa mov mapovalalovial oTo Ktiplo oe oxnua IT oyxetidovron
He Tov Méya AAEEavEpo. EeKIVOVTOG amd TN YEVETELPQ ToL, TNV [TEAA, pwTilovtal 6Aot ot otabpoi
NG oLVTOUNG (WG Tov. O peyaAdTepog ekBeclaKOg TivaKag deiyvel T Stadpopn NG EKOTPATEING

ToL and ™ Makedovia oty Ivdia.

O1 eAANVIKG Ko ayyAiké oxoAlaopévor mivakeg g Bepyivag, g ITéAAag kot tov Aiov e€nyovv
dpaomn tov AAe&avdpou og avta ta pepn. Adidel va onpelwbel Evag xAptng pe OAeG TG apyaieg
tonoBeoieg g Makedoviag Kol €va avtiypa@o Tov Pnedwtol g paxng tov AAeEavopou Katd

TV [Tepoav (YNe1dwtd tov AdeEavdpov) amod v IMopmmia.

Micw oTa IEPLEYOUEVA




ITapekkAnot tov IIpoentn HAla, OAvpmnog

To TO GNPAVTIKO

*  YymAotepn OpBodoln ekkAnoia maykooping
*  YynAotepn ekkAnoia twv BaAkaviwv

*  Xapng

Ye Gueon yerrviaon pe Tig vPmAdTEPEG Kopueeg Touv OAVpToL (MUTIKAG Kot ETe@dvt) Bploketon n

kopuen tov TIpoentn HAla, Ooug 2803 pétpav. Ot mANo1EoTepeg opeveg KAAVPeG eivat 1 KaAvPa

AmnootoAidn (430 pétpa pakpid) kot n kaAvBa Xpriotov Kakkaiov (mepimov 600 pétpa pakpid).

To napekkAnot tov Ilpoprtn HAla, n vynAotepn opBodoén ekkAnaoia otov kOapo


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B005'53.0%22N+22%C2%B021'52.0%22E/@40.0970425,22.3630254,3570m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0xcd34458710a4e5b!8m2!3d40.098056!4d22.364444

Iotopia

O Ayiog Awoviolog, o 18putig g Movrg g Ayiag Tpiddag oto Artoxwpo (BA. Movny Ayiov
Awovuoiov), i6puoe eniong 1o mapekkAnot tov Ipogrtn HAla tov 160 owdva. Xtiotnke ndve ota
epetma apyaiov Ktiopatog. O Aloviolog, o omoiog (oVoe KOKNTIKY (w1, AéyeTan OTL KATOIKNOE Yyl
éva Steotnpa otnv ekkAnoia. To moapekkAnol eivol 10 YnAOTEPO EKKANGCIOHOTIKO KTIplo OTa

BoAkavia kot otnv OpB66o&n ExkAnoia maykooping.

To MapeKKANGL

To mapekkAnol ytiomke otV kopuer tov opovg IIpoentng HAlag. To owkoSopikd LAIKG
TIPOEPXOVTAV KUPIWG omd TG TETPEG NG YUpw Teploxns. To Samedo tov TMapekkAnoiov egival
KOAUHHEVO [E TETPIVEG TIAOKEG, Ol EEMTEPIKOL TOIKOL €lval KATAOKEVAGHEVOL OO OTPWTEG TIETPEC,
Xopig mepoTEP®
OUVOETIKO  LAKO.
H métpivn otéyn
omnpiletol og pK
ovprayr] VAN
KOTOOKELT] Y10l TNV
vmooTpién  Tov
(QOpTIOL  X10V1OV.
M pikpn  ovAn
TIPOOTATEVETAL

OTNV  aVOTOAKN
Kol T voTl

TAELP& amno

TIETPVO TOiYO. : e s
H EKK)\I]Gl'O’ Qa7I0 KOVTA (H pwitoypagia eivar evyevikr mpoo@opd Tov 8rjpou Afov-OAbpmon)

~

210 €0WTEPIKO TNG
HIKPNG €KKANOIOG KpEpovTal PEPIKEG €1KOVES. Evag pikpdg Bopog MPooQEPEL 0TOVG TOTOVG TN

SuvaToOTNTH va avaIouV Eva Kepl.

IMicw oTa IEPLEYOUEVA




AgemTOKOApLA

Ytoug mponodeg tov OAOPTOL, aKplBKg Tdve ot BdAacoa, Bpioketon T0 Xwpld Aentokapud. ITo
OLYKEKPIPEVA: N véa Aemtokapud. Méxpt ) Sekaetia touv 1950, ot kdtowkot Tov témov (ovoav
nepimov téooepa YIANOpETpa SuTIKOTEPA oTa Bouvd. Otav 1 yn apxloe va oAtoBaivel ko ta omitia
€YLVOV OKOTOIKNTA, Ol KATOIKOL PETOKOUIoaV 0T BdAacoa. To véo xwplo XTIOTNKE oav OKOKIEPQ,
KG&Be owoyévela EAafe éva owkomedo 400 T.p. mepimov.

H xOpux mnyn eoodnpatog
yl@ TOUG KOTOiKOuG €ival o
TOUPLOPOG. YTdpYouv TIOAAK
Eevodoyeia kot Tafépveg otnv
MapaAia  PNKOUG  OPKETQOV
XIANOHETp@V. X1 Sebtepn Kol
TplTn oelpd pmopel Kaveig va
Bpet emiong @tnvoLg Eevavec.

YUVOAIKd, TIPOCPEPOVTIOL OAX

00x ypeldletal o TOLPIOTHG
Yl EEKOVPOOTEG SIOKOTIEG, OO 1O1WTIKT| Slapiovi) pEXPL evodoyeio 4 aoTépwy.

A&oBéarto eivor 1 efdopadiaia ayopa kabe Tpitn, omov pmopel Kaveig vo ayopdoel povxa Kot

TIPOIOVTA ATIO TNV TIEPLOXT].

Epeinwpévo anitt atnv naiid Aentokapoud



T'evika a&o0eata

* H naAd Aentokapud (Xaptng Kot tAorynon)

* H ayop& oto kévtpo tov xwploL (tnv Tpitn ano tig 8:00 éwg ) 1:00 nepinov)

*  To payvnuko nedio (Mewpoayvnukn avepoiia) (Xaptne kol mAonynon)

L - .

dpéoka Aayavikd atnv efdopadiaia Iayop
To payvntiko nedio

Oa 1o Ppeite av akoAovbnoete
10 8popo mpog v Kapud amd
Aemtokapud-  évag  EOAvog
OTOPOG OTNV AKPT TOL SPOHOL
onupatodotet 10 onueio. Ta
QULTOKIVIITX  Klvouviol — OTnv
avneodpa &g Six  payeing, Ta

HTIOUKGALL VEPOU KLAOUV TIPOG

mv 61 katevBuvon. TMowx eivan

To payvntiko nedio

n atia ywx avtd; Eva tépag g
@LONG N plx onTikT| YevdaiaBnon; Mdbete T0 pOVOL OOC.

Micw oTa IEPLEYOUEVA



https://www.google.de/maps/place/40%C2%B002'06.5%22N+22%C2%B031'00.6%22E/@40.035139,22.516833,3573m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0xeed2839cc0bb52a6!8m2!3d40.035139!4d22.516833
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B002'28.0%22N+22%C2%B031'09.6%22E/@40.041111,22.519333,3573m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x8dc75cfb11864d14!8m2!3d40.041111!4d22.519333

Aeipn0pa, o koopog Tov OpPéa Kot TV MovGOV

To TO GNPAVTIKO

*  XUvéeon G 1oTopiag TG apyaiag TOANG pe v EAANVIKT puBoloyia

* O Opopéag Aéyetan 6T €(noe €dw Ko emiong Baetnke, flrotonog Twv Movowv

*  X®pog oTABPELONG TV POUATK®V OTPATEVHATWV TIPLV ATIO TNV KATAGTPOPIKT HAYT
EVOVTIOV TOL PHOKESOVIKOV GTPATOV

e Bivteo via NV akpOmoAn 1oV apyaiov AsiBndpav

e Bivteo yia 10 épko tov AelBndpwv

* TotooeAida: https://www.leivithrapark.gr/en/

«  TnAégavo: 23520-33884

*  Xuvretaypéveg mapko Aelnfpwv:  Xdaptnc kot [TAonynon

*  AkpOmoAn: Xdaptng Kat Thonynaon

o Information boards

Q Amphitheater o Main building 0 Parkinglot/Entrance
o Oval building

o Stairway to acropalis

o Plane forrest -
z o Ziliana
o Acropolis

This map was created with the help of Google Maps


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B001'28.6%22N+22%C2%B032'04.4%22E/@40.0260694,22.5348401,893m/data=!3m1!1e3!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0xeed2839cc0bb52a6!2zNDDCsDAyJzA2LjUiTiAyMsKwMzEnMDAuNiJF!3b1!8m2!3d40.035139!4d22.516833!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.0246068!4d22.5345523
https://www.google.de/maps/place/40%C2%B001'39.7%22N+22%C2%B032'23.0%22E/@40.0276944,22.5380171,893m/data=!3m2!1e3!4b1!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0xeed2839cc0bb52a6!2zNDDCsDAyJzA2LjUiTiAyMsKwMzEnMDAuNiJF!3b1!8m2!3d40.035139!4d22.516833!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.0276997!4d22.5397258
https://www.youtube.com/watch?v=U7F-WEnOW9o
https://www.youtube.com/watch?v=DLuS8oqC3eM

Ta AelnBpa Ppiokovial otovg avatoAikovg mpomodeg tov OAVpTOL. ATIEXEL TIEPITOL TECTEPQ
XIAMOHETPO MO TNV OKTH Kol TECOEPN XIAOPETPR VOTIOOLTIKA TOL Ywplov Aentokapuvd. Ta
AginBpa ocuvdéovtan TG00 e TNV KKPOTIOAT, 1| omoia @Tdvel o€ BPog T 130 pétpa, OG0 KAl PE TNV
neS1dda mPog T& avaToAKd. Xuvvopevel pe toug motapovg I'pifa ko KafouvpoAiaka, ol omoiot
eKBAAAOLY OTOV TTOTARO ZIALAVA. L€ KOVTLVI] KTOCTOOT] Ol KPXALOAGYOL BprKaV TAPOUG TOLAGYLOTOV
TOV HUKNVOIKQOV XpOVRV HE TAOLOLa KTepiopata. O apxatoAoylkog x®pog KaAvmtel éktaon 150

EKTOPLOV, EVO N OXLPOHEVI OKPOTIOAT KaToAapBaver 1,5 ektdpio.

Ipwv pneite ato népko Aeffnbpa, apnote 1o PAEupa oag va meputAavnBel otov kaumo amo Ta fovva
Léxpt 10 K&otpo Tov IMatapwva. (IIPpAKAA®D KPATHOTE AMTOCTACELS ATTO TO ATTOTOUO TELYOG, TO
omoio oényei 40 pétpa oto Pabog!) To 169 m.X. o1 Pwuaiol eykatéotnoav 10 OTpATONESO TOLG
peTaéD ToL apyaiov HpakAgiov (Adpog tov k&atpou tou TTAatauwva) kat Twv AcifrBpwv. Epxopevol
ano m Ocooadia, Eekivnoav amo €6¢) TNV EKOTPATEIQ TOVG, 1) OTOIA KATEANEE OTNV KATAKTNON NG
Maxkedoviag. Av Oédete va emokepBeite mv AkpomoAn, Ba Siaoyioete éva maAio mAatavodaoog.
Kotdéte nmpooektikd kat Oa deite piyovpes péoa ata dévipa. Mmnopel va Ppeite tov Oppéa, TI§ HOVOES

1 akOpa Kat Tovg Oeovg Tov OADpmOoL.

Iotopia

To ovopa Aefnfpa nrav kamote 1n ovopooia yix 1@ KavdAda. Ot mpdoQATEG AVOOKUPEC
emPefoiwvouy OTL N aKPOTOAN KATOKNBNnKe ano tov 8o €wg Tov 1o owwva m.X. H avavin nediada
TOVAGYIOTOV oo v €moxn tov XaAkov. I'tpw oto 169 mX. ta popHAiKE oTpATELHATA
EYKATEOTNOAV TO OTPATONESO TOug HETaEL TOL apyaiov HpakAgiov (Adpog TOL KAOTPOL TOL
[Matapova) kol Tov Aelinfpwv. Epxdpevol ano mm Gsooalia, ekivoav amd e8¢ Vv eKoTpateia
TOUG, N onola KATEAN&E 0NV KATAKTNOT TNG MaKedoviag. VPrHATH OO TNV €MOXT NG TEAELTALNG
EYKATAOTHONG XPOVOAOyoLvTal amo T Xpovia yopw oto 100 m.X.. To Tt teANikd TpokdAece tnv
KOTOAOTPOPT] TOL OIKIGHOU €lval OKOUN ACaQEG. OPQOVA HE Ta TEAeLTAlN evpripata, Ba IPEMeL va

NTaV €VaG GELOHOG, EVEEXOPEVMG OE GCUVEVUOHO HE 1A ETAKOAOLON TANUHLPA.
AVOOKAQEG
Méxptl OTIYUTNG, T OKPOTIOAN €XEL AVAOKAQEL HOVO TUXAIA, 1] CUVIPUTTIKY] TAEIOVOTNTA EIVAL OKOUN

aveyyytn. Bpeébnkav aonpévia vopiopata Kuplwg pokedOVIKNG TIPOEAELONG, OAAG KOl omO GAAX

pepn g EAAGSag. EmmAgov, pikpdtepa mAva ayyeia, peydAa mAwva amoBnkevtika doxeia kot



BpavopoTa HETOANK®OV KATAOKELQOV, QIXHEG PeAmv Kot ouypég Sopdtwv. ‘Eva poAvfdivo Papog
eepel v emypaor) AEIBH (LEIVI).

M yavipa Dzi, éva pakpOotevo TETPIVO papyapltdpl, Bpébnke ota AerBpa and to pakpvo
O1B¢1. Elvan Kataokevaopévn amno axatn, €xel pnkog 40 mm ko Siapetpo 12 mm. Bpébnke ot évav
OWPO QMO TETPEG OTNV KKPOTIOAN. AESOHEVOL OTL OEV LTINPXE EUTIOPIKT] OXECT] HETAED TV XWPWYV,
TMOTEVETOL OTL KAMOW0G [eTepdvog omd To oTpatd Ttou Meyahov AAeEAVOPOL TOV €QEPE WG
QVOVI|OTIKO

H akpomoAn mepiBaArotav and apuvtiko teixoq. Eve 1o teiyog g Popelag mAevpdg amoteAsiton
ano metpeg nediov, otn voToduTIKN MAeLpd otolfalovial peyaAol kKufoABot. Xt SuTikr MAELPA
amokaALEONKav Ta BepéAia evog upyov. Ot HOPPEG TV GAAGV KTIpiwv TolkiAAovY, NTav XTIOHEVH
akavoviota o€ otevolg Opopovg. Toa Bepéhix €xouv adloonpeinto B&Bog kot vmodnAwvouv
TIOAVETTEST] KOTAOKELT]. Ol avOTEPOL TOIXOL NTAV KATAOKEVAGHEVOL amd TOVPAX, Ol OTEyeg MTav
KOAUHHEVEG pE KEPAUIOIX OE AAKWOVIKO OTLA. XTO 6GMESO T®V KATOIKIOV CLXVA EVOWHATOVOVTOV
mmAwvol amoBnkevTikoi Adkkot (TiBot).

Im yerrovia (TTadod Aentokapud Kot LKOTIva) ovakKoADeOnkav tdeot g Muknvaikng Ko
Yi6npdg Enoyng. Ilepieiyav omAa, epyaleia ko mAva ayyeio wg Ktepiopata tdpwy. Ta euprpota

@LAGooovtal oto ApyatoAoyiko Mouaoeio oo Alov.

Agpnbpa IIapko

Agdopevou 0Tl to Tépko SimAa otov OAvpmo eivan emiong agiepwpévo otov Opeea, Ta HOVOTIATIX
TOU TIAPKOU €XOLV TN HOPPT] TOL HOLGTKOV TOL OpYEVoUL, TNG AVPAG.

To épko XwpileTal Ge TPELG IEPLOYKEG:

*  Exmoideutikog Kot Puxaywykog xmpog.
e ®utd kot pvbor

* Adoog kot epidAAov

H Swdpopn &exva amo v Katoyn €vog omTiod TOu xpovoAoyeital amo tn puknvaikn mepiodo.
AvakaAdeBnke kot ) S1dpKela 0O1IKOSOPIK®V £pyaai®v Kovtd otov [TAatapava.

AxoAouBel éva KTiplo woel800g OXNHATOC, XTIOHEVO HE TOV KLpiapxo puBpo tov 8ov awva m.X. Ot
Saotaoelg g katoyng Stapopenbnkav pe faon éva omitt mov avaokdenke otnv Kpavid, otoug
nponodeg Tov Kaotpov tou IMAatapnva. Ta BepéAa elval KATHOKELAOPEVK OMO TIETPA, EVM T
Baown dopn amd EVAo. Ot Toixol NTav eTIayHEVOL amd pelypa AL Kot dXupov, 0TO EEMTEPIKO

OTPAOHA TV SOVAEPEVEG KATOTKIO1EG TPIXEG, T| OPOPT| Elval KAAVHHEVT PE KOAGHLA.



To KeVIpKO KTIPLO TOL MAPKOL E€XEL WG TIPOTLTIO VA KOVIIVO OVOOKAHHEVO owvoroteio. Méoa oto
Ktiplo amewkovifeton n e&EMEN NG meploxng and T veoMBKn €moxn €mG TNV KATAGTPOPT| TWV
Aefinbpwv.

21 SuTikn MAELPE, eKBECIOKOL TIIVOKEG O€ TECTEPQ TIEPIMTEPA EVIIHEPDVOLV Y10 T (W] KOl TO €pYO
Tov Opgéa kol twv Movowv. Xe dueon yertviaon Pploketon eva vnaiBpio Béatpo, 1o omoio
dnuovpyndnke pe  popen apyaiov apeiBeatpov. IMicw and 1o Batpo, P ok&Aa odnyet otov
QIEVAVTL APYALOAOYIKO XD PO.

Katd pnkog twv povonatiav, pmopeite va deite @utd mov naidovv poAo otnv eAANVIKN puboloyia
KOl TV onoilwv n onpaoia e§nyeital o€ evPEPOTIKEG TIVAKIOEG. XTr VOTIOOUTIKT GKPN TOL TIAPKOL

UTTAPYEL EVA HIKPO SOCTKO HOVOTIATL.

"Ex0Ogon

[Mvokideg, POTOYPAPIEG KOl XAPTEG EVIHEPOVOLV TOV EMOKENTN Yo Ta Ag1fBpa, Toug KOVTIVOULG
apXAL0AOYIKOUG XPoLg, OMw¢ ot KopfoAot 1 ta Tpia ITAatavia Kot Tor apX0loAOYIKG EVPTIHOTA TNG
neployne. Extifevion avtiypaga epyaieiov Kot OKELOV KABNPEPIVIG XPTONG. ZOYXPOVEG TAPTIAETEC
napéxouv Bivieo amo 1o Mapko TV AefBfpwv Kat TNV aKpOMOAN. L& Evav HIKPO KIVNHXTOYPAQO,
apyaloAdyot divouv mAnpogopieg yia Bépata dnwg: "H kataokeur] Tou apyaiov eAAnvikov Bedtpou”
N "H vopiopatokomia oty apyaia EAAGSA" o€ oplopéveg mepIMTOOELG.

MuBoAoyia

Opoéag

Htav yog ¢ Movoag KaAAionng kat tov Opdka BaotAtd Oiaypou (GAAEG TINYEG ava@EPOLY MG
TatEPX T0L Tov Bed ATOAA®VA) Kot yevvrBnke og pia omnAx avapeoa oty IipmAsia (kovid oto
onpepvo Attoxwpo) kot ta Aelr|fpa. AkoAovBwvtag tn pHoLoIKn Tov Tpodidbeon, e§eAixOnke oe
tpayoudioty. H Apa tou Aéyetanl o1t T0L 600nke and tov Bed AmoAAwva. O pobog Aéel ol n
HOVLOTKT] TOL €KAVE OKOUT Kl TA (DX KO T& SEVIPA VX XOPEVOLV.

O Oppéag Ntav €vag amo Toug Apyovalteg. AoV €MECTPEYE QMO TNV avalntnon Tov
Xpouoovparrov Aépatog, epwtedtnke T VOpen Evpudikn. Otav ekeivn mébave oand Saykopo
@610V, mmye otov Kdtw Kdoopo kot émeloe tov Adn va tov emrtpanei va odnynoel v Evpudikn
Eava otoug (wvtavoug. O Adng ovpemvnaog, VIO Tov 0po 011 0 Opéag dev Ba oTPEPOTAV TIPOG TNV
Evpudikn katd v avaBaocn tov ano tov Katw Koopo. O Opeeag dev akoAovBnoe avtov Tov 0po

Ko €101 1 Evpudikn katadikdotnke va emotpePel otov Adn.



Z1o nevBog, o Opeeag anmooLPBnKe KAl amEPeLYE
TG yuvaikeg. Aéyetar 0Tl OKOTOONKE oMo
eayplwpéveg yuvaikeg kol apyotepa Bd@tnke
ota AelfnBpa. Lopgawva pe to pvbo, 1 OAN Ba
KOTAOTPEPOTAV MO EVA OYPLOYOUPOLVO HOALG T
0otd Ttouv Sovv Tov NAo. 'Evag ampooektog
Bookog éompwée TNV MAGKK KAE101pHATOC O TOV
Té@o tov Opeéa Kol 0 NAI0G EANUPE 0T 00T
tov. Tote o motapog Sys (N apyaia eAANVIKN
ovopaoia  yla To oyployobpouvo, [loloyikn
ovopaoia: Sus Scrofa) povokwoe éviova Kol pia

TIANUPOPA KATEGTPEYE TOV TOTIO.

O Movosg

O1 Movoeg eivar kKopeg TG Mvnpooivng Kol Tou
Ala.  Zovoav KOVI&G O TMyeg Kol TTav
QQLEPWHEVEG OTN AoyoTexvia, TNV EMOTAHN Kol
TG KoAég té€xvec. O Holobog éypaye, om

guyaplotovoav Tov Ala pe TO TPAyoLSL TOLC.

Opopéac kat Evpudikn

'EBAentav to mapeABov, to mapov kot 1o pEAAov. Ot evvéa Movoeg kot ta kaBrkovtd toug elvat:

e KoAMomnm, n moinon kot np emotun. Eival n Prima inter pares kot n pntépa tov Opeéa.

[Maprotdveton pe ) Apa kot éva BifAio.

*  Klaw, 10 onpavtiikotepo kaBnkov g eivat n Statrpnon g wotopiag. Ewovoypageiton pe

TIAMUPIVO TIATILPO.

*  Epat®, anmd autiv TPOEPXETAL T EPWTIKN moinon, eival n Bepato@OAakag Tov ydpov. Xta

XEPLX TNG KPUTA emiong pio Apa.

*  Evutépmmn, pia HOLOIKT| poLOR, aAAG Kol BepaTo@LACKOG TNG pnTopLknG. Mmopeite va v

QVAYVOPIOETE PE Eva SITAO PAGOLTO.

*  MeAmopévn, n Movoa g tpaywdiag. Popdel éva omabi kot éva ote@dvt amd EOAAX

KPQo100.

* TIoAvBupia, ot iepot Lpvol kot N avadnTnon g yvoong eivar n emdiowén tge. Anewovidetat

o€ Babu Sadoyiopo.



*  Tepyyxdpn, n podoa TOL XOpoL, TOL TPayoLSIOL Kol TG AVpag. Amelkovietatl pe ) Avpa
KoL To KOpfaAo.

*  Odlewa, o avtimodag g MeAmopévng - eivar 1| HoOOX TNG KOPHWSIKG Kol pOPAEL HAOKA Ko
OTEPAVL OTIO KLOOO.

*  Ovpavia, n podoa TG aoTpovopiag kot g aotpoAoyiag. To onpa katateBév g eivan n

oLPAVIX CPAipa.
Mepkég gopéeg ot Movoeg amekovidovtal pe S1a@opeTIKG GV BOAC.
Zmv eMnvikr] puBoloyia, ot empépoug Movaoeg dev eiyav OLYKEKPILEVA KABNKOVTIQ, OUTK TOLG
avatédnkav apyotepa amno tovg Popaioug.

O1 Movoeg pag €6moav Tig AEEELG HOVOELD KA PHOVOTKT.

IMiow ota IEPLEYOPEVA




Movosio I'ewAoyiking Iotopiag OAvpmov

To TO GNPAVTIKO

* TIpoowmkn Eevaynon

*  YaQng avamapaoTaoT) TG YEWAOYIKTG SoUTNG Tov fouvon

* 'ExBeon 6A0V TV €180V TOV METPOHATAOV TTOL OMOVTIOVTHL 0ToV OAVpTOo
* AnoABopoata

* lotooeAida: https://www.olympusmuseum.gr/el/

*  TnAépwvo: 23520-31901
*  Xdaptng Kot TAoTynon

To povoeio, to onoio Bpioketar oty 066 I'ewpydkn OAvprmiov 32 ot AeNTOKAPLE, TAPOLOIALEL T
Sid@opeg aibovoeg TETpOHATA, OPLKTG KAl armoAddpata Tov OAVHTIOL KOl TG EVPVTEPTG TTEPLOXTG.
[6p0Bnke pe 1 Ponbeid tov Tupnpoatog TewAoyiag tov AplototeAeiov IMavemotnpiov

BeooaAovikng.

Amohibopata


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B003'26.8%22N+22%C2%B033'35.9%22E/@40.057447,22.55996,3572m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0xbf435b0ae4d2b631!8m2!3d40.057447!4d22.55996
https://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/griechisch-deutsch/%CE%BE%CE%B5%CE%BD%CE%AC%CE%B3%CE%B7%CF%83%CE%B7

"Ex0Ogon
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lpl'va pe ekBEpaTa

‘Evag otoxog eivolr va Seiel  otov

EMOKENTN TIAOG 1) YEOAOYIX KO 1] EAANVIKN
oTopia cuvdEovtan petadd Toug. Tivakeg
TANPOEOPIOV  €§NYODV TN YEWAOYIKN
e&Enén  ™mg EAAGSag. 'Eva  yoyivo
pHovtéAo tov OAOPTIOL O€ HIKPT KATpOKO
He SlxQopeTIKG XPOHOTA, IOV
QVOATOPLOTA S10QOPETIKG elén
METPOUATOV O S1APOPETIKEG ToToBETTEg
oL Bouvoy, Sivel TEPATEP® EIKOVX TOL
TOAUTTAOKOL ~ YEWAOYIKOU  TapeABOVTOG
OV SIAPOPPWOE AVTO TO LTIEPOXO [Fouvd
vYoug 2918,8 pétpwv. Ta meTpOPATA IOV
ep@avidovrat ektiBevron oe mpobrKeg.

AOY® TG HETATOMONG TOV NMEPOTIKOV
TAOKQV, Ol KOPLUPEG TV  [ouvev
e&akoAovBolV Vo OTIPOYXVOVTOL TIPOG TX
MAve Katd €va €w¢ TEToEPA XIMOOTK
emoiwg. 'Etor  ouvpPaiver, o6u o€
vyopetpo nepinov 1000 €wg 1500 peTpwv
purmopov  va  fBpeBovv  amoMBwpéva

BaAdoowa ootpaka. ‘Eva povadikd péxpt

OT|HEPX EVPMHA TTAV €VOAG APH®VITNG, 0 omoiog Bpédnke ae vYOpEeTpo Tepimov 1100 pétpav. AAAeg

evéei&elg oTL TuNpata Tov Bouvvol Bpiokoviav KAMOTE KAT® amod To eminedo ¢ BdAaocoag givon o

aofeotdéAiBog, o omoiog SwatpnBnke amd povdwa (Lithophagae) 1 aofeotoMbog, o omoiog

neptAapfavel BAAGOO100G¢ GKOVANKIEG,.

O OAvpmog givan €va AeyOpEVO TEKTOVIKO Tap&Bupo. AuTo onpaivel 61t 1 SBpwon Kol T pryHata

€XOLV aMOKOAVYEL TIOAIX OTPOHATH METPWHATAOV TIOU KAVOVIKG gival kpuppéva. To yeyovog auto

e&aopaAidel 6 yewAdyor amd OA0 TOV KOGHO KATa@O&vVOULV Yl EPELVNTIKOVG GKOTIOVG,.

[Meproodtepa maveA §NyovV OTL TO OPEWVO TOTHO QMEKTNOE TN ONHEPLVI] TOL HOPPT| HOVO HETH TNV

EMOXN TV TAYETOVOV Wurm. YTmmpyav nayet@veg otov OAvpmo mov Katéfavav amod Tig KOPpLYEG.

Metoakivnoav pali Toug METPEG KAl AOY® NG TPPG QUTEG Ol TIETPEG EXOLV HIX XXPAKTNPLOTIKN

Hopor|. Eivan otpoyyuAég atnv Kopuer toug cAAG eminedeg 0TO KAT® PHEPOG TOVG.



M Pupiva eival a@iepopévn 010 TR

siled Flora of Western Olympus

Bépa g amoAiBwong. ExtiBevton

armoAlBwpéva UTA, 6OTpaKA KAl {QDA.

Méypt oTyung €yxouv avakaAv@Bel
HOVO HEPIKEG, HIKPOTEPEC, OTMALEG.
OplopEVEG OO OUTEG TIEPLEXOLV TIAYO,
o omoio¢ &ev Awwvel 00TE TO

KoAoKaipt.

To mo npocato evpnpa (2019) otov
OMopro  eivor  évag  Bpaxog  pe
oTpwpatoABovg amd v lovpaoikn

nepiodo (208 - 145 exaTOppLPIX

xpovix mpv).  Xto 1006yEl0, OTO

Hivakag pe mapadeiypata amoABwpévwy vtV

pHovoeio vmapyel pa €kBeon Epywv
TEXVNG TIOV TIPOLOLACeL T (W TOU
Meyahov AAe&avipou. Oa mpémel emiong va onpelwbel OTL 01 EMOKENTEG TOV POLOEIOL TN VOXTX

€XOLV TNV ELKALPIX VA TTOPATNPIIOOLY TO PEYYAPL KA TOLG TTAXVITEG HECK TNAECKOTIOL.

IMicw oTa IEPLEYOUEVA




Movaotpt Kavaiwv

To TO GNPAVTIKO

*  MovaoTipt KaAoypoimv

e I5puBnke 1én and toug PulavTivodg XpOVOUG, TO TAAXIOTEPO KATOIKIHEVO HOVAOTHPL GTOV
OAvpro.

* ASwoonpeintm tonobeaia oty dKpn EVOG GAPAYYLOL

*  TnAégwvo: 24930-91250

e XdpTtnc Kot mAonynon

To povaotmpt Ppioketor ot PopeloavatoMkd TG OecooAing oTo SpOpO TOL OCLVEEEL T
Aentokapud pe v Kapud, mave amd tov motapo ZiAdva. To Gvopo avaQepeTal o€ TECOEPLS

KOVTIVOUG  XEIHOpPOLG, YyvwoToug ¢ Koavahix (kavaAia). Q¢ 1o HOVASIKO HOVOOTHpPlL TIOL

avaEpeTal og auto To PiffAio avrkel oty emokomnn EAaoodvac,.



https://www.google.de/maps/place/40%C2%B000'12.0%22N+22%C2%B027'44.0%22E/@40.003333,22.462222,3575m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x610e76ff8195d362!8m2!3d40.003333!4d22.462222
https://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/griechisch-deutsch/%CE%BA%CE%B1%CE%BB%CE%BF%CE%B3%CF%81%CE%B1%CE%B9%CF%8E%CE%BD

Iotopia

To 1055 ot povayoi Aapiavog kot Ioakeip eméAeéav autd TO HEPOG YA VA XTICOLV HOVAOTIPL KL VX
10 a@lepooovv otnv Iavayia. Bpioketol oe vyopetpo 820 pétpwv Kol mepiBaAietatl and §&o0G.
AvoTLX®G, 6V LIIAPXOLY KPXELD YO TOLG TIPWTOVG KLOVEG TNG LTIAPSENG Tov. Ml EMypa@r oMo TO
1638 eivon n madootepn owlOpevn ava@opd mov vmdpyxel. Ot TOKOYPOPieG OTO TOPEKKANOL
TpoEpovTal amo autr TNV mepiodo. H eykatdotaon t0Te amoteAodvTay emiong amo v Tpdmelda Kot

mv ekkAnoia. To 1681 mpootébnke €éva mapekkANol agiepwpévo otov Aylo Anpntpo. H dutikn

TTEPLYQ, OTNV OTolx Bplokovtal OTHEPH TX KEALK TV EVOIK®V, XTIOTNKE apyoTepQ.

e A2

H eaooféplkﬁ auAn Tou yd\}aarnploé

H axpn touv povaotplod nNtav tov 170 awwva. Tov 190 odva, xpeldotnke va nepdoel SOOKOAEG
onypég. KAépteg emtébnkav kot 1o AenAatnoav. To 1881 n ekkAnoia KATEPPELOE YA AYVOGTOVG
Adyoug. M mp@TN TPOOTIABEIl TOU OPYITEKTOVA XTOHATH VO TNV ovolKoSopnoel amétuye. To
KTiplo Katéppevoe Kot TEAL AVo Xpovia apyotepa EavayTioTnKe oTa TOAd BepéAol COHE®VA HE TO
oxéba touv apyrtéktova EvBopiov MnAwod. To 1930, ot teAevtaiol povayol eyKatéAewov To
povaotpl. EykataAeipBnke kon dpyloe va amoovvtifetar. Movo amd to 2001 kateAn@dn kot maA,

aUTH TN POPA ATO HOVOKEG.

IMiow oTa IEPLEYOUEVA




ITaAonog ITavteAenpovag

Eva and ta opop@otepa xopl& g EAAGSag

To opewvo xwplo amexel pHOAG Alya xtAwopetpa oamo ) BdAacoa. 'Evag KOPmMuAwtdg Spopog

eMooetanl otov OALPTIO KOl GLXVG TIPOCPEPEL Opop@Pn Ba o BaAaooa Kot T Bouvd.

TMoaAaidg Iavredenpovag

To xwp1d Aéyetanl OTL LTNPXE amO Tov Meoaimva, dAA eyKaTOAEiONKE MO TOUG TIEPLOCOTEPOLG
KOTOIKOUG TOL 0T péda Tov 200L
ova. Metakoploav Kovid oTtnv
OKTI KOl €80w0aV 0TO VEO XWPLO TO
ovopa Néog (Néog) TTavteAerpovag.
Ano m Sekaetia tov 1980 dpyloe n
OVOKOTXOKELT] TV TTOANI®V OTITIOV
KOl T OVEYEPOT] MOAAQV KOTOIKI®V
0TO TOAL0 YWPLO0. ZVHQOVA HE TO
VOO TIPETIEL VO €IVOL XTIOHEVA |IE TOV
Mapadoolakd tpomo. Qotoco, avtd

dev onpaivet ot dev  xpnoipo-

TIOLOVVTAL HTIETOV Kal ToVBAa.



Epetnwpévo amitt

Ta véa «krtipio mpémel poOvo
eEMTEPIKA VO avTamoKpivovTal
oTx TPWTOTLTIA. Avto
onupaivel 6t 1 TOLKOMOUX
KOAOTITETOL € TIETPEG  TOUL
aypov, n tonoBetnon SVAvwv
napaBLpwv elval amopaitnTn.
Avotoxwg, ta maM&  epsima
otadlaKa anopakpuvoviat. Ot
OTINOHEVEG OTEYEG TOUG KOl Ol
Tolyol TOL €ival  KATAELTOL
amod QLTA €xouv [ 18iTepn
yonteia.

E&epevviiote 1@ Sandadwdn,

TAOKOOTPOTH OOKAKIX, TO V&

QOPATE yEPA TIATOVTOLA €ival TAEOVEKTNHA. To Xwp1d eivan apketd piIKpO, dev UTOPEITE TIPAYHATIKG

va xaBeite. Ot katowot Tov ITaAoov TlavieAenpova falovv ta Suvatd TOLG Yo VO SIOKOGHT|GOUY

He aydmmn 1o mepPAAAOV TOLG. ATIOANVOTE TIG AETTTOPEPELEG TIOL KpUPovTal iow and Kdbe yovid.

Extog and ta ocvvnbiopéva covfevip, oplopéva KATOOTHHOTA HE goufevip Mpoo@épouy emiong

OTITIKA KOl XEPOTIOINTA TTpOidVTOL.

Z10 XOpd LTAPYOLV TOAAG KOTOAVHATAQ,
MOAAEG amO  TIG Tafépveg Kol HEPIKK
kageveia. Ta meploocdtepa  €0TIATOPIX
Bplokovton yOpw oméd TV KeVIpKn mAaTeia,
mv IMAateia. Ta mdrta mov mpoo@épovral
Sx@épouy amd auT oL oepfipovtal otV
okt. To @aynto eivol mo povotik, Ynrq,
HOYEPELTA KoL TEPLOTOOIOKGA  KUVIYL
Bpiokovtol oto pevov. Av BéAete va mieite
Vol OVOmG, PNV moapayyeidete o0lo, oAAG
Totmovpo. Autd eival T0 OKANPO TOTO TIOL

TPOTLHOVV 01 VIOTIOL oo To 0LL0.

[Micw oTa TEPLEYOPEVA




ExxkAnoia Ayiog ITavteAenpov

To o onpaAvTiKo

* M eikOva TOL ayiov TepIBAAAETAL MO AXTPEVTIKK QVTIKELPEVA

*  EOAvog, 0KaAoTOG, GpBwVag

*  Xdaptng Kot MAoTNyNnon

ExxAnoia Ayiou IT Te)\sﬁyova


https://www.google.de/maps/place/39%C2%B059'33.0%22N+22%C2%B034'14.6%22E/@39.9908514,22.572746,2126m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x6d04f6a4740f8087!8m2!3d39.9925!4d22.570722

H exxkAnoia Bploketal 010 KEVIPO TOL X®PLOV Ko oLVOPELEL e TNV Kevipikn mAateia (TTAateia)

ot Popelx mevpd . H mAateia deonolel mave amd 600 mavioyvpeg PTEAIEG Ko XPNOHEVEL OG

T0mog Seaywyng PeoTIPAA KOl XOPELTIKAOV EKSNAMOE®V TO KOAAOKaipl.

Iotopia

H ekkAnoia ytiomke 1o 1914 ot Béomn piag GAANG ekkAnaoiag mov xpovoAloyeitot and to 1850.

To Ktiplo

H towomotia amoteAeiton amod meTpeg
T0U YwpaewL. Ot yovieg kol ot
HTopvToLpEG TV  TopabLpwv
oplroBetodvton pe tovBAa. H otéyn
givol KOADppEVT pE Kepapidiax ko
Sdeonolel TIAV® amno TPELG
navioxvpoug TpovAoug. H exkAnoia
éxel Tpla KAitn, Oev €xel vapOnka,
OAG&  avolytd oAA&  OTEYOOUEVO
npoB&Aap0.

H oteyn ompileton oe kioveg, ot
oroiol ovvdeovtal peTadd TOLG e

enineda oidepa ko Sroyilovion amo

Eikdva tou Ayiou

Eowtepiko ¢ ekkAnoiag

OTPOYYLAG TO&a. Evad T mAgLpIKG KA €xouv €vBOypappn oTtéyn,
QLT ToL Kuplwg KAiToug elvanl To{wT Kol Se0TOlEL O KEVIPIKOG
B0Aog pe v mapaotaon Ttov Iaviokpatopa, TOL XPOTOL WG
KuBepvntn tov KOopov. Ta 12 map&Bupa TOL €ival EVORUATOHEVA
OTOV TPOVAO QTOTEAOVVIAL €V HEPEL QMO EYXPWHO YLOAL XTO SUTIKO
THNHQ, P10 OTOX EKTEIVETOL KO TIAVE® OO Tor Tpia KALTH).

Ol ecwtepkol Toiyol eival cofoatiopévol, Pappévol Agvkoi Kot
Sltokoopnpévol pe Alyeg povo (wypa@iég, eve to Sdmedo eivat
OHOLOHOPOX TTAXKAKLAL.

To TépmAo MaPOLOIA(El OTNV KAT®W OEPQ& EIKOVEG ayinv, OMKG

ovvnBideton otig opBAdoseg ekkAnoieg. H eikdva ot aplotepd tov



noptpaitov g [Havayiag pe 1o mondl g mMAdoLOvVETAL QMO APETPNTA AATPEVTIKA AVTIKEIpEVH. Me
aLTOV TOV TPOTO o1 moTtoi {ntovv Tt PorBeix Tov Ayiov TMavteAerjpova. O i610¢ NTAV yaTPOG Kot
Aéyetan 6T MOAAEG Qopég Bepamevoe aoBeveig pe Bovpatovpyd tpomo. I'' avtd, 6col {ntovv
BonBela ylor KATIO10V APPWOTO, GLVEEOLY EVO AVTIKEIHEVO, TTIOL PEPEL TO GTOHO ALTO, HE TNV EIKOVX
Ko eATtidouv 0Tt o1 Bepamevtikeg Suvapelg touv Ayiov Ba petagepBoiv otov acBevr).

Iy endve oelpd ToL TEPTAOL amEeIKOVI(OvVTal OKNVEG amd T (@ Tov XploToL. XT0 GETOHX
SlakpiveTon pia elkOva mov amelkovidel tov Muotiko Aeginvo.

Atilel va beite Tov oKOAOTO Kot {oypa@lopévo Gpfwva Kol pia eikova (oypa@lopévn o Sépua

OTNV MAKTN TOL EMOKOTIKOL Bpovou.

‘Eva HEPOG amd T AATPEVTIKG QVTIKEIEV

I[Micw oTa TEPLEYOPEVA




IMAatapavag Kot XKoTiva

IM\atapovag

O IMAatapovag Bpioketal akplfig Mave oTnv
OAvpmakr] Piiépa. Eva 1ouxo x@plovdaxt, Tto
omoilo €xe€l OMOKTNOEL Pl OPLOHEV] Onpacia
HEOW® TOL KAGTPOL TOL GTNV APXXOTNTA. MEYpL
TG apX€G ToL 200V AWVA, O TOTOG AMOTEAOVVTAV
ano Alya omitia. Movo katd mn Siapkela g

avioAAayng mAnBvopwv pe v Toupkia o

nmANBuopdg avénbnke onpavuka. Extog and tov _
TOUPLOHO, N KUPLK TNYN €008NHATOG Y TouG  To ywpid ITAataudvag e Apévi
Katoikoug givon N adteia. Ipwv amd Alya xpovia,

TO AMPAVL €MEKTAONKE ONUAVTIKA, OOTE VX TIPOCOEPEL MAEOV TN SLVATOTNTA EAALHEVIOHOD Kal O€
peyaAbtepa okdoen avapuyne. Evag mapaiiakog me(odpopog akpifag SimAa otn BdAacoa oag

TIPOOKOAEL VO TIEPTIATIOETE, €V Ta KUPLA a§loBéata eival T0 KAOTPO Ko TO ALHAVL.

Y KOTLVO

O 10mog Xkotiva Xwpiletal oTNV TPAYHATIKOTNTA O€
Tpelg SlaopeTikég tomobeaieg. Tnv apyikn, eAdyloTa
KaTolknpévn Ave Xkotiva, 1o 1610 10 Ywplo ZKoTiva
Kou v mopoAia  Xkotiva. To dOvopa  Xkotiva
TIPOEPXETAL QMO TNV TOAX TEXVI] TNG TAPAYWYNG
POUXWV, XOAI®V KOl LQACHATOV omo HaAAl. XTO
napeABOv, padi pe ) yewpyia, avtdg NTav 0 KOPLog

KkA&Sog Tov MAnBuopov. H Ave Zkotiva Bpioketon o

vyopetpo mepinov 700 p. MAVK QMO TNV EMPAVELX
™G BaAaooag oty avatoAikn mAayld tov OAOpmov. INa Adyoug eVKOAIAG, WOTOCO, 01 KATOKOL TNG
€youv petagepbel ot xapnAdtepn (30p. éwg 200p. mepimov LYOPETPO) LKOTiva. TNV opyn
LYV HOVO amoBrKeg epycAeinv Kol HIKPOTEPK KOLTOVLX TTOL XPELX{OVTAV Ol KATOIKOL TOU TIAVE
X®WPL0L Yl Vo KOAAEPYOUV T XOPAPLX TOLG. XTAS1aKA, N (WI] TOL TOTIOL HETATOTIOTNKE GTOV TIO

BoAko6 owiopo. H mapaiia Zkotiva ftav o TeAeutaiog amd Toug TPELG OIKITHOVE KOl HO1&{EL KPKETH

€PTHT TO XEHOVOQ.



Kdaotpo tov ITAatapoava, ap@iefntodpevo onpeio eAéyyov petadd npag kot
0alacoag

To TO GNPAVTIKO

*  XTopévo mave amo 1o apyaio HpakAgio

*  AVOQEPETOL YO TTPAOTN POPE GTOVG TIPOXPLOTIAVIKOVG XPOVOUG

*  Enéxtaon tou K&oTpou amod toug Dpdykoug oTaupo@opoug, Sev €xel Siepeuvnbel AN pwG
QKON

¢ Bivteo via 1o K&otpo tov ITAatauova

* T neproocotepeg mAnpoeopieg deite to PifAio "To Kaatpo otov [TAatapcmva"” mov éypaye 1
Kama AoBépdov-Toryapida. ISBN: 978-960-214-605-7

* TnA.: 23510-53484

*  Xdaptng Kot TAoTyNnor

To k&oTpo lvar To opoonpo ToL XwPlovL [TAatapwvag. Bpioketon o éva Bpayo akpiBag méve oto

Avyaio ITéAayog.

‘Eva HEdaIVIKO KavOvl TapakoAovBel v meptox) me Aipvng


https://www.google.de/maps/place/40%C2%B000'19.4%22N+22%C2%B035'53.3%22E/@40.0053889,22.5964344,894m/data=!3m2!1e3!4b1!4m14!1m7!3m6!1s0x0:0xcfc64000103938f3!2zNDDCsDAwJzE5LjAiTiAyMsKwMzUnNTQuMCJF!3b1!8m2!3d40.005278!4d22.598333!3m5!1s0x0:0x0!7e2!8m2!3d40.005381!4d22.5981324
https://www.youtube.com/watch?v=s-2r_90SbNQ

Iotopia

O1 apyotoAoyot Bprikav evoei&elg 0TL 0 TPWTOG OIKIGHAG TOL AOPOL TOL KACTPOL TIPAYHATOTOWBNKe
Nén xotd Vv €noxn Tou xoAkoL. To KAOTPO XTIOTNKE OTNV TMEPLOXN TNG opyaiag TOANG TOL
HpakAeiov, n omoila mBavoOTATH EKTEWVOTAV QIO TNV KOPLUPT] TOL AOPOL HEXPL TOLG TTPOTOSEC TOUL.

Koatd prikog tov AO@ou mepvoLaE 1) IO XPTOHOTOI0VHEVT oUVSeDT] BoppA-VOTOL NG XOPOG.

To €1og 430 m.X., ot ABnvaiot KatéAafav 10 PHEPOG Yo va EAEyXOLV TOV BepPaiko KOATIO oo €60
TIPOG TIG KTNOELG TOLG 0T XaAKIOKT. LTIG apX€G TOL 30V alva T.X., | TOAN KAl TO XTIOHEVO TIAEOV
Apavt kataotpdonkav. To mog, 1| and mowov, dev eival yvwotd. Apyotepa, | TIEPLOXT| EMECE OTA
Xépa Twv Popaiov. Ao v €noxn g YEvvnong Tou XploTov PEXPL TN HECOBLIAVTIVI| EMOXT TOU
100v owwva p.X., ehaxota ixyvn €yovv SwxowbBel. Ta mpwtn @opd epgavietor n ovopooia
I[MAatapova yoo v meploxn yopw omd to Aogo. O Oupnpog xpnolponoinoe tov 6po yix va
avagepBel oe évav Bpayxo mov Eefpdletat ano ™ Badhaooa. H mpotn meptypa@r g MOANG Tov

[MAatapava xpovoAoyeitat 0Tov 120 cumva, eve TO 1610 T0 KAGTPO OVAPEPETAL YO TIPMTI YOPA.

To 1204 o1 ®pdykotl mMnoTeG, KAt TN SlpKela G Katdktnong mg KovaotavtivounoAng, ispvoav
10 Pacilelo g BOecoalovikng oto OmMoio avike Kol 10 @povplo Tov ITAatapcdva. TeAka
OAOKANp®OQV TO TPOTUPYLO, OAAX OVOYKAOTNKOV VO TO €KKEVWOOLV &xva to 1217 yix va 1o
napayoapnoovv otovg Kopvnvoug, pia Bulavtivr) evyevr) owkoyévela. H mepotépm 1otopia tou
TOmov  mopapével evpetdBfAnT). Ot OBwpavoi é@tacav ota TéAN Touv 1400 @OV Kol
avTIKaTtaoTaBnkav and toug Bevetog to 1425. Avtol Sipkecav péxptl va apyioel n faciieia tov

OBwpavav oy EAAGSa to 1453.

O1 teAevtaieg payeg EAafav xopa katd  Sidpkela tov B' TTaykoopiov IToAépov. Ta otpatedpata

™G Néag Znhavdiag elyov KAveL TO apynyeio TOLG GTOVG XOPOLE TOL KATTPOU.

Katd v kataokeur] o16npodpopiKng onpayyas HESH amod T0 AOQO TOL KAOTPOL, avakaAL@OnKav

nepATEP® BepéAla KTipiwy, Ta omoia amodidovial aTny 10TopikT MOAN Tov HpakAgiov.

To Kaotpo

'Eva povordtt odnyet and 1o xwpo otdbpevong peExpL v MOAN ToL K&otpov. O mepLopaypévog
XOpog mepAapfavel v ponv mOAN tov ITAATApOVX Kot To TPAYHATIKO KAOTPo. O eKTETAUEVOC
XOPOG €lval SIPOPO®HEVOG KOG TIOAVY®OVO Kol €ixe MUPYOUG OE OKAVOVIOTO SLOTHHOTA. LTOLG

TIPOTOSEG TOL AOQOVL, APLOTEPK KAl e§1& TOL aKpwTNpiov oL Tipoe&Eyel ot BdAaooa, LTIAPYXOLY



800 akoOpn MOpyol. MEOK 0TO GCLUYKPOTNHA TOL KAGTPOL, OOCETAL HOVO 0 KVUPLOG TUPYOG GTO SLTIKO
THNHQ, 0 omoiog TepBaAAeTal amd §1KO TOL TelX0G. e PHAKEG, €6 NTHV TO TEAELTAIO KATAPVOYIO TWV

Katoikav. Mia emiokeyn otov mopyo dev givat Suvatr).

H moAn, otevn] yax otpatnykolg Adyoug, Ntav €0KOAO va apuvBel. Alatnpovvial ol KoXTOYelg
EKKANO1QV, OTITIOV, €vOG oldnpoupyeiov, evog ayyelomAaoTteiov Kol GAAwV KTipiwv, kKabng Kot
OTEPVEG KA1 KAVOVIX O Tov VoTtepo Mecaiwva. Xe pia and Tg ekkAnoieg guAaooovrav 160

O0QAipPEG KAVOVIMV.

Ta apovtika teiyn €xovv BYog 7,50 €wg 9,50 p. kot maxog 1,20 éwg 2 p. Me v mapodo TV aovev
VPOBNKavV- oplopéva amod Ta SIAEOPA TUMHOTA €ivol oKOUN Kot orjpepa opatd. Extog amd to
KOTEOTPUAHUHEVO AVATEPO THNHA TOL TIPOHAXMVA OTH OAVATOAKY, €ival KOAd Statnpnpéva kol Botd
o€ apketa onpeia. AmoAavote t Béa mpog Tig mapaAieg tov OAOpTOL, T BecgoaAovikn Kot

XEPOOVNOO TNG XAAKISIKTG.

Micw oTa IEPLEYOUEVA




ExkAnotia Aytog ABavaciog

To TO GNPAVTIKO

*  Metafulavtivr) ekkAnoia oe elduAAokT) TtomoBeoia
*  Aev LUTAPYEL KAPTIAVAPLO, T] KAUTIAVO KPEPETAL OE €Vav TEPAGTIO KOO0 TTAATAVO

*  Xdaptnc Kot TAonynon

To opewvo xwplo Ave Xkotiva Bpioketon 5,5 YA, and v oktr, N eKKAnoia eivol xtiopévn oe
vyopetpo 730 p. mGve amd v emedvelx ¢ BdAacoag ota mepiywpa ToL Xwplov. O tepdoTiog
KoLQ10¢ TAGTavVOG oL Ppioketon oty mAatela SimAa oto Ktiplo Sivel 0To pEPOg pla 8iaitepn
yonteia. A&loonpeintn eivan n kapmdva tov 1920, n onoia eivol otepempévn He alvoida oe eva
KAasi. Me v épodo TV SeKaeTIRV, | cAvoida éxel peyahmael péaga ato ELAO.

Mnyv napoAeiyete va pigete pa patid oto Aryaio ITéAayog. ‘Exete kabBopr) Béa and 1 Oeooalovikn
HEXPL TO K&oTpo Tov [MAatapwva. Tig KaBapég pepeg Pmopeite va SEiTe AKOPX KAL TN XEPOOVNOO TNG

XaAK181KN ¢ Kat To 1epd Ayto Opog amevavrtl.

H exkxAnoia touv Ayiov ABavaaiov


https://www.google.de/maps/place/39%C2%B059'35.1%22N+22%C2%B032'02.4%22E/@39.9921874,22.5333782,1788m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x0:0x7e27cdcb2059be6b!8m2!3d39.993083!4d22.534

Iotopia

ZOpQwVA pE Hlx emypaen ot Bépewa eicodo, To KTiplo xpovoloyeiton amod 1o 1656. Xtn onpepvi
TOL popYT, LTdpyel and to 1862. Avtd vModnAGveTal amd TOLPAX OTO QAETOHA TNG SLTIKNG

TIAELPAG.

To Ktiplo

I dvtikn kot ) Popela MAgLpa gival
XTIOHEVOG €vag KaAVPpEVOG S1ddpopog.
Ano exel pmopel kaveig va @tdoel oto
€00TEPIKO NG ekkAnoiag. To damedo
€lvol KOADPPEVO PE TIETPIVEG TIAAKEG,
TIOYKAKLX TIPOOKOAOUV TOUG EMIOKETTES
va &ekovpaotovy. T TV KATaoKeLn|

Xprolponomdnkav @uokég métpeg. H

4

opoQn KaAUMTETOL HE KeEpapidiar mov oy [
Kapnava ekkAnoiag

Bplokoviol TAV® O Pl CUPTIOYN
EOAVN kKataokeur]. ONwg o1 TEPIOCOTEPEG AYPOTIKEG EKKANGieg atov OAvpmo, o Aylog ABavdaoiog

EXEL HOVO EVa KEVTPIKO KALTOG, e TV aPida TNV avatoAKi] TAELpd TOL KTipiov.

H ayida xwpideton and 10 SOUATIO TTPOCELXNG HE Eva
EuAdyAumto tépmho. ‘Exel pnkog 6,40 p., @tavel oe
vyog 4,30 p. Ko ekTeiveTar péxpl T opatd Sokdpla
™G opoyrs. O vaog etvan onpepa (2022) kAelotog, 1o
dokapla NG opo@ng €xovv otnpiybel yix va pnv
KOTOPPEVOOLY KOl T TOLXOTOUO €Xel OX1O0TEL KOTK

TOTIOUG.

; Toloypagieg
Addpopiog
e g KOyyxn méve ano  Sutikni €i0odo Nrav (wypa@lopévn pa eikova touv Ayiouv ABavaociov,
TACLOIPEVT amOd AovAovdia. Ot EMKPLIOPEVOL E0WTEPIKOL TOLXOL TAPOLOIAX{OLV EIKOVEG YLV KOl
otaBpovg ano m (wr Tov Inoov.

[Micw oTa TEPLEYOPEVA




Iotopia ko ApyoioAoyia - Pl EMGKOTINOT)

Tig televtaieg Sekaetieq €xouvv avaokagel moAvapiBpeg apyaieg tomobeoieg otnv meployr tov
OAOpmov. Ot moAadTepol TIPOEPYOVTAL QMO TN VEOMBIKI| €MOXT], EVGD Ol TO TPOCPATOL Ao TN

Bulavtiv mepiodo.
IoTOPIKA KOl APYAOAOYIKA GTJHAVTIKEG ETIOYXEG
NeoAOwki), niepinov 6500 €wg 3000 m.X.

H mepoyn] yopw amd tov Oivpmo kot ta [Miépia Opn katoknOnke kotd v 7n xtletia m.X.,
mBavag amod ta avatoAikd. H yOpw meployn mpooé@epe 0Toug amoikoug KaAég ouvinkeg Staffinong,
OMWG N0 KATHQ, VEPO, EDQPOPT) YEWPYLKN YN KL KLVNyeTiKa miedia. Evpripata and v nepiodo avtn
npoépyxovtal HETaéD GAAwv amo tov Kopwvo, m Pitivn, v IInyn ABnvdag kon tov Makpiylaro.
YToAeIpHOTO OIKIOH®V €X0VV avooKagel eAdylota, aAAd Bpeédnkav td@ol pe S1GQopa TAEIKK
avtikeipeva: AiBiveg Ko TNAIVEG HOPPEC, KEPUHIKA, 00TEVA Kot AlBiva epyadeia, aypég BeAdv and

TIUPLTOALBO KO KOGHTHOTO QIO 00TO 1] TNAO.
Emnoyn tov XaAkoo, niepimov 3000 £émg 1000 n.X.

O owiopog petatorniotnke katd v Emoyxn tov XaAko0d omd ta fouvd mpog tn BdAacoa. H
HETOXAAOTEXVIO, T VALTIAMIX KOl TO OYETIKO EUTIOPIO €QeEPaV KATOWX eunpepia oty mepoxn. Ta
QPXOOAOYIKA ELPIHOTH QLT TNG TEPLOSOL TIPOEPXOVTAL, HETAED GAA®V, amO TIG TIEPLOXEG YUPW
ano tov [TAatapava (apyaio HpdkAeo), to Atyivio, T MeBwvn, v ITOdva, v IInyn Aptépidog,
v Tppiva, tov Kitpo (AovAoddix) kot tov Kopivo.

EXTOG amo pePOVOPEVOLG TAPOLG aVOKAADPBNKOV VEKPOTIOALG Kot 01KIoHOo1. Ta evpripaTo XLTNG TNG
neplodou mepAapPavouy TAVa ayyeior Ko HEYOADTEPX amoBNKeLTIKA OKeLT, HETAANIKA epyaAeia

Kol OTTAQ, KOG Kot KOGPTHATA OO XpLCO, KOT UL, XAAKO KOl YOOAL.
Mouknvaikr) ieptodog, nepimov 1650 €éwg 1050 n.X.
H Votepn Emoyn tov XaAkod avaeépetal w¢ Muknvaikn mepiodog otn votia EAAGSa ko tnyv

Kpn, kabang ot meploxég avtég Ppiokoviav LMo Ty MOATIOTIKN emppon twv Muknvav. Kata m

SlapKel auTAG TNG TMEPLOSOL OXL HOVO Ta PLKNVOIKA ayaBd Sakivovvtav otn Meodyeglo, ot



avBpwmol cAAG kot ot i6tot vioBEtnoav ta puknvaika €Bipa. To Bopelo Oplo G eEAMAWONG TOL
HUKNVOiKOL ToATIopoL [Bpioketor oty Ihiepia, Popeldtepa Sev €xovv avakaAv@Bel akopn

onuada.

Emnoyr) Ttov X181jpov, nepinov 1000 éwg 700 m.X.

O mapaktiog mMANBuopdg avénbnke kol opilopévol owkiopoi g Emoxng tov XaAkod mpo@avag
eykataAeipOnkav. Ot dvBpwmol nrav mo mbavd va eykataotabodv oe péPT TIOL TPOCEPEPAV
@LOKT| TipooTacia. Ot LIAPYOVTEG OKIOHOL OxLpVOVTaY, N apxaia MeBavn pe Telxog LYPOLG TPLWV
HETPp@V. O1 EPTIOPIKEG OYETELG EMEKTADMKAY, TO POVIKIKO aA@aBnTo €10mxOn Kot Tpomonomfnke yix

MV EMNVIKT YAOCOOQ.

* Extomopévol anokot ano v Kepkupa (Képkupa), ol omoiotl TpoEPXOVINV apyXlK& oro TNV
Epétpua (EvBow), eykataotddnkav oty apyaiac MebBwvn katd 1o 6e0tepo pHiood touv 8ov
alova T.X..

* X MeBavn xpnopomnor|dnke 1o eAANVIKO aA@afnTo.

* [Iepinov 1o 800 m.X. 16pLOnkav ta AePnBpa.

e IIBavov oto Sevtepo oo Tov 8ou atwva T.X. o Opnpog eypaye v Odvooelx Kol TNV
INGda. ‘EBeoe ta Bepéha g eAAnvikig puBoAoyiag, o1 Beol g omoing KAToKoLoAV GTOV

OMvpro.

Ta evprjpota aVTAG TNG TTEPLOSOL MEPIANHPAVOLY KOOUTHATA, KEPUHIKA, OMAX Kot epyaAeia, KabBwg
Kot VTOAgippaTa EOAIVOV TAPIKOV KATAOKEVQOV.
Ye avtiBeon pe Toug TAPOLE KOVTIA OTNV OKTH Ol TAPOL avOp@V VEKp®VY 0TV evdoxmpa g ITiepiog

TIEPLEXOLV TIAVTA O1OEPEVIA ALY HOPATOG.

Apyaikn kot KAaowkn EAAnvikn) ITepiodog, mepinov 700 émg 323 m.X.

*  H napaywyn odnpov e&amiabnke oe oAdkAnpn v Evpomnn.

* O Hoiobog eypayie  Beoyovia kol mayiwoe €10l T Aatpeia TV Bedv NG apyaiog
EAAGSQG.

* TUpw oto 700 . X. 18pvBnke 10 pakedoviko PaciAero.

* XT0 MPWTO MO0 TOL 50U awva T.X. 0 AAEEavOpog A' €10 yaye T1 VOUIOHOTOKOTIO GTO
HokeSOVIKO PaoiAglo.

e To 432 n.X. n [TOdva moAopkrBnke and toug ABnvaioug.



* T'Opw oto 424 .X. 0 ®oLKLOIONG AVAPEPEL YA TIPOTN POp& TNV LTAPEN Tov Alov.

*  Metd myv kataAnym g [Modvag and tov ApyxéAao, 1o 410 .X., 0 ApxeAxOG peTOKIVIOE TNV
TOAN 20 oTdS100 HOKPIX Ao TNV OKT TNV EVEOXMPA.

*  Zto T€AN TOL 50V VA T.X. 0 BacIAAG ApYXEANOG PETEPEPE TNV TIPWTEBOLOX TOL PacIAEiOV
ano TG Ayeg (onpepwvn Bepyiva) otnv [TeAAa. Eworjyaye toug OAvpmokodg Aywveg oto
Alov, plia evviarpepN ylopTr) Tpog TIHNV Tov Alx Kot TV evvea Mouo@v.

* X710 20 TETAPTO TOVL 40V AOVA T.X., XTIOTNKAV 01 poakedovikol tégot g Katepivng.

* Xt T€AN T0L 40V owva T.X. XTioTKav ol pakedovikoi té@ol Tov Kopivod. Bewpeiton ot
XPNOHOTOWBNKAV PEXPL TIG KPXEG TOL 30V alOVA T.X.

* To 356 m.X. yevwnBnke o AAé€avdpog I (0 Méeyag).

* 354 n.X. O ®ihnnog B' moAbpknoe kot viknoe tn Mebovn.

* O AXé€avdpog T kufépvnoe ) Makebovia ano to 336 €wg 1o 323 m.X. Kata m Sidpkeiax
TV EKOTPATEL®V TOV, EKTIPOC®TIONKE A0 TOV 0TPaTNyO AvTinatpo.

* TlIpw &exvroel v ekotpateia tov Kata Tev [epowv, o AAéEavdpog Buoiaoe otoug Beolg
oto Alov.

e Metd ™ pbyn tov I'pavikov (334 m.X.), o AAé&avdpog avéBeoe otov oefaotd yAOmT
AVOTO Vo KATOOKEVAGEL XOAKIVA ayOAPOTa TV 25 WMMEDV TTOL OKOT®ONKAV Katd TN

Sapkela TG pPéyng Kat va T TonoBetrioel 0To 1epd tov OAvpmiov Al0g, oto Aiov.

EAAnviotiki) iepiodog, nepimov 323 éw¢g 146 m.X.

e 323 n.X. [TéBave o Méyag AAEEavdpag.

* Ot Avuiyovideg avérafav teAikd v eéovaia ot Makedovia.

e 219 n.X. To Aiov kataotpdonke amd toug ArtwAovg. O dihmmog E' avédafe tnv
avolKoSOUN 0N TNG TIOANG.

* 179 n.X. O Makebdovag Baoctiidg ITepoéag éotelle mpeofevteg otn Popn ya va avavemoet
TG "KaAEG Ooxéoelg" peta&hd Twv 600 KPATQV.

e Tnv idwx xpovid, o Baotidg [Mepoéag Eexiviioe pia eKTeTapévn Slaypaen XpEouvg. Attia nTav
HlO KOKT] OLYKOHLON TToL 081 ynae moAAODG LTINKOOLE TOL OTNV LIEPXPEWOT.

e To 169 n.X. ot Popaiot éotnoav 1o otpatonedd toug oty mediada petad HpoakAeiov
(onpepvog MAatapnvag) kot AeBrnfpwv.

* 168 n.X. O Baoci\dag ITepoéag nrmnke and tov Popaio Stoiknt tov otpatod AoLKI0
Awpiho IMavAo otn payn g IModvag. H Moakedovia Siapebnke oe T€00€pIg MEPLYEPELEG KA

N HOKESOVIKT AT eKSLOXONKE amO TN XWpO.



148 . X. Me tn Ponfewx evog oTpatol Bpakav Kat TV LTOGTHPLEN TOL VIOTMOL TANBLGHOV,
o Avépiokog mpoondOnoe va aneAevBepnoel T Makedovia and toug Popaiovg. Hrtnke
ano tov Popaio otpatnyd MéteAdo. Tote n Popn idpuvoe v mpatn G enapyia ota

AVOTOAIKG, HIE TIPWTEVOLOA T OBETTUAOVIKT).

Popaikr) rieptodog, neptmov 146 n.X. ém¢ 330 p.X.

Ipw oto 100 mX. ta Aefnbpa Koataotpdenkav amd @LOKN KOTXOTPOPN Kol
EYKATOAELPONKAV QIO TOLG KATOIKOUG TOUG.

IMpw oto 150 pe 200 p.X., ytiotnke oto Alov évag vadg apiepmpévog atov Atdvuaoo.

To 212 p.X., n Popn mopayxwpel M poPAikn LINKOOTNTH G€ OAOUG TOLG KOATOIKOLG TNG
QLTOKPATOPING.

To 285 p.X., n avtokpatopio Swonpeitan, Snpovpyovviar n Avtkn Popaikn kot n
AvatoAikn Popaikni Avtokpatopia.

Xto Alov, ot Nonae Capratinae &ie§ayovtav otig 7 IovAiov evog €toug. Ot SovAeg
amoAGpBavav oplopéveg eAevBepieg KaTa Tn SIGPKELX VTG TNG YIOPTNG. YTrpxe ovvdeon

peTa&y TG Aatpeiag Tov Al Yyiotou kot twv Nonae Capratinae.

Ta apyoroAoyika evprjpata and v nepiodo dve twv 1000 etwv, and 1o téAog ¢ Emoyng tou

Z161pov €w¢ 10 TEAOG NG POUAIKNG Kuplapyiag otnyv ITepia, eivar moAd ektetapéva. To Aiov eivan

0 KOpLOAI0g apXALOAOYIKOG Xpog edw. H MebBwmvn enweeAndnke ano v moAvet ouvepyaoia pe

10 [avemotpio ¢ KaAapopviag oto Aog Aviledeg (UCLA). Auto €6woe mOAVTIHEG TANPOQOPIEG

YO TIG OapXEG TOL EAANVIKOL aA@afifitou.

Ta evprjpata gite ektiBevion oe povoeia eite amodnkevovtal. To apyxaioAoyiké povoeio oto Ailov

givor MANpwg eéomhiopévo, oto mapko AenBpwv pmopel va Sl kaveig povo aviiypaga, To

eupnuoata amo 1 Aeffnfpa  amoBnkevoviar oto Alov. Xto Apyooloyikd6 Mouvoegio ToL

MoakpUylaAov ekTiBevTon PIKpOTEPR AVTIKEIHEVA KOl TNAWVG ayyeia.

AvakaAdeOnkav vopiopata, KOoUnpota, MAIVA Kol YOGAIVO oyyeid, OTAQ, epyaAeia, OlKOSOPIKK

VAIK®, capKo@ayol, emTOpPleg otnAeg, aydApata, ayaApatidia, mepippdéelg mnyadiav, Ynedntd,

€V LEPAUVAKO GPYaVO KO TIOAAG GAAX KOpHATLOL.

Bulavtivr] teptodog, nepimov 330 £w¢g 1453 p.X.

343 To Aiov Sopiotnke emiokomog, n PacIAMK TOL €MOKOMOL XTiOTNKE 0 600 OTAdKX

KOTOAOKELNG TOV 40 Kol ToV 50 aiqva.



* ZT10 teAevTaio TETAPTO TOL 50V alwva 0TI AOVAOLSIEG, TIOL BPIoKOVTOL KOVIGQ OTNV apyaia
[TO8va, XTIOTNKE P10 OXLPWHEVT ETNOKOT).

* To Aiov ava@épetal yix teAevtaior @opd tov 100 cidva ¢ S10KNTIKT TIEPLPEPEIX TOL
Bulavtivod avtokpatopa Kwvotavtivov ITopeupoyévvntov.

* To 1055, 16pvOnke n povn Kavorov. Zopgwva pe tov ['dAAo apyaoAdyo Heuzey, n idpuon
Ba pmopovoe va givat akopn vopitepa.

*  Tov 120 cuwva, o 6vopa HpakAelo aviikataotabnke and to dvopa ITAatapava.

* To 1204 or ®pdykol mmoteg, Katd v Katdkmmon ¢ KovotavtivovumoAng, idpuvoav to

BaoiAelo g Oeooadovikng, 0To OMoio aVrKE Kal To KAoTpo tou [TAatapmva.

Tépvon ™G povrg Ayiag Tpiddag otov Emdppo. Ta apyeia Seixvouv OT1 1 HOVI] KOTOlKeiTal
TOVAGYIOTOV amtd to €tog 1386. H akpifig nuepopnvia eivar dyvwotrn, pmopel va gival ko
TOACLOTEPT). EZNHAVTIKEG avaoKa@ikeg tomobBeoieg g PulavTtiviig mepddov gival 10 KAOTPO TOU
MAatapova, ot AovAovdiég kol To k&otpo g [Mudvag (apxikd PactAikn), To omoio ytioTnke omod
dpdykoug MMOTEG AV amo Ta epeima g apyaiag moAng. EmmAéov, vmapyouv moAvdpiBjieg
eKkAnoieg, onwg n Ayia Tpiada, mov Bpioketan mévw amd ) Bpovtov, kot n ekkAnoia IMavayia
otV Kovtapiwtooa.

Ta KUPLOTEPX EVPTHATA AVTNG TNG EMOXNG €IV KUPIWG EKKANOLOOTIKIG TIpoéAevong. ExtiBevton
o010 ApyooAoyikd Mouaeio touv Aiov, oto Movoeio Bulavtivoy TToAttiopot g ®scoaiovikng 1

OTX HOVOEIN TV PHOVOOTIPLAOV.

Micw oTa IEPLEYOUEVA




EmiAoyog

O OAvpnog kot ta a&lobeata tov aidovy pia emiokeyn.

Znv mePLoXN auTr o1 eMOKENTEG B Bpouv axedov 0,11 €xel va ipoopépel 1f EAAGSa.
XINOPETPA APPOSELG IapaAieg KABOG Kot Evav YKPEPO.

Kpuppéva opeva xmpld, ota omoia SOGKOAX TIEPITAAVIETAL KATIO10G EEVOG T} TOUPLOTIKA
QVETITUYHEVX HEPT.

ATAEG TaPEPVEG T EKAEKTA E0TIOTOPLA.

To yaAhapo YapoAipavo g ITAGKaG 1 Ty moAvcLYvaoT papiva tov ITAatapova.
EmAécte.

AmoAavote!

KaAd ta&idn

IMiow ota IEPLEYOPEVA




LYETIKA HIE TOV CUYYPAPEN

[Tpwv amod apKetd xpovia, apxlon va evolaeépopat yia ta Aeifndpa, pia apyaio moAn atov OAvpmno,
KOVT& 01O Xwplo Aentokapud. Enedn dev Bprka movbeva a&lomoteg mAnpogopieg, ovTe yix T
AeifnBpa ovte yix aAAeg apyaieg tonobecieg otov OAvpmo, €kava €peuva povog pov. o va
SNHOO1ELO® TIG YVAOOELG POV Yl TO VPV KOWO, ApYloa va ypaew ywx tn Wikipedia. Ziyd-owya, n
épevva Tpafnée evpLTEPOLE KVUKAOLG KOl TPoEKLYIaV Seapol HETAED Slx@OPV TMOAMTIOTIKOV
WOpLHATOV NG TEPLOYNG. EKTO¢ amd v apyaloAoyia, oULVIOHX ooXoAnONKa pe povoeia,
HOVOOTNPLO KO TIOAITIOTIKG OTHLOVTIKOUG OPYVIG HOUG.

Tov Aeképfplo tov 2018 amopaoioa va cuvdLAcK Ta empépoug Keipeva oe eva PiAio. 'Etol o

avayvaotng 6ev BAEmel pdvo pépr, aAAG Hix DPOTEPT] EIKOVA TNG TIEPLOYTG.
EAni{w va amoAavoete TNV avayveon

Jiirgen Weidner

HAextpovikd tayvdpopeio: info.mountolympus@gmail.com

Av ocog K&vel €vIOUMOOT TOL TX
KEQAAOO Yl TOUG QPYOLOAOYIKOUG
XWPOULG elvan 1600 apoi
elKOvOoypa@npeva, elval  emedn To
EMINVIKO KpaTog Oev emrTpémel
XPNON EIKOVOV TOWV XPYXKIOTITOV TOV
oe PPAla xwplg va mAnpooete yu
avtd - akopn kot av ta BifAia eivon

dwpedv.

Ursula kot Jiirgen Weidner, pwtoypagia Tov Hepm)\ | Avto 1o PiffAio eivon Swpedv. Agv Exw
Xowgaydvvn KOVEVQ €1008NHa a0 aTO. AV 00¢
OPECEL, TIAPAKOA® OKEPTEITE VA KAVETE P Swped oTtnv opydvaon "To xapoyeAo tov mondov". H
dwped oag weeAel Ta MOSI& TOL €xoLV avaykr. Tleprocdtepeg mMANpoopieg pmopeite va Ppeite

€dm: https://www.hamogelo.gr/gr/en/home/

IMiow ota IEPLEYOPEVA



https://www.hamogelo.gr/gr/en/home/

14 |4 |4
ENHAVTIKOL TNAEQOVIKOL aplOpot
"EXTOKTIG AVAYKTG
KAnon éktokng avaykng 112
Yyeia
AcBevopopo 166
Noookopeio Katepivng 23510-57200
Ymnpeoia aoBevopopwv Atoywpo 23520-22222-5
Actuvopia
Tpoxaia 23510-46644
Aotovopia Katepivng 23510-46624
Tunpa Toupropot 23510-46655
Aotuvopia Atoyaopov 23520-81111
ITupooPeotiki) Ynnpeoia
KAnon éktoktng avaykng 199

Opewvn Stdowon 112

2310-310649 - Ap1Bpdg ektaktng avaykng Tov EAAnvikov Opddov Atdowong (HRT),

BeooaAovikn

Pasdoouyvotnta 146500, n HRT ko n [TupooPeotikn Ynnpeoia napakoAovBouv.

Micw ota IEPLEYOUEVA




	Willkommen am Olymp
	Willkommen in den Klöstern und Kirchen
	Einige Informationen vorab
	Anreise
	Unterbringung
	Anfahrt zu den Sehenswürdigkeiten
	Öffnungszeiten
	Eintrittspreise
	Das Glossar

	Karte der wichtigsten Sehenswürdigkeiten
	Kondariotissa
	Kloster Ephraim
	Das Kloster

	Kirche Panagia
	Das Gebäude


	Vrondou
	Bademöglichkeit bei Agia Kori
	Kirche Agios Nicholaos
	Geschichte
	Das Gebäude

	Kirche Agia Triada
	Die Kirche

	Kapelle der Agia Kori
	Die Legende der Agia Kori
	Heutige Bedeutung


	Dion
	Bademöglichkeit im Ourlias Fluss
	Die Ausgrabungsstätte
	Etwas Geschichte

	Der Archäologische Park
	Hellenistisches Theater
	Architektur
	Geschichte

	Das Stadion
	Römisches Theater
	Zeus-Olympios-Heiligtum
	Vaphyras
	Der Zeus-Kult in Dion

	Demeter-Heiligtum
	Asklepios-Heiligtum
	Isis-Heiligtum

	Die antike Stadt
	Die Stadtmauern
	Das Odeon
	Geschichte und Aufbau
	Restaurierung

	Die Thermen
	Nördlich des Odeons und der großen Thermen liegt das Gebiet, auf dem sich der Markt (Agora) befand. Verschaffen Sie sich einen Überblick über seine Größe und die Vielzahl der ihn umgebenden Gebäude während sie den Pfad zur Basilika entlang gehen.
	Der Markt (Agora)
	Die Kirchenbauten
	Die Basilika des Bischofs
	Die Friedhofskirche
	Die Häuser
	Das polygonale Gebäude
	Villa des Dionysos
	Das Praetorium
	Die Wasserversorgung
	Die Nekropolen
	Die makedonischen Gräber

	Archäologisches Museum
	Erdgeschoss
	Große Thermen
	Das Demeter-Heiligtum
	Das Isis-Heiligtum
	Heiligtum des Zeus Olympios
	Das Heiligtum des Zeus Hypsistos
	Weitere Exponate
	Obergeschoss

	Wasserorgel von Dion
	Das Instrument
	Grabungsgeschichte
	Replikat
	Exponate aus der weiteren Umgebung
	Ausgrabungen von Pydna
	Funde aus Ritini
	Untergeschoss
	Münzen
	Werkzeuge und Gegenstände des täglichen Bedarfs
	Das imposanteste Exponat des Museums, das Dionysosmosaik, finden Sie in einem separaten Gebäude, der Archäotheke.
	Die Archäotheke

	Dionysosmosaik
	Schauen Sie sich den Film über die Restaurierung des Mosaiks an.
	Beschreibung des Mosaiks
	Restaurierung


	Litochoro
	Allgemeine Sehenswürdigkeiten
	Bademöglichkeit im Fluss Enipeas
	Kloster Agios Dionysios
	Geschichte
	Die Kirche
	Das Museum
	Es befindet sich im Westen der Anlage. In unruhigen Zeiten, von denen das alte Kloster ja einige erlebte, haben beherzte Mönche den Klosterschatz in geheimen Gewölben versteckt. Einige der geretteten Schätze werden im Museum ausgestellt.
	Das Fotografieren im Museum ist verboten.
	Eine Auswahl der geretteten Exponate:
	Die Kapelle des heiligen Dionysios

	Olymp-Nationalpark-Informationszentrum
	Aufgabe
	Ausstellung
	Bergrettung

	Nautisches Museum
	Ausstellung

	Alexandrion
	Aufgabe
	Ausstellung

	Kapelle des Propheten Elias, Olymp
	Geschichte
	Das Gebäude


	Leptokarya
	Allgemeine Sehenswürdigkeiten:
	Das magnetische Feld

	Leivithra, die Welt des Orpheus und der Musen
	Geschichte
	Ausgrabungen
	Ausstellung

	Mythologie
	Orpheus
	Die Musen


	Geologisches Museum des Olymp
	Ausstellung

	Kloster Kanalon
	Geschichte


	Palaios Pandeleimonas
	Eines der schönsten Dörfer Griechenlands
	Kirche Agios Pandeleimon
	Geschichte
	Das Gebäude


	Platamonas und Skotina
	Platamonas
	Skotina
	Burg von Platamonas, umkämpfter Kontrollposten zwischen Land und Meer
	Geschichte
	Die Burg

	Kirche Agios Athanasios, Ano Skotina
	Geschichte



	Geschichte und Archäologie – ein Überblick
	Geschichtlich und archäologisch bedeutsame Epochen
	Neolithikum, circa 6500 bis 3000 v. Chr.
	Bronzezeit, circa 3000 bis 1000 v. Chr.
	Mykenische Periode, circa 1650 bis 1050 v. Chr.

	Eisenzeit, circa 1000 bis 700 v. Chr.
	Archaische und klassische griechische Periode, circa 700 bis 323 v. Chr.
	Hellenistische Periode, circa 323 bis 146 v. Chr.
	Römische Periode, circa 146 v. Chr. bis 330 n. Chr.
	Byzantinische Periode, circa 330 bis 1453 n. Chr.

	Glossar
	Epilog
	Zum Autor
	Wichtige Telefonnummern
	Notruf
	Gesundheit
	Polizei
	Feuerwehr
	Bergrettung 112 - Allgemeine Notrufnummer

	Welcome at Mount Olympus
	Welcome to the Monasteries and Churches
	Some Information in Advance
	Some Useful Tips
	How to Get to Mount Olympus
	Accommodation
	How to Get to the Sights and How to Translate the Book Into Other Languages
	Translation
	Opening Hours
	Entrance Fees
	Glossary


	Map of the Most Important Sights
	Kondariotissa
	Monastery Ephraim
	The Monastery
	The Monastery Life

	Church Panagia
	The Building


	Vrondou
	Swimming Near Agia Kori
	Church Agios Nicholaos
	History
	The Building

	Church Agia Triada
	The Church

	Chapel of Agia Kori
	The Legend
	Today's significance


	Dion
	Swimming in the Ourlias River
	The Ancient Site
	Some History

	The Archaeological Park
	Hellenistic Theater
	Architecture
	History

	The Stadium
	Roman Theater
	Zeus Olympios Sanctuary
	Vaphyras
	Zeus Hypsistos Sanctuary
	The Zeus Cult in Dion

	Demeter Sanctuary
	Asclepius Sanctuary
	Isis Sanctuary

	The Ancient City
	The City Walls
	The Odeion
	History and Construction
	Restoration

	The Thermal Baths
	The Large Thermal Baths

	The area where the market (Agora) was located is north of the Odeon and the large thermal baths. Get an overview of its size and the variety of buildings once surrounding it as you walk the path to the basilica.
	The Market (Agora)
	The Churches
	The Basilica of the Bishop
	The Cemetery Church
	The Houses
	The Polygonal Building
	Villa of Dionysus
	The Praetorium
	The Water Supply
	The Necropolises
	The Macedonian Tombs

	The Archaeological Museum
	Ground Floor:
	Thermal Baths
	The Sanctuary of Demeter
	The Sanctuary of Isis
	The Sanctuary of Zeus Olympios
	The Sanctuary of Zeus Hypsistos
	Further Exhibits
	Upper Floor:

	Hydraulis of Dion
	The instrument
	Excavation History
	Replica
	Exhibits from the Surrounding Area
	Excavations of Pydna
	Finds from Ritini
	Basement:
	Coins
	Tools and everyday Items
	The Archaeotheke

	Dionysus Mosaic
	Description
	Excavation
	Restoration


	Litochoro
	History
	General sights
	Swimming in the River Enipeas
	Monastery Agios Dionysios
	History
	The Church
	The Museum
	The Chapel of Agios Dionysios

	Olympus National Park Information Center
	Purpose
	Exhibition
	Service
	Mountain rescue
	Emergency numbers:


	Nautical Museum
	Exhibition

	Alexandrion
	Purpose
	Exhibition

	Chapel of the Prophet Elias (Elijah), Mount Olympus
	History
	The Chapel


	Leptokarya
	General Sights
	The Magnetic Field

	Leivithra, the World of Orpheus and the Muses
	History
	Excavations
	Leivithra Park
	Exhibition

	Mythology
	Orpheus
	The Muses


	Olympus Geological History Museum
	Exhibition

	Monastery Kanalon
	History


	Palaios Pandeleimonas
	One of the Most Beautiful Villages of Greece
	Church Agios Pandeleimon
	History
	The Building


	Platamonas and Skotina
	Platamonas
	Skotina
	Castle of Platamonas, disputed Checkpoint between Land and Sea
	History
	The Castle

	Church Agios Athanasios
	History
	The Building
	Murals



	History and Archaeology — an Overview
	Historically and Archaeologically Significant Epochs
	Neolithic, circa 6500 to 3000 BC
	Bronze Age, circa 3000 to 1000 BC
	Mycenaean Period, circa 1650 to 1050 BC

	Iron Age, circa 1000 to 700 BC
	Archaic and Classical Greek Period, circa 700 to 323 BC
	Hellenistic Period, circa 323 to 146 BC
	Roman Period, circa 146 BC to 330 CE
	Byzantine Period, circa 330 to 1453 CE

	Glossary
	Epilogue
	About the Author
	Important Phone Numbers
	Emergency
	Health
	Police
	Fire Deparment
	Mountain Rescue 112

	Καλώς ήρθατε στον Όλυμπο
	Καλώς ήρθατε στα Μοναστήρια και τις Εκκλησίες
	Ορισμένες πληροφορίες εκ των προτέρων
	Μερικές χρήσιμες συμβουλές
	Χάρτης των πιο σημαντικών αξιοθέατων
	Κονταριώτισσα
	Μονή Εφραίμ
	Εκκλησία Παναγία

	Βροντού
	Κολύμβηση κοντά στην Αγία Κόρη
	Εκκλησία Άγιος Νικόλαος
	Εκκλησία Αγία Τριάδα
	Παρεκκλήσι της Αγίας Κόρης

	Διον
	Κολύμβηση στον ποταμό Ουρλιά
	Ο αρχαιολογικός χώρος
	Το Αρχαιολογικό Πάρκο
	Το Αρχαιολογικό Μουσείο
	Η Υδραυλις του Δίου
	Ψηφιδωτό του Διονύσου

	Λιτόχωρο
	Κολύμβηση στον ποταμό Ενιπέα
	Μονή Αγίου Διονυσίου
	Κέντρο Πληροφόρησης Εθνικού Δρυμού Ολύμπου
	Ναυτικό Μουσείο
	Αλεξάνδρειο
	Παρεκκλήσι του Προφήτη Ηλία, Όλυμπος

	Λεπτοκαρυά
	Λείβηθρα, ο κόσμος του Ορφέα και των Μουσών
	Μουσείο Γεωλογικής Ιστορίας Ολύμπου
	Μοναστήρι Κανάλων

	Παλαιός Παντελεήμονας
	Εκκλησία Άγιος Παντελεήμων

	Πλαταμώνας και Σκοτίνα
	Πλαταμώνας
	Σκοτίνα
	Κάστρο του Πλαταμώνα, αμφισβητούμενο σημείο ελέγχου μεταξύ ξηράς και θάλασσας
	Εκκλησία Άγιος Αθανάσιος


	Ιστορία και Αρχαιολογία - μια επισκόπηση
	Επίλογος
	Σχετικά με τον συγγραφέα
	Σημαντικοί τηλεφωνικοί αριθμοί

